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Meapel, 

  

Sverige, fänmee, Werte, XXIV,



An Herder. 

Neapel, den 17. Mai 1787, 

Hier bin ich wieder, meine Lieben, frifh und gefund. 

Sch habe die Reife durch Sicilien leicht und fehnell getrieben, 

wenn ich wiederfomme follt Ihr beurtheilen wie ich gefehen 

habe. Daß ich fonft fo an den Gegenftänden Elebte und bafı 

tete, hat mir num eine unglanblihe Fertigkeit verfchafft, 

alles gleichlam vom Blatt wegzufpielen, und ich finde mich 
recht glücklich den großen, fchönen, unvergleichbaren Gedanken 
von Sicilien fo Har, ganz und lauter in der Seele zu haben. 
Nun bleibt meiner Sehnfucht Fein Gegenftand mehr im 

Mittag, da ich. auch geftern von Paftum zurüdgefommen 

bin. Das Meer und die Infeln haben mir Genuß und 
Leiden gegeben und ich Eehre befriedigt zurüd, Laßt mid 

jedes Detail bis zu meiner Wiederkehr auffparen. Auch ifl 
hier in Neapel Fein Befinnens; diefen Hrt werde ih Erd 
num beffer ichildern, ald es meine erften Briefe that 'n. 

Den erften Juni reife ih nah Rom, wenn mic nicht eine 

höhere Macht hindert, und Anfangs Zuli denke ich von dort 

wieder abzugeben. Sch muß Euch fobald als möglich wieder: 
fehen, es follen gute Tage werden. . Sch babe unfäglich auf: 
geladen und brauche Nude es wieder zu verarbeiten. 

Für alles was Du liebes und gutes an meinen Schriften 
thuft, danfe ih Dir taufendmal, ih wänfhte immer etwas
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befferes auch Dir zur Freude zu mahen. Was mir au 

von Dir begegnen wird und wo, foll mir willfommen feyn, 

wir find fo nah in unfern Vorftellungsarten, ala es möglich 

ift ohne Eins zu feyn, und in den Hauptpunkten am nächften. 

Wenn Du diefe Zeit her viel aus Dir felbft gefhöpft haft, 

fo dab’ ich viel erworben, und ich ann einen guten Taufh 
boffen. 

Sch bin freilich, wie Du fagft, mit meiner Borftellung 
fehr and Gegenwärtige gehefter, und jemehr ic; die Welt 

.fehe, defto weniger Fan ich hoffen, daß die Menfchheit je Eine 

weife, ‚Enge, glidlihe Maffe werden Fünne, Vielleicht ift 

unfer den Millionen Welten eine die fich diefes Morgugs 

rühmen Tanz bei der Eonfkitution der unfrigen bleibt mir 

fo wenig für fie, als für Sicilien bei der feinigen zu hoffen. 

Su einem beiliegenden Blatte fag’ ich etwas über den 

Weg nah Salerno und über Paltum felbft; eg ift die legte 

und faft möcht’ ic) fagen herrlichfte Fee, die ich um nord: 

wärts vollfkändig miitnehme. Auch ift der mittlere Tempel, 

nach meiner Meinung, allem vorzugiehen was nian noch in 
Steilien fieht. 

Was den Homer betrifft, ift mir wie eine Dede von 

den Augen gefallen, ‘Die Befchreibungen, die'Gleichtiiffe ıc., 

fommen na poetifch vor und find-doch unfäglic natürlich, 
aber freilich mit einer Reinheit und. Sunigfeit gezeichnet, vor 
der man erfchriet. Selbft die fonderbarften, erlogenen Be: 

gebenheiten haben eine Natürlichkeit, die ich nie fo gefühlt 
babe als in der Nähe der befchriebenen Gegenfiände. Laß 

mich meinen Gedanken kurz fo ansdrüden: fie ftelten die 

Eriftenz dar, wir gewöhnlich den Effect; fie fehilderten das 
Fürcterlihe, wir hildern fürdterlich; fie dag Angenehme, 

wir angenehm u. f. w. Daher kommt alles Hebertriebene, 
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alles Manierirte, alle falihe Gragie, aller Schwulft. Denn 
wenn man den Effect und auf den Effect arbeitet, fo glaubt 
man ihn nicht fühlbar genug machen zu Fönnen. Wenn mag 
ich fage nicht men ift, fo hab’ ich es doch bei neuem Anlaf 
recht lebhaft gefühlt. um ich alle diefe Küften und DBorge: 
Dirge, Golfe und Buchten, Snfeln md Erdzungen, $elfen 
und Sandftreifen, bufchige Hügel, fanfte Weiden, fruchtbare 
Selder, gefihmücdte Gärten, gepflegte Bäume, hängende Neben, 
Bolfenberge und immer heitere Ebnen, Klippen und Bänke 
und dag alles umgehende Meer mit fo vielen Abwechfelungen 
und Mannichfaltigfeiten im Geifte gegenwärtig babe, nun ift 
mir erft die Ddnffee ein lebendiges Wort. 

  

Ferner muß ich Dir vertrauen daß ich dem GSeheimniß 
der Planzenzengung und Organifation ganz nahe bin und daß 
e8 das einfachfte if was nur gedaht werden ann. Inter 
diefem Himmel Fanıı man die fchönften Beobadhtungen machen. 
Den Hauptpuntt, wo der Keim ftedt, habe ich ganz Far und 
zweifellos gefunden; alles Webrige fe? ic auch fhon im Gan- 
sen und nur noch einige Punfte müffen -beftimmter werden, 
Die Urpflange wird das mwunderlichfte Gefhöpf von der Welt, 
um welches mich die Natur felbft beneiden fol. Mit diefern 
Modell und dem Schlüffel dazu Fann man alsdann nod) Pflan- 
zen ins Unendliche erfinden, die eonfeguent feyn müflen, das 
beit: die, wenn fie auch nicht eriftiren, doch eriftiren könnten 
und nicht etwa malerifche oder dichterifche Schatten und Scheine 
find, fondern eine innerlihe Wahrheit und Rothwendigkeit 
haben. Daffelbe Gefeg wird fih auf alles übrige Lebendige 
anwenden laflen, 

 



Neapel, den 18. Mai 1787. 

Tifchbein, der nad Nom wieder zurüdgefehrt it, bat, 

wie wir merfen, hier in der Zwifchenzeit fo für und gearbeitet, 

dag wir feine Abwefenheit nicht empfinden follen, Er fheint 

feinen fänmtlihen hiefigen Freunden fo viel Zutranen zu und 

eingeflößt zu haben, daB fie fih alle offen, frenmdlih und 

thätig gegen und erweilen, welches ich befonders in meiner 

gegenwärtigen Lage fehr bedarf, weil Fein Tag vergeht wo ich 

nicht jemand um irgend eine Gefälfigfeit und Beiftand anzu 

rufen hätte, So eben bin ich im Begriff ein funmarifches 

Berzeichnig aufzufeßen von dem was ich noch zu fehen wünfchte; 

da denn die Kürze der Zeit Meifterin bleiben und andenten 

wird, wag denn auch wirklich nachgeholt werden Fönne, 

Neapel, den 22. Mai 4787. 

Heute begegnete mir ein angenehmes Abenteuer, weldes 

mich wohl zu einigem Nachdenken bewegen fonnte, und des 

Erzäplens werth ft. 

Eine Dame, die mich fihon bei meinem erften Aufenthalt 

vielfach begünftigt, erfuchte mich Abends Punkt fünf Uhr bei 

ie einzutreffen: es wolle ınich ein Engländer fprechen der 

mir über meinen Werther etwas zu fagen habe, 

Mor einem halben Fahre würde hierauf, und wäre fie 

mie doppelt wert) gewefen, gewiß eine abfhlägliche Antwort 

erfolgt fen; aber daran, daß ich zufagte, Fonnte ih wohl 

werfen meine Steilianufhe Neife habe glüdlic) auf mic ge: 

wirft und ich verfprach zu formen. 

geider aber ift die Stadt zu groß und der Gegenftände 

fo viel, dap ich eine Viertelftunde zu fpät die Treppe hinauf 

ftieg und eben am der verfäplofenen Thüre auf der Schilf 
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matte fand um zu Elingeln, ald die Thüre fhon aufging 

und ein fhöner Mann in mittlern Jahren heraus trat den 

ich fogleich für den Engländer erlannte, Er hatte mich faum 

angefehen, als er fagte: Sie find der Berfaffer des Werther! 

ch befannte mich dazu und entfchuldigte mich nicht früher 

gefommen zu fepn. 

Sch fonnte nicht einen Augenblid länger warten, verfehte 

derfelbe, was ich Ihnen zu fagen habe ift ganz furz und Fann 

eben fo gut bier auf der Schilfmatte gefihehen. Ich will nicht 

wiederholen was Sie von Zanfenden gehört, auch bat das 

Merk nicht fo heftig auf mich gewirkt al3 anf andere; fo oft 

ich aber daran denfe was Dazu gehörte um es zu fhreiben, 

fo muß ich mich immer aufd Neue verwundern. 

Ich wollte irgend etiwas dankbar dagegen erwiedern, als 

er mir ind Wort fiel und augrief: ich darf feinen Augenblid 

länger fänmen, mein Verlangen ift erfüllt <hmen diep felbit 

gefagt zu haben, leben Sie recht wohl und olüelih! und fo 

fuhr er die Treppe hinunter. Ich fand einige Zeir über 

diefen ehrenvollen Tert nachdenfend und Flingelte endlich. 

Die Dame vernahm mit Vergnügen unfer Zufammentreffen, 

und erzählte manches Vortheilhafte von diefem feltenen und 

feltfamen Manne. 
  

Neapel, Freitag den 25. Mai 1787. 

Mein loderes Pringefchen werde ich wohl nicht wieder 

fehen; fie ift wirklich nah Sorrent und hat mir die Ehre 

angethan vor ihrer Abreife auf mich zu fehelten, daß ich das 

fteinichte und wüfte Sieilien ihr habe vorziehen fnnen. Einige 

Freunde gaben mir Auskunft über diefe fonderbare Erfdei- 

nung. Aus einem guten Doch unvermögenden Haufe geboren, 

fm Klofter erzogen, entfhloß fie fih einen alten und reihen
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Fürften zu heirathen, und man Fonnte fie um fo eher dazu 
überreden, als die Natur fie zu einem zwar guten, aber zur 
Liebe völlig unfähigen Wefen gebildet hatte. Su diefer reichen, 
aber durch Familienverhältniffe höchft befpränkten Lage fuchte 
fie fich duch ihren Geift zu helfen und, da fie in Thun und 
Laffen gehindert war, wenigfteng ihrem Mundwerf freies 
Spiel zu geben. Man verfiherte mir daß ihr eigentlichfter 
Wandel ganz untadelich fey, daß fie fich aber feft vorgefeht 
zu haben fcheine durch ein unbändiges Neden allen Verhält- 
niffen ind Angefiht zu fchlagen. Man bemerkte fherzend, 
ba feine Genfur ihre Discurfe, wären fie fchriftlich verfaßt, 
fönne durchgehen laffen, weil fie durchaus nichts vorbringe, 
als was Neligion, Staat, vder Sitten verleße, 

Man erzählte Die wunderlichften und artigften Gefchichten 
von ihr, wovon eine hier fchen may, ob fie gleich nicht die 
anftändigfte ift. 

Kurz vor dem Erdbeben das Galabrien betraf, war fie 
auf die dortigen Güter ihres Gemahls gezogen. Wuch in der 
Nähe ihres Schloffes war eine Barade gebaut, dag heißt ein 
Hölgernes, einftödiges Haus, unmittelbar auf den Boden auf: 
gefeht; übrigens tapegirt, möblirt und fchiclich eingerichtet. 

. Bei den erften Anzeichen deg Erdbebens flüchtete fie dahin. 
Sie fap auf dem Sophe, Knötchen Mmüpfend, vor fih ein 
Nähtifhchen, gegen ihr über ein Abbe, ein alter Hausgeift: 
licher, Auf einmal wogte der Boden, das Gebäude fanf an 
ihrer Seite nieder, indem die entgegengefeßte fich empor hob, 
der Abbe und das Tifhchen wurde alfo auch in die Höhe 
gehoben. Pfui! rief fie, am der finfenden Wand mit dem 
Kopfe gelehnt, Ichickt fih das für einen fo ehrwürdigen Mann? 
hr gebärdet euch ja ald wenn Ihr auf mic fallen wolltet. 
Das ıfl ganz gegen alfe Sitte und Wohlftand,
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Indefen hatte das Haus fih wieder niedergefeßt und 
fie wußte fih vor Lachen nicht zu laffen, tiber die närrifche, 
lüfterne Figur, die der gute Alte follte gefpielt: haben, und 
fie fhien über diefen Scherz. non allen Salamitäten, ja dem 
großen Verluft, der ihre Familie und foviel faufend. Meufhen betraf nicht dag mindefte. zu empfinden. Gin wunderfam 
glüclier Charakter, dem. noh eine Pole gelingt, indem 
ihn die Erde verfchlingen will. 

Neapel, Sonnabend den 26. Mai 4787. 
Genan betrachtet, möchte man doch wohl gut heißen, 

daß ed fo viele Heilige giebt; nun Fann jeder Gläybige den 
feinigen auslefen und, mit vollem Vertrauen, fi; gerade an den wenden, ber ihm eigentlich zufagt. Heute war der Tag 
ded meinigen, den ih denn, ihm zu Ehren, nah. feiner 
Weife und Lehre andächtigemunter beging. 

Philippus Neri fieht in höbem Aufehn und zugleich 
heiterm Andenfen; man wird erbaut und erfreut wenn man von ihm und feiner hohen Gottesfurcht vernimmt, zugleich 
aber hört man auch von feiner guten Saune fehr viel erzählen, Seit feinen erften Zugendjahren fühlte er die brünftigften 
Religionstriebe und im Laufe feines Lebens entwidelten fi in ihn die höchften Gaben des religiöfen Enthufiasmus: die 
Gabe des unwillfürlihen Gebet3, der tiefen wortiofen An: betung, die Gabe der Thränen, der Efftafe und aulegt fogar des Auffteigens vom Boden und Schwebeng über deinfelben, welches vor allen fir das Höchfte gehalten wird. 

3u fo vielen geheimnißvollen, feltfamen Snnerlichfeiten gefellte er den Elarfien Menfchenverftand, die reinfte MWürdi: gung oder vielmehr Abwärdigung der irdifhen Dinge, den
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thätigften Beiftand, in leiblicher und geiftlicher Noth, feinem 
Nebenmenfchen gewidmet, Streng beobachtete er alle Oblie: 

genheiten, wie fie auch an Feften, Kirchenbefuchen, Beten, 
Saften und fonft von dem gläubigen, Tirhlihen Manne ge: 

fordert werden. Eben fo befchäftigte er fih mit Bildung der 
Sugend, mit musfifalifher und rednerifchtr Vebung derfelben, 

indem er nicht alfein geiftliche fondern auch geiftreiche Che: 

mata vorlegte und fonft aufregende Gefprähe und Disputa: 

tionen veranlaßte. Hiebei möchte denn wohl das fonderbarjte 
feinen, daß er das alles ang eignem Trieb und Befugniß 

that und leiftete, feinen Weg viele Sahre ftetig verfolgte, 
ohne zu irgend einem Orden oder Eongregation zu gehören, 

ja ohne die geiftlihe Weihe zu haben. 

Doch bedeutender muß es auffallen, daß gerade dieß zu 

Ruther’s Zeit gefhah und dag mitten in Rom ein tüchtiger, 
goftesfürchtiger, energifcher, thätiger Manıı gleichfalls den 

Gedanfen hatte das Geiftliche, ja dag Heilige mit dem 
MWeltlihen zu verbinden, das Himmlifhe in das Seculum 
einzuführen umd dadurd, ebenfalls eine Reformation vorzu: 

bereiten. Denn hier liegt doch ganz allein der Schlüffel der 

die Gefängniffe des Papitthume öffnen und der freien Welt 

ihren Gott wiedergeben fol. 
Der päpftlihe Hof jedoh, der einen fo bedeutenden 

Mann in der Nähe, im Bezirk von Nom, unter feinem 

Gewahrfem hatte, Tieß nicht nach bis diefer, der ohnehin 
ein geiftliches Keben führte, fhon feine Wohnung in Klöftern 
nahm, dafelbft lehrte, ermunterte, ia fogar wo nicht einen 

Hrden doch eine freie Berfammlung zu ftiften im Begriff 

war, endlich beredet ward die Weihe zu nehmen und alle 
die Vortheile damit zu empfangen, die ihm denn doch bisher 
auf feinem Lebensivege ermangelt hatten,
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IL man aud feine Förperliche wunderbare Erhebung über 

den Boden, wie billig, in Zweifel ziehen, fo war er doc dem 

Geifte nach hoch über diefer Welt erhoben und defwegen ihm 

nichts fo fehr zumider als Eitelkeit, Schein, Anmaßung, 

gegen die er and) immer, ald gegen die größfen Syinderniffe 

eines wahren gottfeligen Lebens, Eraftig wirkte, und zwar, wie 

uns mande Gefchichte überliefert, immer mir gutem Humor, 

Er befindet fih 5. DB. eben in der Nähe de3 Papfted, als 

diefem berichtet wird, da& in der Nähe von Nom eine Klofter- 

frau mit allerlei wunderlichen, geiftlichen Gaben fi hervor: 

thne. Die Wahrhaftigkeit diefer Erzählungen zu unterfuhen 

erhält Neri den Auftrag. Er febt fich fogleih zu Maufthier 

und ift bei fehr böfem Wetter und Weg bald im Klofter. 

Eingeführt unterhält er fi mit der Aebtifiin, die ihm von 

allen diefen Gnadenzeichen mit vollfommener Beiftimmung 

genanefte Kenntniß giebt. Die geforderte Nonne tritt ein, 

und er, ohne fie weiter zu begrüßen, reicht ihr den fothigen 

Stiefel hin, mit dem Anfinnen daß fie ihn ausziehen folle. 

Die heilige, reinlihe Jungfrau tritt erihroden zuräüd und 

giebt ihre Entrüftung über diefed Sumuthen mit heftigen 

Worten zu erkennen. Neri erhebt fih ganz gelaffen, befteigt 

fein Manfthier und findet fih wieder vor dem Papft, ehe 

diefer e8 mir vermuthen Fonnter dem wegen Prüfing folder 

Beiftesgaben find Fatholifhen Veichtvätern bedeutende Vor: 

fihtsmaßregeln aufs genanfte vorgefehrieben, weil die Kirche 

zwar die Möglichkeit folher himmlifhen Begünftigungen zu: 

giebt, aber die Wirklichkeit derfelben nicht ohme bie genaufte 

Prüfung zugefieht. Dem verwunderten Papfte eröffnete Neri 

kürzlich das Refultat: Sie ift Feine Heilige: ruft er au, fie 

thut Feine Wunder! denn die Hanpteigenfhaft fehlt ihr, Die 
Demurh, “
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Diefe Marime kann man als feitendes Princip feines 
ganzen Lebens anfehen; denn, um nur noch Eins zu erzählen: 
Als er die Congregation der Padri dei? Dratorio geftifter hatte, 
die fi bald ein großes Anfehn erwarb und gar vielen den 
Wunfh einflöfte Mirgired derfelben zu werden, Fam ei junger 
Nömifcher Prinz, um Aufnahme dirtend, welden denn auc) 
das Noviciat und die demfelben angewicfene Kleidung zuge: 
fanden wurde. Da aber felbiger nad) einiger Zeit un wire 
lichen Eintritt nahfuhfte, hieß es: daß vorher noch einige 
Prüfungen zu beftehen feyen; wozu er fi denn auc bereit 
erklärte. Da brachte Neri einen langen Fuchsfchwang hewvor 
und forderte: der Prinz folle diefen ih hinten an das lange 
Nöcchen anheften Iaffen und ganz ernfihafe Jurch alle Straßen 
von Nom gehen. Der junge Mann entfeßte fih, wie oben 
die Nonne, und äußerte: er habe fi gemelder nicht um 
Schande fondern um Ehre zu erlangen. Da meinte denn 
Vater Neri, Dieg fey von ihrem Kreife nicht zu erwarten, wo 
die Höchfte Entfagung das erfie Gefep bleibe. Worauf den 
der Süngling feinen Mbfchied uadım. 

In einem furzen Wahlipruc hatte Neri feine Hauptlehre 
verfaßt: Spernere mundum,“ spernere te ipsum, spernere 
te-sperni. Und damit war freilich affeg gefagt. Die beiden 
erfien Punkte bilder fih ein Kppochondrift wohl manchmal ein 
erfüllen zu Fünnen, um aber fi zum dritten zu beguiemen 
müßte man auf dem Wege fepn ein Heiliger zu werden. 

Veapel. den 27. Mai 1797. 
Die fämmtlichen: lieben Briefe vom Ende des vorigen 

Monats habe ich geftern alle auf einmal von Rom her durch 
Graf Frieb erhalten und mir mir Lefen und Wiederlefen erwas
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tehts zu gufe gethan. Das fehnlich erwartete Schächtelihen 
war auc dabei und ich danke taufendmal für alles. 

Nun wird es aber bald Zeit daß ich von hier fücte, 
denn indem ich mir Neapel und feine Umgebungen noch recht 
zu guter Lebt vergegenmwärtigen, den Eindrud erneuern und 
über manches abfchließen möchte, fo reißt der Strom des 
Tages mich fort und nun [hliefen-aud vorzüglide Menfchen 
fih an, die ich als alte und neue Berannte unmöglich fo 
geradezu abweifen Fan. Ich fand eine liebensmürdige Dame, 
mit der ich vorigen Sommer in Garlsbad die angenehmften 
Tage verlebt hatte. Um wie manche Stunde betrogen wir 
die Gegenwart in heiterfter Erinnerung. Alle die Lieben und 
Werthen Famen wieder an die Reihe, vor allem der heitere 
Humor unferes theuren Fürften. Gie. befaß das Gedicht 
no, womit ihn bei feinem Wegritt die Mädchen von Engel- 
haus überrafchten. E83 rief die Inftigen Scenen alle zurüd, 
die wißigen Medereien und Moftificationen, die geiftreichen 

Verfuhe das Bergeltungsreht an einander auszuüben. 
Schneli ;fühlten wir ung auf Deutfchem Boden in der beften 

Deutfhen Gefelfchaft, eingefchränft. von Felswänden,, durch 

ein feltfames Local zufammen gehalten, mehr noch durch 

Sohahtung, Freundfhaft und Neigung vereinigt. Sobald 
wir jedoch ans Fenfter traten raufchte der Neapolitanifche 
Strom ‚wieder fo gewaltfam an ung vorbei, daß jene in: 
lichen Erinnerungen nicht feftzuhalten wareır. 

Der Befanntfchaft des Herzogs und der Herzogin von 
Urfel Fonnt’ ich eben fo wenig ausweichen. Kreffliche Per: 

fonen von hohen Sitten, reinem Natur- und Menfchenfini, 
entfchiedener Kunftliebe, Wohlwollen für Begegnende. Eine 
fortgefeßte und wiederholte Unterhaltung-war höchft anziehen. 

Hamilton und feine Schöne fekten gegen mid ihre
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Freundlichkeit fort. Sch fpeif’te bei ihnen und gegen Mbend 

producirte Miß Harte auch ihre mufifalifhen und melifhen 

Kalente. 
Auf Antrieb Freund Hadert’S, der fein ohlwollen gegen 

mich fleigert und mir alles Merkwürdige zur Kenntniß brin= 

gen möchte, führte und Hamilton in fein geheimed Kunft: 

und Gerümpelgewölbe. Da fieht e8 denn ganz verwirrt aus; 

die Producte aller Epochen zufällig durd; einander geftellt: 

Büften, Torfe, Vofen, Bronze, von Sieilianifhen Achaten 

allerlei Hauszierrath, fogar ein Capellhen, Gefchnißtes, Ges 

maltes und was er nur zufällig zufammenfaufte. In einem 

langen Kaften an der Erde, deffen aufgebrochenen Dedel ich 

neugierig bei Seite fhob, lagen zwei ganz herrliche Sandelaber 

von Bronze. Mit einem Wint machte ic Haderten aufmerf- 

fam und fispelte ihm Die Frage zu: ob diefe nicht ganz denen 

in Portict ähnlich feyen? Er winfte mir dagegen Stilffehwel: 

gen; fie mochten fi freilich aus den Pompejifhen Grüften 

feitwärte hieher verloren haben. Wegen folder und ähnlicher 

glüclichen Erwerbniffe mag der Nitter diefe verborgenen 

Schäße nur wohl feinen vertrauteften Freunden fehen lafen. 

Auffallend war mir ein aufrechtftehender, an der Vorder: 

feite offener, inwendig fhwarzangeftrichener Kaften, von dem 

präctigften goldenen Rahmen eingefaßt. Der Kaum groß 

genug um eine ftehende menfchliche Figur aufzunehmen, und 

dem gemäß erfuhren wir aud die Abfiht. Der Kunft: und 

Mädchenfreund, nicht zufrieden das fchöne Gebild als beiweg- 

liche Statue zu fehen, wollte fih auch an ihr ald an einem 

bunten, unnahahmbaren Gemälde ergößen, und fo hatte fie 

manchmal innerhalb diefes goldenen Rahmens, auf fhwarzem 

Grund vielfarbig gekleidet, die antifen Gemälde von Pompeji 

und felbft neuere Meifterwerke nachgeahmt. Diefe Epoche
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fhien vorüber zu feyn, auch war der Apparat fchwer zu 

transporfiren und ins rechte Licht zu feßen; ung konnte 
alfo ein folhes Schaufpiel nicht zu Theil werden. 

Hier ift der Ort noch einer andern entfchiedenen Lieb: 

haberci der Neapolitaner überhaupt zu gedenken. Es find die 

Krippen (presepe), die man zu Weihnachten in allen Kir: 
chen fieht, eigentlich die Anbetung der Hirten, Engel und 
Könige vorftellend, mehr oder weniger volftändig, reich und 
foftbar zufammen gruppirt. Diefe Darftellung ift in dem 

beitern Neapel bis auf die Aachen Hausdächer geftiegen; dort 
wird ein leichtes, hüttenartiges Gerüfte erbaut, mit immer: 

grünen Bäumen und Sträuden aufgefhmüdt. Die Mutter 

Gottes, das Kind und die fammtlihen YUmftehenden und 

Umfchwebenden, Fofibar ausgepußt, auf welhe Garderobe 

das Haus große Summen verwendet. Was aber das Ganze 
unnachahınlia verherrlicht ift der Hintergrund, welcher den 

Befuv mit feinen Umgebungen einfaßt. 

De mag man nun manchmal auch lebendige Figuren 
zwifchen die Puppen mit eingemifcht haben und nad und 

nach ift eine der bedentendften Unterhaltungen hoher und 

reicher Familien geworden, zu ihrer Abendergößung auch 
weltlihe Bilier, fie mögen nun der Gefchichte oder der 
Dichtkunft angehören, in ihren Valdften aufzuführen. 

Darf ich mir eine Bemerkung erlauben, die freilich ein 

wohlbehandelter Gaft nicht magen follte, fo muß ich geftehen 

dap mir unfere fchöne Unterhaltende doch eigentlich als ein 

geiftlofes Wefen vorkommt, die wohl mit ihrer Geftalt be: 

sahlen, aber durch keinen feelenvollen Augdruc der Stimme, 
der Sprache fich geltend machen Faun. Schon ihr Gefang ift 

nicht von zufagender Fülle. 
Und fo mag es fih auch am Ende mit jenen flarren
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Blldern verhalten. Schöne Perfonen giebt’s überall, tief: 
empfindende zugleich mit günftigen Sprachorganen verfehene 
viel feltener, am allerfeltenften folge wo zu allem diefen 
no eine einnehmende Geftalt hinzutrite, 

Auf Herder’s dritten Cheil frew ich mich fehr. Hebet 
mir ihn auf bis ich fagen Fannı wo er mir begegnen fol. Er 
wird gewiß den fhönen Traummunfd der Menfchheit, dag 
e8 bdereinft befier mit ihr werden folle, trefflich ansgeführr 
haben. Auch muß ich felbft fagen halt ich es für wahr, 
daß die Humanität endlich fiegen wird, nur fürdt? ich, daß 
zu gleiher Zeit die Melt ein großes Hofpital und einer deg 
andern humaner Aranfenwärter feyn werde, 

  

  

Reaper, den 28. Mai 1787. 

Der gute und fo brauchbare Volkmann nöfhigt mich von 
Zeit zu Zeit von feiner Meinung abzugehen. Er fpriht 3.8. 
daß dreißig bis vierzig taufend Müßiggänger in Neapel zu 
finden wären, ımd wer fpriht’3 ihm nicht nach! Sch vermu: 
thete zwar fehr bald nach einiger erlangter Kenntniß des 
füdlichen Zuftandes, daß dieß wohl eine nordifche Anficht feyn 
möchte, wo man jeden für einen Müßiggänger hält der fih 
nicht den ganzen Tag ängftlih abmäht, Sch wendete deßhalb 
vorzüglihe Aufmerffamfeit auf das WoIE, es mochte fich be- 
wegen oder in Nuhe verharren, und Fonnte zwar fehr viel 
übelgefleidete Menfchen bemerken, aber Feine unbefchäftigten, 

5 frage dewegen einige Freunde nach den unzähligen 
Miüpiggängern welde ih doch auch wollte Eennen lernen; fie 
fonnten mir aber folhe eben fo wenig zeigen, und fo ging ich,
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weil die Unterfichung mit Betrahtung der Stadt genau, zu: 
fammenhing, felbft auf die Sagd aus, 

Sch fing an mich in dem ungeheuren Sewirre mit den 
verfhiedenen Figuren befannt zu maden, fie nah ihrer Ge. 
fait, Kleidung, Betragen, Befchäftigung zu beurtheilen und 
zit claffificiren. Sch fand diefe Dperation hier leichter als 
irgendivo, weil der Menfch fih bier mehr felbft gelafen ift 
und fid feinem Stande auch Außerlic, gemäß bezeiat. 

Gh fing meine Beobachtung bei früher Tagespeit- an, 
und alle die Menfchen die ich hie und da ftill frehen oder 
ruhen fand waren Leute, deren Beruf es in dem Augenblick 
mit fih brachte. 

Die Laftträger, die an verfchiedenen Plögen ihre privi- 
legirten Stände haben und nur erwarten, bie fih jemand 
ihrer bedienen will; die Ealeffaren, ihre Anechte und Sun: 
gen, die bei den einfpännigen Galefchen auf großen Pläßen 
ftehen, ihre Pferde beforgen und einem jeden der fie verlangt 
zu Dienften find; Schiffer, die auf den Molo ihre Pfeife 
rauen, Fifcher, die an der Sonne liegen, weil vielleicht 
ein ungünftiger Wind weht, der ihnen auf dad Meer augzti: 
fahren verbietet. Ich.fah auch wohl noch mande hin und 
wieder gehen, Doch trug meift ein jeder ein Zeichen feiner 
Thärigfeit mit fih. Won Bettlern war feiner zu bemerken 
ai ganz alte, völlig unfähige und Früppelhafte Menfchen, 
Se mehr ich mich umfah, je genauer ich beobachtete, defto 
weniger Fonnt’ ich, weder von der geringen, noch von der 

‚ mittleren Elafe, weder am Morgen, noch den größten Theil 
„005 Tages, ja von Feinem Alter und Gefälehtei liche 
 Müfiggänger finden. u OTEDT. 
Ich gehe in ein näheres Derail, Ans ivas ich hefmpte 
glaubwürdiger und anfcaulicher zu madfen, . Die nrecideh \ 
Svethe, fämmir, Derke. IXIV, *, \ 2 \ ne i 2 A, eh: 

er”
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Kinder find auf mancherlei Meife befhäftigt. Ein großer 
cheil derfelben trägt Fifche zum Verkauf von Santa Lucia 
in die Stadt; andere ficht man fehr oft in der Gegend des 
Arfenald, oder wo fonft etivag gezimmert wird wobei 8 Späne | 
giebt, auch am Meere, welches Neifer md Feines Holy aus: 
wirft, befihäftigt fogar die Fleinften Stiehen in Körbhen 
aufzulefen. Kinder von einigen Fahren, die nur auf der Erde | 
fo hinfriehen, in Gefellfhaft älterer Anaben von fünf bis | 
feh3 Jahren, befaffen fich mit diefem Fleinen Gewerbe. Gie 
gehen nachher mit dem Körbchen tiefer in die Stadt und feßen . 
fih mit ihren Fleinen Holgportionen gleihfam zu Maerkte, 
Der Handwerfer, der Feine Bürger Fauft e3 ihnen ab, brennt | 
e3 auf feinem Dreifuß zu Kohlen, um fih daran zu erwär: 
men, oder verbraucht es in feiner fparfamen Küche, 

Andere Kinder fragen das Maffer der Schwefelguel: 
len, welches befonders im Frühjahr fehr ftark getrunfen wird, 
zum Verfauf herum. Andere füchen einen Fleinen Gewinn 
indem fie Obft, gefponnenen Honig, Kuchen und Zuederiwaare 
einfaufen und wieder ald Eindifche Handelsleute den übrigen 
Kindern anbieten und verfaufen; allenfalls, nur um ihren 
Theil daran umfonft zu haben, 3 ift wirklich artig anzıız 
fehen, wie ein folher Zunge, deffen ganzer Kram und Gerdäth: 
{haft in einem Bret und Meffer beftegt, eine Waffermelone, 
oder einen halben gebratenen Kürbis herumträgt, wie fih um 
ihn eine Schaar Kinder verfammelt, wie er fein Bret nieder: 
feßt und die Frucht in Feine Stüde zu zertheilen anfängt. 
Die Käufer fpannen fehr ernfthaft, ob fie auch für ihr Fein, 
Sriehen Kupfergeld gentg erhalten follen, und der fleine, 
Sandeldmann traftirt gegen Die Begierigen die Sache eben fo = 
bedächtig, damit er je nidt um ein Stücchen betrogen. g 
werde. ‚Ich bin überzeugt dag man bei längerem Aufenthalt  
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noch manche Beifpiele folches Eindlihen Erwerbes famnılen 
könnte, 

Eine fehr große Anzahl von Menfchen, theils mittlern 
Alters, theils Knaben, welche meiftenthetls fehr fchlecht ges 
Eleidet find, befehäftigen fich das Kehricht auf Efeln aus der 
Stadt zu bringen... Das nächte geld um Neapel ift nur Ein 
Küchengarten, und es ift eine Freude zu fehen, welche unfäg: 
liche Menge von Kühengewächfen alle Marfttage herein ge: 
fhafft wird und wie die Induftrie der Menfhen fogleich die 
überflüfigen, von der Köchin verworfenen Theile wieder in 
die Felder bringt um den Girfel der Vegetation zu befchleu: 
nigen. Bei der unglaublichen Confumtion von Genüfe machen 
wirklich die Strünfe und Blätter von Blumenfohl, Broccoli, 
Artifhoden, Kohl, Salat, Suoblaud einen großen Theil des 
Nespolitanifchen Kehrichts aus; diefem wird denn aud) be: 
fonders nachgeftrebt. Zwei große biegfame Körbe hängen auf 
dem Rüden eines Efeld und werden nicht allein ganz vol 
gefüllt, fondern noch auf jeden mit befonderer Kunft ein Hau: 
fen aufgethürmt. Kein Garten fan ohne einen folhen Efel 
befteßen, Ein Knecht, ein Sirabe, manchmal der Patron felbft, 
eilen des Tags fo oft als möglich nach der Stadt, die ihnen 
zu allen Stunden eine reiche Schatgrube ift. Wie aufmerk: 
fam diefe Sammler auf den Mift der Pferde und Maulthiere 
find, läßt fich denken. Ungern verlaffen fie die Straße wenn 
ed Nacht wird, und Die Reichen die nach Mitternacht aus der. 
Dper fahren, denfen wohl nicht, daß fchon vor Anbeuch de3 
Tages ein emfiger Menfch forgfältig die Spuren ihrer Pferde 
auffuhen wird. Man hat mir verfichert, daß ein paar foldhe 
Seute die fih zufammen thun, fih einen Efel faufen und 
einem größern Befiger ein Stüdhen Krautland abpahten, 
durch anhaltenden Fleiß in dem glücklichen Klima, in welchem
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die Vegetation niemals unterbrochen wird, es bald fo weit 

bringen daß fie ihr Gewerbe anfehnlich erweitern. 

Sch wirde zu weit aus meinem Wege gehen, wenn ich 
hier von der mannichfaltigen Krämerei fprechen wollte, welche 

man mit Vergnügen in Neapel, wie in jedem andern großen 

Drte bemerkt; allein ich muß doch hier von den Herum: 

trägern fpreden, weil fie der lehtern Elaffe des NVolfs be- 

fonders angehören. Einige gehen herum mit Fäßchen Eis: 
wafer und Eitronen, um überall gleich Kimonade machen zu 

fönnen, einen Trank den auch der Geringfie nicht zu ent: 

behren vermag; andere mit Credenztellern, auf welden 

Slafhen mit verfchiedenen Ligueuren und Spikgläfern in 
hölzernen Ringen vor dem Kallen gefichert ftehen; andere 
fragen Körbe alferlei Badwerfs, Nafcherei, Citronen und 

andere3 Obft umher, und es icheint als wolle jeder das große 

Teft des Genuffes, das in Neapel alle Tage gefeiert wird, 
mitgenießen und vermehren. 

Wie diefe Art Herumträger gefchäftig find, fo giebt es 
noch eine Menge Heine Krämer, welche gleichfalls herumgehen 
und, ohne viele Imftände, auf einem Bret, in einem Schadtel- 
dedel ihre Kleinigkeiten, oder auf Pläen, geradezu auf flacher 

Erde, ihren Kram ausbieten. Da ift nicht von einzelnen 
Warren die Rede, die man auch in größern Läden fände, eg 
it der eigentliche Trödellram. Kein Stüdden Eifen, Leder, 
Tuch, Leinewand, Filzn.f. w., dag nicht wieder als Trödel: 
wadre zu Markte fime und das nicht wieder von einem oder 
dein andern gefauft würde. Noch find viele Menfchen der 
niedern Slaffe bei Handelglenten und Handwerkern als Zei: 
Läufer und Handlanger befchäftigt. 

Es ift wahr, man thui nur wenig Schritte ohne einem 

fehr übelgekleideten, ja fogar einem zerlumpten Menfhen zu
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begegnen, aber dleß ift defwegen noch Fein Sautllenzer, fein Tagedieb! Za ich möchte faft das Paradoron aufftellen, daß zu Neapel verhältnißmäßig vielleicht nod die meifte Induftrie in der ganz niedern Elaffe zu finden fey. Freilich dürfen wir fie nicht mit einer nordifchen Induftrie vergleichen, die nicht allein für Tag und Stunde fondern am guten und heitern Tage für den böfen md trüben, im Sonmer für den Winter 
zu forgen hat. Dadurch daß der Nordländer jur Vorforge, zur Einrichtung von der Natur gesiunngen wird, Daß die 
Hausfrau einialzen und räudhern muß um die Küche das ganze 
Iahr zu verforgen, daß der Manıı den Holz: und Frucht: 
vorrath, das Futter für das Vieh nicht aus der Acht laffen darf u. f. w., Dadurch werden die fhönften Tage und Stunden 
dem Genuß entzogen und der Arbeit gewidmet. Mehrere 
Monate lang entfernt man fih gern aus der freien Suft und 
verwahrt fih in Käufern vor- Sturm, Regen, Schnee und 
Kälte, unaufhaltfam folgen Die Jahreszeiten auf einander und 
jeder ber nicht zu Grunde gehen will muß ein Haushälter 
werden. Denn e3 tft hier gar nicht die Frage ob er entbehren 
wolle; er darf nicht entbehren wollen, er Fan nicht ent: 
behren wollen, denn er Fan nicht entbehren; die Natnr zwingt 
ihn zu fchaffen, vorzuarbeiten, Gewiß haben die Naturwir- 
tungen, welche fih Sahrtaufende gleich bleiben, den Charakter 
der in fo manchem Betracht ehriwürdigen nordifchen Iationen 
beftimmt. Dagegen beurtbeilen wir die füdlihen Völker, mit welchen der Himmel fo gelinde umgegangen ift, aus unferm Sefichtspunfte zu freng. Was Herr von Pauw in feinen Recherches sur les Grecs, bei Gelegenheit da er von den 
ennifchen Philsfophen fpricht, zu äußern wagt, paßt völlig hierher. Man mache fih, glaubt er, von dem elenden Zu: 
ftande folder Menfchen nicht den richtigften Begriff; ihr
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Grundfaß alles zu entbehren fey durch ein Klima fehr begün: 
ftigt das alles gewährt. Ein armer, uns elend fiheinender 

Menfh Eönne in den dortigen Gegenden die nörhigften ımd 

nächften Bedürfnife nicht allein befriedigen, fondern die Welt 

aufs fchönfte genießen; und eben fo möchte ein fogenannter 

Neapolitanifher Bettler die Stelle eines Vicefönigs in Nor: 

wegen leicht verfhmähen und die Ehre ausfchlagen, wenn 

ihm die Kaiferin von Rußland das Gouvernement von Si: 
birien übertragen wollte, 

Gewiß würde in unfern Gegenden ein ennifcher Philofoph 

fhleht ausdauern, da hingegen in füdlichen 2äudern die 

KPatur gleichfam dazu einladet. Der zerlumpte Menfch ift dort 
noch nicht nadt; derjenige der weder ein eigenes Haus hat, 

noch zur Miethe wohnt, fondern im Sommer unter den 

Veberdächern auf den Schwellen der VPaläfte und Kirchen, in 

Öffentlichen Hallen die Nacht zubringt und fich bei fehlechtem 

Wetter irgendwo gegen ein geringes Schlafgeld unterftect, 

it deßwegen noch nicht verftoßen ımd elend; ein Menfch noc) 
nicht arm, weil er nicht für den andern Tag geforgt bat. 
Wenn man nur bedenke was das fifchreihe Meer, von deffen 

Produeten fih jene Menfhen gefekmäßig einige Qage der 

Woche nähren müfen, für eine Maffe von Nahrungsmitteln 

anbietet; wie allerlei Dbft und Gartenfrüchte zu jeder Jahreszeit 

in Weberfluß zu haben find; wie die Gegend worin Neapel 
liegt den Namen Terra di Lavoro (nicht das Land der 
Arbeit, fondern dad Land ded Aderbaues) fich verdienet 

bat und die ganze Provinz den Ehrentitel der glüflichen 
Gegend (Campagıa felice) fchon Jahrhunderte trägt: fo 
läßt fich wohl begreifen wie leicht dort zu leben feyn möge. 

Ueberhaupt würde jenes Paradoron, welches ich eben ge: 

wagt babe, zu manchen Betrachtungen Anlag geben, wenn
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jemand ein ausführlihes Gemälde von Neapel zu fchreiben 
unternehmen folfte; wozu denn freilich Fein geringes Talent 
und manced Sahr Beobachtung erforderlich feyn möchte, 
Man würde alsdann im Ganzen vieleicht bemerfen, daß der 
fogenannte Lazarone nicht um ein Haar unthätiger ift ale 
alle übrigen Elaffen, zugleich aber auch wahrnehmen, daß ale 
in ihrer Art nicht arbeiten um bloß zu leben, fondern um 
su genießen, und daß-fie fogar bei der Arbeit des Lebens 
ftod werden wollen. E8 erklärt fih hiedurch gar mandes: 
dap die Handwerker beinahe durchaus gegen die nordifchen 
Länder fehr zuräd find; daf Fabriken nicht zu Stande fom: 
men; daß, außer Sachwaltern und Yerzten, in Verhältniß 
zu der großen Maffe von Menfchen wenig Gelehrfamfeit ans 
getroffen wird, fo verdiente Männer fih auch im einzelnen 
bemühen mögen; daß fein Maler der Neapolitanifchen Schule 
jemals gründlich gewefen und groß geworden ifk: daß fich die 
Geiftlihen im Müßiggange am wohlften feyn laffen, und 
auch die Großen ihre Güter meift nur in finnlichen Srenden, 
Pracht und Zerftrenung genießen mögen. 

Ih weiß wohl, daß dieß viel zu allgemein gefagt ift und 
dnß die Charakterzüge jeder Slaffe nur erft nach einer ges 
naneren Befanntfchaft und Beobachtung rein gezogen werden 
Tönnen, allein im Ganzen würde man doch, glaube ich, auf 
diefe Nefultate treffen. 

Ich fehre wieder zu dem geringen Wolfe in Neapel zu: 
tue. Man bemerkt bei ihnen, wie bei froben Kindern denen 
man etwas aufträgt, daß fie zwar ihr Gefchäft verrichten aber 
anch zugleich einen Scherz; aus dem Gefhäft machen. Durch: 
gängig it diefe Glaffe von Menfchen eines fehe lebhaften 
Beiftes und zeigt einen freien richtigen Blic. Shre Sprade 
fol figürlich, iye Wir fehr lebhaft und beißend feyn, Das



24 

alte Atella Iag in der Gegend von Neapel, und wie ihr ge 
liebter Yuleinell noch jene Spiele fortfeßt, fo nimmt die ganz ge 
meine Glaffe von Menfhen noch jeßt Antheil an diefer Laune. 

  

Plinins, im fünften Eapitel de3 dritten Buchs feiner 

Naturgefchichte, halt Sampanien allein einer weitläufigen 

Befchreibung wert). „So glüclih, anmuthig, felig find jene 

Gegenden,” fagt er, „daß man erfennt, an diefem Ort habe 

die Natur fih ihres Werks erfreut, Denn diefe Lebensluft, 
diefe immer heilfame Milde des Himmels, fo fruchtbare Fel- 

der, fo fonnige Hügel, fo unfchädliche Maldungen, fo fdhattige 

Haine, fo nußbare Wälder, fo Iuftige Berge, fo ausgebreitete 
Saaten, folh eine Fülle von Neben und Delbäumen, fo edle 

Wolle der Schafe, fo fette Naden der Stiere, fo viel Seen, 
fo ein Neihthum von durdwäflernden TFlüffen und Quellen, 

fo viele Meere, fo viele Hafen! Die Erde felbjt die ihren 

Scyooß überall dem Handel eröffnet und, gleichfam dem Menfchen 

nachzubelfen begierig, ihre Arme in das Meer hinaus ftredt.“ 

„Sch erwähne nicht die Fähtgteiten der Menfchen, ihre 
Gebräuche, ihre Kräfte ind wie viele Völker fie durd Sprache 
und Hand überwunden haben.” 

„Non diefem Lande fällten die Griechen, ein Bolf das 

fih felbft unmäßig zu rühmen pflegte, das ehrenvollfte Urtheil 

indem fie einen Theil davon Großgriechenland nannten.” 

Neapel, den 29, Mai 1787, 

Eine ausgezeichnete Fröhlichkeit erblidt man überall mit 
dein größten theilnehmenden Vergnügen. Die vielfarbigen 
bunten Blumen und Früchte, mit welhen die Natur fih 
ziert, fcheinen den Menfchen einzuladen fi und ale feine
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Geräthfihaften mit fo hohen Farben als möglich auszupußen. 

Seidene Tücher und Binden, Blumen auf den Häten fhmü: 

den einen jeden der e3 einigermaßen vermag. Stühle und 

Sommoden in den geringften Häufern find auf vergoldetem 

Grund mit bunten Blumen gejiert; fogar die einfpännigen 

Salefhen hocroth angeftrichen, dad Schnigwerk vergoldet, 

die Pferde davor mit gemachten Blumen, hochrothen Quaften 

und Raufchgold ausgepußt. Mande haben Federbüfche andere 

fogar Heine Fähnchen auf den Köpfen, die fih im Laufe nach 

jeder Bewegung drehen. Wir pflegen gewöhnlich Die Riebha- 

berei zu bunten Farben barbarifch und gerchmadlos zu nennen, 

fie fan e3 auch auf gewiffe Weife feyn und werden, allein 

unter einem recht heitern und blauen Himmel ift eigentlich 

nichts bunt, denn nichts vermag den Glanz der Sonne und 

ihren Widerfchein im Meer zu überftrahlen. Die lebhaftefte 

Farbe wird durch das gewaltige Licht gedämpft, und weil alfe 

Farben, jedes Grün der Bäume und Pflanzen, das gelbe, 

braune, rothe Erdreich in völliger Kraft auf das Auge wir: 

ten, fo treten dadurch felbft die farbigen Blumen und Kleider 

in die allgemeine Harmonie, Die fcharlachnen Merten und 

Köce der Weiber von Nettuno, mit breitem Gold und Gil: 

ber bejegt, die andern farbigen Nationaltracten, die gemal: 

ten Schiffe, alles fheint fich zu beeifern unter dem Glanze des 

Himmels und des Meeres einigermaßen fihtbar zu werden. 

Und wie fie leben, fo begraben fie auch ihre Todten; da ftört 

tein fhwarzer Iangfamer Zug die Harmonie der Tuftigen Belt. 

%h fah ein Kind zu Grabe tragen. Ein rothfammetner 

großer, mit Gold breit geftickter Teppich überdedte eine breite 

Bahre, darauf ftand ein gefchnißtes, ftark vergoldetes.- und 

verfilbertes Käftchen, worin das weißgefleidete Todte mit 

rofenfarbnen Bändern ganz überdeet Ing. Auf den vier Eden
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des Käftihend waren vier Engel, ungefähr jeder zwei Fuß 

body, welche große Blumenbüfchel über das ruhende Kind 

hielten, und, weil fie unten nur an Drähten befeftigt waren, 
fo wie die Bahre fich bewegte wadelten und mild belebende 

Blumengerüche auszuftrenen fehlenen. Die Engel fhwankten 

um defto heftiger, als der Zug fehr über die Straßen weg- 

eilte und bie vorangehenden Priefter und Kergenträger mehr 

liefen ald gingen, 

E3 ift keine Schreszeit wo man fih nicht überall von 
Ehwaaren umgeben fähe, und der Neapolitaner freut fich 
nicht allein des Effens, fondern er will au daß die Waare 
zum Werfauf fchön aufgepußt fey. 

Bei Santa Lucia find die Kifhe nach Ihren Gattun- 
gen meift in veinlichen und artigen Körben, Strebfe, Auftern, 
Schaiden, Kleine Mufcheln, jedes befonders aufgetifcht und 

mit grünen Blättern unterlegt. Die Laden von getrockneten 

Hdft und Hülfenfrüchten find auf dag mannichfaltigfte heraus: 
geyußt. Die ausgebreiteten Pomeranzen und Citronen von 
allen Sorten, mit baywifchen hervorftechendem grünem Laub, 

dem Auge fehr erfreulich. Aber nirgends pusgen fie mehr ald 

bei den Sleifchwaaren, nach welden das Auge de3 Volks be: 

fonders lüftern gerichtet ift, weil der Appetit durch periodi- 

fehes Entbehren nur mehr gereizt wird. 

Yıi den Fleifchbänfen hängen die Theile der Ochfen, Kälber, 
Schöpfe niemald aus, ohne daß neben den Fett zugleich 

die Seite oder die Keule ftark vergoldet jey, ES find ver: 
fohiedene Tage im Jahr, befonders die Weihnacnhtsfetertage, 

als Schmansfefte berühmt; alsdann feiert man eine allge 

meine Cocagna, wozu fih fünfhunderktaufend Menfchen dad 
Wort gegeben haben. Dann ift aber auch die Straße Toledo 
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und neben ihr mehrere Straßen und Pläge auf das appetit: 

lichfte verziert. Die Boutiquen wo grüne Sachen verfauft 

werden, wo Rofinen, Melonen und Feigen aufgefest find, 

erfreuen das Auge auf das alferangenehmfte, Die Ehwaaren 

hängen in Guirlanden über die Straßen hinüber; große Pa- 

ternofter von vergoldeten, mit rothen Bändern gefcehnürten 

MWiürjten; welfhe Hähne, welche alle eine rothe Kahne unter 

den Bürzel freden haben. Man verficherte, daß deren dreißig 
taufend verfauft worden, ohne die zu rechnen, welche die Leute 
im Haufe gemäftet hatten. Außer diefen werden nod eine 
Menge Ejel mit grüner Waare, Kapaunen md jungen Län: 

mern beladen durch die Stadt und über den Markt getrieben, 

und die Haufen Eier, welde man hier, und da fieht, find fo 

groß, dap man fi) ihrer niemals fo viel beifamment gedacht 

hat. Ad nicht. genug daß clles diefeg verzehret wird: alle 

Sabre reitet ein Polizeidiener mit einem Trompeter durd 

die Stadt und verfündigt auf allen Pläken und Kreuzwegen, 

wie viel taufend Hchlen, Kälber, Sammer, Schweine u. f. w. 

der Nenpolitaner verzehret habe. Das Brei höret aufmerk: 
fam zu, freut fi unmäßig über die großen Zahlen, und jeder 

erinnert fich des Antheild an diefem Genuffe mit Vergnügen, 
Was die Mehl: und Milchfpeifen betrifft, welche unfere 

Köchinnen fo mannichfaltig zu bereiten wiffen, ift für jened 
Bolf, das fih in dergleichen Dingen gerne furz faßt und 
feine, wohleingerichtete Küche hat, Doppelt geforgt. Die 
Maccaroni, ein zarter ftark durchgearbeiteter, gefochter, in 

gewife Geftalten gepreßter Teig von feinem Meble, find von 
allen Sorten überall um ein Geringes zu haben. Sie werden 
meiftens nur in Waffer abgefoht und der geriebene Käfe 
fhmälzt und würzt zugleid) die Schüffel. Zaft an der Ede jeder 
großen Straße find die Basiverföverfertiger mit ihren Pfannen 

“
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vol fiedenden Hels, befonders an Fefttagen, befchäftigt, 

Fifhe und Badwerf einem jeden nad feinem Berlangen for 

gleich zu bereiten. Diefe Leute haben einen unglaublichen 
Abgang, und viele faufend Menfhen fragen ihr Mittag: 
und Abendeffen von da auf einem Stücken Papier davon. 

  

. Heapel, den 30. Mai 4787. 

Nachts durch die Stadt fpazierend, gelange ich zum 

Mole. Dort fah ich mit einem Blie den Mond, den Schein 

deitelben auf den Wolkenfäumen, den fanftbewegten Abglanz 

im Meere, hefler und febhafter auf dem Saum der nächften 

Welle. Und mim die Sterne des Himmels, die Lanıpen des 
Leuchtthurms, das Feuer des Vefuvg, den Widerfchein davon 

im Waffer und viele einzelne Lichter auggefäet über die 

Schiffe. Eine fo mannichfaltige Aufgabe hatt’ ih wohl von 

Ban der Peer gelöf’t feben mögen. 

Reapel, Donnerätag den 31. Mai 1787. 

Sch hatte das Nömifhe Frohnleichnamfeit und dabei 

befonders die nah Raphael gewirkten Teppiche fo feit in den 

Sinn gefaßt, daß ich mich alle diefe herrlichen Nraturerfchei: 

nungen, ob fie fehon in der Welt ihres Gleichen nicht haben 

fönnen, Feineswegs irren ließ, fondern die Anjtalten zur 

Keife Hartnädig fortfehte. Ein Paß war beitellt, ein Vektu: 

rin hatte mir den Miethpfennig gegeben: denn es gefhieht 

dort zur Sicherheit der Neifenden nmgefehrt als bei uns, 

Siniep var befehäftigt, fein neues Quartier zu beziehen, an 

Raum und Lage viel beffer als das vorige. 

Schon früher als diefe Veränderung im Werfe war, 

hatte mir der Freund einigemal zu bedenken gegeben: es fey
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doch unangenehm und gewiffermaßen unanfändig, wenn man 
in ein Haug ziehe und gar nichts mit bringe; felbit ein 
Bettgeftell Möße den Wirthsleuten fchon einigen Refpect ein. 

8 wir nun heute durch den unendlichen Trödel der Gaftell: 

MWeitung hindurdgingen, fah ich fo ein paar eiferne Geftelle, 

bronzearfig angeftrichen, welche ich fogleich feilfchte und mei: 
nem $reund als Fünftigen Grund zu einer ruhigen und folt- 

den Schlafftätte verehrte. Einer der allezeit fertigen Träger 

brachte fie nebit den erforderlichen Bretern in das neue 

Quartier, welche Anftalt Aniepen fo fehr freute, daß er for 

gleih von mir weg und hier einzuziehen gedachte, großr 
Neishreter, Papier und alles Nöthige fehnell anzufhaffen 

beforgt war. Einen Theil der Contouren in beiden Sieilien 
gezogen übergab ich ihm nach unferer Verabredung. 

. Neapel, den a. Zunl 1789. 

Die Ankunft des Marquis Luchefini hat meine Abe 

reife auf einige Tage weiter gefchoben; ich habe viel Freude 
gehabt ihn Fennen zu lernen, Er feint mir einer von denen 

Menfhen zu fenn, die einen guten moralifchen Magen haben, 

um an dem großen Welttifche immer mitgenießen zu Fünnen; 
anftatt daß unfer einer, wie ein wiederfüuendes Thier, fich 
zu Zeiten überfüllt und dann nichts weiter zu fih nehmen 

fan, bis er eine wiederholte Kauung und Verdauung geen: 
digt hat. Sie gefällt mir auch recht wohl, fie it ein wad- 
tes, Deutfches Wefen. 

Sch gehe num gern aus Neapel, ja ih muß fort. Diefe 

legten Tage überließ ih mich der Gefälfigfeit Menfchen zu 

fehen; ich habe meift intereffante Perfonen Fennen lernen und 

bim mit den Stunden die ich ihnen gewidmet fehr zufrieden,
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aber noch vierzehn Tage, To hätte ed mid weiter und weiter 

und abwärts von meinem Siwede geführt, Und dann wird 

man hier immer unthätiger. Seit meiner Nüdkunft von 

YPafsım habe ih, aufer den Schägen von Portici, wenig ges 

fehen und es bleibt mir manches zurück, win deffentwillen ich 

nicht den Fuß aufheben mag. Mber jenes Diufeum ij auch 

das A und 2 aller Antiquitäten: Sammlungen; da fieht man 

recht was die alte Welt an freudigem Kunftfinn voraus war, 

wenn fie gleich in firenger Handwerföfertigfeit weit hinter 

ung zuriick blieb. 

Sum 4. Suni 41757. 

Der Lohnbediente welder mir den ausgefertigten Pas 

zuftellte erzählte zugleich, meine Ubreife bedauernd, daß eine 

ftarfe Rava aus dem Vefuv hervorgebrocen, ihren Weg nad) 

dem Meer zu nehme; an den fteileren Abhängen des Berges 

fen fie beinahe fhon herab und könne wohl in einigen Kagen 

das Ufer erreichen. Nun befand ich mich in der größten 

Klemme. Der heutige Tag ging auf Abfchiedsbefuche hin, Die 

ich fo vielen wohlwolfenden und befördernden Perfonen faul: 

dig war; wie ed mir morgen ergehen wird, fehe ich fchon. 

Einmal kann man fih auf feinem Wege den Menfhen doch 

nicht völfig entziehen, was fie und aber auch nußen und zu 

genießen geben, fie reifen ung doch zulegt von unfern ernft 

lichen Sweden zur Seite hin, ohne daß wir die ihrigen för: 

dern. Sch bin äugerft verdrießlic. 
  

Abende. 

Auch meine Danfbefuche waren nicht ohne Freude und 

Belehrung, man zeigte mir noch manded freundlich vor wad 

man bisher verrhoben oder verfäumt. Cavaliere Benuti  
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ließ mich fogar noch verborgene Schähe fehen. ch betrachtete 

abermals mit großer Verehrung feinen obgleich verftümmelten 

doch unfhähberen Ulyfies. Er führte mich zum Wbfchied in 

die Porsellanfabrif, wo ich mir den Hercules möglichft ein- 

prägte und mir an den Sampanifchen Gefäßen die Augen nod) 

einmal recht voll fa. 

Wahrhaft gerüßet und freundfchaftlich Abfchied nehmend 

vertraute er mir Dann noch zuleßt wo ihn eigentlich der Schu) 
drüde, und wünfhte nichts mehr, als daß ich noch eine Zeit 

lang mit ihm verweilen fönnte. Mein Banguier bei dem ic) 

gegen Tifchzeit eintraf Tieß mich nicht los; das wäre nun 
alles fchön und gui gewefen, Hätte nicht die Zava meine Ein: 
bildungskraft an fich gezogen. inter manderlei Befchäfti- 

gungen, Zahlungen und Einpaden fam die Nacht heran, ic) 

aber eilte fchnell nach dem Mole. 
Hier fah ich nun alle die Feuer und Lichter und ihre 

MWiderfcheine, nur bei bewegtem Meer noch fhivanfender; den 

Bollmond in feiner ganzen Herrlichkeit neben. dem Sprühfeuer 

des Bulcans, und nun die Sava, die neulich fehlte, auf ih: 

rem glühenden ernften Wege. Sch hätte noch hinaus fahren 

follen, aber Die Anftalten waren zus weitfchichtig, ich wäre erft 
am Morgen dort angefonmen. Den Anblie, wie ich ihn 

genoß, wollte ich mir durch Ungeduld nicht verderben, ich blieb 
auf dem Molo firen, bis mir, ungeachtet des Zu: und Ab: 
firömeng der Menge, ihres Deutens, Erzählens, Vergleichens, 

Streiteng wohin die Lava ftrömen werde und was dergleichen 

Unfug noch mehr feyn mochte, die Angen zufallen wollten. 

Neapel, Eonnabend ten 2. Zuni 4787. 

Und fo hätte ich auch diefen fhönen Tag zwar mit vor: 
züglichen Perfonen vergnüglih und nüßlich, aber doc ganz
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gegen meine Abfihten und mit fehwerem Herzen zugebradt. 
Sehnfuhtsvol blidte ich nah dem Dampfe, der, den Berg 
herab langfom nad dem Meer ziehend, den Weg bezeichnete 

welchen die Lavs fründlih nahm. Wuch der Abend follte nicht 

frei feyn. Sch hatte verfprochen die Herzogin von -Giovane 

zu befuchen, die auf dem Schloffe wohnte, wo man mic) denn, 

viele Stufen hinauf, durch manche Gänze wandern ließ, de= 

ren oberfte verengt waren durh Kiften, Schränfe und alles 

Mipfällige eines Hof-Garderobe-Wefens. Ich fand in einem 
großen und hohen Zimmer, das Feine fonderlihe Ausficht 

hatte, eine wohlgeftaltete junge Dame von fehr zarter und 

firtliber Unterhaltung. Als einer gebornen Deutfchen war 

the nicht unbefannt wie fih unfere Literatur zu einer freieren, 

weit umberblidenden Humanität gebildet, Herder’d Beni: 
bungen und was ihnen ahnelte fchäßte fie vorzüglih, auch 

Garvens reiner Verfland hatte ihr aufs innigfte zugefagr. 

Mit den Deutfchen Schriftftellerinnen fuchte fie gleichen Schritt 

zu halten, und es Kieß fih wohl bemerken, daß es ihr Munfch 

fey eine geübte und belobte Feder zu führen. Dahin bezogen 
fich ihre Gefpräche und verrierhen zugleich die Abficht auf die 

ZTöchrer des höhften Standes zu wirken; ein foldhed Gelprach 
£ennt feine Orangen, Die Dammerung war fchon eingebro- 
hen und man hatte noch Feine Kerzen gebradt. Wir gingen 

im Zimmer auf und ab, und fie, einer durch Laden verfchlof: 

fenen Feniterfeite fi nahernd, ftieß einen Kaden auf und ich 
erblidte was man in feinem Leben nur einmal fieht. That 

fie e8 abfichtlih mich zu überrafchen, fo erreichte fie ihren 
Zwed vollfommen, Wir ftanden an einem Fenfter des oberen 

Gefchoffes, der Vefun gerade vor und; die herabfliegende Save, 

deren Flamme bei längft niedergegangener Sonne fchon dent: 

ti glühte und ihren begleitenden Nauch fchon zu vergolden  
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anfing; der Berg gewaltfam töbend, über iii eine ingehenere 
feftfiehende Dampfwolfe, ihie verfchtedenen Maffeit bei jedem 
Auswurf blißarkig gefondere und kötperhaft erleuchtet. Yon 
da herab biß gegen dad Meer ein Streif von Öfnthen uud 
glühenden Dünftätz übrigens Meer und Erde, Fels nd 
Bahsthum deutlicd, in der Abenddämmerung, Klar friedlich, 
in einer zauberhaften Nuhe. Die alles mit einem Blie zu 
überfehen und den hinter dem Bergrüden hervörtrefenden 
Xollmond als die Erfüllung des wunderbarften Bildes zu 
fhauen, mußte wohl Erftauien erregen. \ 

Diep alles fonnte von diefem Standpunkt das Auge mit 
einmal faffen, und wenn es auch die einzelneit Gegenfträiide 
zu muftern nicht im Stande war, fo verlor e8 doc) nienials 
den Eindruc ded großen Ganzen. Mar unfer Gefpräd durch 
diefes Schaufpiel unterbrogen, fo nahm es eine deftv ge: 
müthlichere Wendung. Wir hatten nun einen Fert vor ung, 
welhen Sahrtaufende zu commentiren nicht hinreichem. Se 
mehr die Nacht wuchs defto mehr fhien die Gegend an Klar: 
heit zu gewinnen; der Mond leuchtete wie eirie zweite Sonde; 
die Säulen des Naucs, deffen Streifen und Maffen durd- 
feuchter bis ind einzelne deutlich, ja man glaubte mit halbiveg 
bewaffnetem Auge die glühend ausgeworfenen Felsflumpen 
auf der Nacht des Kegelberged zu unterfcheiden. Meire 
Wirthin, fo will ih fie nennen, weil mir nicht leicht ein 
fönlichers Abendmahl zubereitet war, ließ die Kerzen an die 
Gegenfeite des Zinnierg ftellen und die fhöne Frau, vom 
Monde beleuchtet, als Vordeigtund diefed unglaublichen Bil: 
de3, fehlen mir immer fihöner zu werden, ja ihre Lieblichkeit 
vermehrte fih befonders dadurch, daß ich ii diefem füdlichen 
Paradiefe eine feht angenehtie Deutfde Mundart vernahm, 
Ich vergaß mie fyät es ar, fo daß fie mich guleßt aufmerkfam 

Goethe, fanımil. Werte, XXIV, - 3
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machte: fie miüfe mich wiewohl ungerne entlaflen, die 

Stunde nahe fchon, wo ihre Galerien Floftermäßig verfchlofen 

würden. Und fo fehied ich jaudernd von der Ferne und von 

der Nähe, mein Gefchie fegnend, das mic für die wider: 

willige Aetigfeit des Tages noch fin am Abend belohnt 

hatte. Unter den freien Himmel gelangt fagte ich mir vor: 

daß ich in der Nähe diefer größern Lava doch nur die Wieder: 

holung jener Heinern würde gefehen haben, md daß mir ein 

folcher Veberblick, ein folder Abichied and Neapel nicht anderg 

als auf diefe Weife hätte werden Fnnen. Wirftatt nach Haufe 

zu gehen richtete ich meine Schritte nach dem Molo, um das 

große Schaufpiel mit einem andern Dordergrund zu fehen: 

aber ich weiß nicht ob die Erimüdung nach einem fo reihen 

Tage, oder ein Gefühl, daß man das Iekte, fhöne Bild nicht 

verwifchen milffe, mich wieder nach Moriconi zurücd zog, wo 

ich denn auch Kniepen fand, der aus feinem neu bezognen 

Duartier mir einen Abendbeficch abfrattete. Bei einer Flafıhe 

Wein befpragen wir unfere Fünftigen Verhättnifie, ich Fonnte 

ihm zufagen, daß er, fobald ich etivad von feinen Arbeiten 

in Deutfchland vorzeigen Tönne, gewiß dem trefflichen Herzog 

Ernjt von Gotha empfohlen feyn und von dort Bertellungen 

erhalten würde. Und fo fehieden wir mit herzlicher Freude, 

mit ficherer Ausficht fünftiger wechfelfeitig wirkender Thätigfeit. 
  

Neapel, Sonntag den 5. Juni 1787. 
Dreieinigkeitäfen. 

Und fo fuhr ich denn durch das unendliche Leben diefer 

unvergleichlihen Stadt, die ich wahrfcheinlich nicht wieder 

fehen follte, halb betäubt hinaus; vergnügt jedoch, daß weder 

Kene noch Schmerz hinter mir blieb. Ich dachte an den guten 

Kuiep und gelobte ihm arich in der Ferne meine befte Vorforge,
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An den äuferften Poligeifhranfen der Vorftadt förte mich 
einen Nugenblid ein Marqueur, der mir freundlich ind Ge 
fiht fa, aber fehnell wieder hinweg fprang. Die Bollmänner 
waren noch nicht mit dem Vetturin fertig geworden, ald aus 
der Kaffeebuden-Thüre, die gröpte Shinefifhe ZTafe voll 
fhwarzen Kaffee auf einem Präfentirteller tragend, Siniep 
heraustrat. Er nahte fih dem Wogenihlag Iangfam mit 
einem Exnft, der, von Herzen gebend, ihn fehr gut Heidete. 
Ih war erftaunt und gerührt, eine folce 'erfenntliche Auf: 
merffamfeit hat nicht ihres Gleichen. Sie haben, fagte er, 
mir fo viel Liebes und Gutes, auf mein ganzes Leben Wirk: 
fames erzeigt, dap ich Ihnen bier ein Seihnig anbieten 
möchte, was ich Shnen verdanfe, 

Da ih in folden Gelegenheiten ohnehin Feine Sprache 
habe, fo brachte ich nur fehr Iafoniich vor: daß er dur) feine 
Chätigfeit nich fihon zum Schuldner gemacht, und durch Be- 
nußung und Bearbeitung unferer gemeinfamen Schäße mic 
noch immer mehr verbinden werde, 

Bir fhieden, wie Perfonen felten von einander fcheiden, 
die fich zufällig auf furze Zeit verbunden. Dielleiht hätte 
man viel mehr Dank umd Northeil vom Leben, wenn man 
fi wechielsweife gerade heraus fpräche was man von einan: 
der erwartet. SE das geleiftet, fo find beide Theile zufrieden 
und da3 Gemürhliche, was das erfte und legte von allem if, 
erfcheint als reine Zugabe. 

Unterwend am A, 5. und 6. Sini, 
Da ich dießmal allein veife habe ich zeit genug die Ein- 

drüde der vergangenen Monate wieder hevvorgurufen; e3 ge 
fhieht mit vielem Bebagen. Und doch tritt gar oft dag 
Rüdenhafte der Bemerkungen hervor, und wenn die Neife
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dem der. fie vollbracht hat, in eirienr Fluffe vorüber zu ziehen 
feeint: und int der Einbildnngsfraft als eitre ftetige Folge her: 
vortritt, fo fühle man doch, dap eiire eigentliche Mittheilung 
unmöglidy fen: Der Erzählende muß alles einzeln Hinftellen: 
wie folf darans. in der Seele des Dritten ei Gatijes gebil: 
det werden? 

BDefhatb konnte mir nichts Kröftlicheres nıtd Erfrenlicheres 

begegnen als Die Verfiherungen Eurer leßten Briefe: daß Ihr 
Euch Feigig mit Stalien nd Sicitten befchäftigt, Neifebefchret- 

bungen: lefet und Kupferwerfe betrachtet; das Seugniß dap 

dadurd meine Briefe gevinien, ift mein höchfter Troft. 
Hättet Ihr es früher getan oder anggefprocden, ich wäre 
noc eifriger gewefen als ih war. Daf trefflihe Männer 

wie Bartels, Münter, Architekten verfchledener Nafionen 

vor nrir hergingen, die gewiß Außere Swede forgfäftiger ver: 

folgten als ich, der ich nur die tmterlichften int Auge hatte, 
bat mich oft beruhigt, wenn ich alfe meine Bemühungen für 

unzulänglich halten mußte, 

Neberhaupt, wert jeder Menfch mr als ein Supplement 

aller übrigen zir betrachten it, und am nüßlichften und lie: 

benswürdigften erfideint, wenn er ftch als einen folchen giebt: 

fo muß diefes vorgüglih von Neifeberichten und Reifenden 

gültig fepm. Perfönlichteit, Siverte, Zeitverhätfitiife, Gunft 

und Ungunft der Sufälligkeiten, alfe3 zeigt fi Bei einem 

jeden anders. Kenn’ ich feine Vorgänger, fo werd’ ih auch 

an ihm mich freuen, mid; mit ihm behelfen, feinen Nach: 
folger erwarten und Ölefent, wäre mir fogar inswifcheit das 
Süd geworden, die Gegend felbfr zu befuchen, gleichfalld 

fremmdlich begegnen.



Bweiter römifcher Aufenthalt 

vom Juni 1787 biß Ayrit 1788, 

„Longa sit huic nelas, dominaeque potentia terrae, 
Sitque sub hac oriens occiduusque dies,“
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Correfpondenz. 

Rom, den 5. Zunf 1787. 

Borgeftern bin ich glüdlich wieder hier angelangt, und 
geftern hat der feierliche Srohnleichnametag mic) fogleich wie: 

der zum Nömer eingeweiht, Gern will ich geftehen, meine 
Abreife von Neapel machte mir einige Veinz nicht fowohl die 
herrliche Gegend, als eine gewaltige Lava hinter mir laffend, 

die von dem Gipfel aus ihren Weg nach dem Meere zu nahm, 

die ich wohl hatte in der Nähe betrachten, deren Art und 

Weife, von der man fo viel gelefen und erzähle hat, ich in 

meine Erfahrungen hätte mit aufnehmen follen. 

Heute jedoch ift meine Sehnfucht nach diefer großen Na: 

turfcene fohon wieder ing Gleiche gebraht; nicht fowohl das 

fromme Seftgewirre, das bei einem impofanten Ganzen doch 

bie und da durch abgefchniadtes Einzelne den Innern Sinn 
verlegt, fondern die Anfchaunng der Teppiche nach Raphael’s 

Sartonen hat mid) wieder in den Kreis höherer Betrachtungen 
zurüdgeführt. Die vorzüglichften, die ihm am gewiffeften 
ihren Urfprung verdanfen find aufanımen ausgebreitet, andere, 

wahrfheinlich von Schülern, Zeit: und Kunftgenoffen erfun: 

dene, fehliegen fich nicht unwürdig an und bedefen die gran: 

zenlofen Räume,
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Rom, den 16. Zumi 4787. 

Laßt mich auch wieder, meine Lieben, ein Wort zu Euch 
reden. Mir geht es fehr wohl, ich finde mich immer mehr 

in mich zurück und lerne unterfcheiden was mir eigen und 
was mir fremd if, Sch bin fleißig und nehme von allen 

Seiten ein und warhfe von innen heraus. Diefe Tage war 

ih in Zivoli und habe eins der erften Naturfchaufpiele ges 
fehen. 8 gehören die Wafferfälle dort, mit den Auinen und 

dem ganzen Sompler der Landfhaft zu denen Gegenftänden, 

deren Befanntfchaft ung im tiefften Grund reicher macht. 

Am legten Pofttage habe ich verfäumt zu fchreiben. In 
Tivoli war ich fehr müde vom Spazierengehen und vom 
Zeichnen In der Hiße, Ich war mit Herin Hadert draußen, 
der eine unglaublihe Meeifterfchaft hat die Natur abzu: 

fhreiben und der Zeichnung gleich eine Geftalt zu geben. Sch 
babe in diefen wenigen Tagen viel von ihm gelernt. 

Weiter mag ich gar nichts fagen. Das ift wieder ein 
Gipfel iedifher Dinge. Ein fehr complieirter Fall in der 

Gegend bringt die herrlichften Wirkungen hervor. 
Herr Hadert hat mich gelobt und getadelt und mir wei: 

ter geholfen. Er that mir halb im Scherz halb im Ernft 

den Vorfhlag, achtzehn Monate in Stalten zu bleiben und 
mich nah guten Grundfäßen zu üben; nad diefer Seit, ver: 
fprad) er mir, follte ich Sreude an meinen Arbeiten haben. 

‘ch fehe auch wohl was und wie man ftudiren muß, um 

über gewiffe Schwierigfeiten hinauszufommen, unter deren 
Laft man fonft fein ganzes Leben hinfrieht. 

Noch eine Bemerkung. Gebt fangen erft die Baume, die 
Selfen, ja Nom felbft an mir lieb zu werden; bisher Hab’ ich 
fie immer nur ale fremd gefühlt; dagegen freuten mic ge 

ringe Gegenftände, die mit denen Nehnlichfeit hatten, die ich
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in der Zugend fah. Nun muß ich auch erft bier zu Haufe 
werden, und doch Fan ich’E nie fy innig feyn ald mit jenen 
erften Gegenftänden des Lebens, Sch habe verfhiedenes bezüg: 
Tich auf Kunft und Nachahmung bei diefer Gelegenheit gedacht, 

Während meiner Abwefenheit hatte Kifhbein ein Ge 
mälde von Daniel Volterra im Klofier an der Porta 
del Popolo entdeet; die Geiftlihen wollen g3 für tanfend 
Scudi hergeben, welche Tifhbein ald Künftler nicht aufzus 

treiben wußte. Er machte daher an Madame Angerica durch 

Meyer den VBorfchlag, in den fie willigte, gedachte Summe 

auszahlte, das Bild zu fih nahın und fpäter Tifchbein die 

ihm contractmäßige Hälfte um ein Nanıhaftes abfaufte. E3 

war ein vorfreffliches Bild, die Grablegung vorftellend, mit 
vielen Figuren. Eine von Meyer darnad) forgfältig herge: 
fiellte Zeichnung ift noch vorhanden. 

Nom, den 20. Zuni 4787. 

Nun hab’ ich hier fihon wieder treffliche Kunjtwerfe ge: 

feben, und mein Geijt reinigt und befiimmt fih. Doc 

brauchte ich wenigftend noch ein Sahr allein in Rom, um 
nah meiner Art den Aufenthalt nußen zu Fönnen, und Shr 

wißt, ich Fan nicht3 auf andre Art. Gebt wenn ich feheide 
werde ih nur wiffen, welder Sinn mir noch nicht aufgegangen 
ift, und fo fey e3 denn eine Weile genug. 

Der Hereule3 Farnefe ifr fort, ich hab’-ihn noch auf feinen 
ächten Beinen gefehen, die man ihm nach fo langer Zeit wies 
der gab. rum begreift man nicht, wie man die erften, von 

Porta, hat fo Iange gut finden Eönnen, Es ift nun eind der 
vollfommenften Werke alter Seit. In Neapel wird der König 
ein Mufeum banen Iaffen, wo alles was er von Kunjtfachen
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befißt, da3 Hereulanifche Mufeum, die Gemälde von Pompeji, 
die Gemälde von Capo di Monte, die ganze Sarnelifhe Erb: 

fihaft,, vereinigt aufgeftellt werden follen. Es ift ein großes 
und fhönes Unternehmen. Unfer Landsmann Hadert ift die 

erfte Triebfeder diefed Werks. Sogar der Toro Farnese fol 

nach Neapel wandern und dort auf der Promenade aufgeftellt 

werden. Könnten fie die arraccifihe Galerie aus dem Palafte 

mitnehmen, fie thäten’3 auch. 

  

Rom, den 27. Zunt 4787. 

Sch war mit Hadert in der Galerie Eolonna, wo Pouf- 

find, Slaude'3, Salvator Rofa’s Arbeiten zufammen hängen. 

Er fagte mir viel Gutes und gründlich Gedachtes über Diefe 

Qilder, er hat einige davon copirt und die andern recht aug 

dem Fundament ffudirt. 3 freute mich, dab ich im allge: 

meinen bei den erften Befuchen in der Galerie eben diefelbe 

Vorftellung gehabt hatte. Alles was er mir fagte hat meine 

Begriffe nicht geändert, fondern nur erweitert und beftimmt. 

Wenn man num gleich wieder Die Natur anfehn und wieder 

finden und lefen Fann, was jene gefunden umd mehr oder 

weniger nachgeahnit haben, das muß die Seele erweitern, 

reinigen und ihr zulekt den höchften anfhanenden Begriff 

von Nakır und Kunft geben. Sch will au nicht mehr ruhen, 

bis mir nichts mehr Wort und Tradition, fondern Teben- 

diger Begriff if. Von Gugend auf war mir diefes mein 
Trieb und meine Plage, jebt da das Alter fonımt, will ich 
wenigftens das Erreichbare erreichen und das Thuliche thun, 
da ich fo lange verdient und tmverdient dag Schiefal des 
Stfpphus und Tantalıs erdulder habe, 

Bleibt in der Liebe und Glauben an mid. Mit den
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Menfhen hab’ ich jebt ein Teidlich Leben und eine gute Art 
Dffenheit, ich bin wohl und freue mich meiner Tage. 

Tifhbein ift fehr brav, doch fürchte ich, er wird nie in 

einen folhen Zuftand fommen, in welden er mit $reude 
und Freiheit arbeiten Fan, Mündlich mehr von diefem auch 

wunderbaren Menfchen. Mein Portrait wird glüdlidh, es 

gleicht fehr, und der Gedanfe gefällt jedermann; Angelica 

malt mich auch, daraus wird aber nichts. E83 verdrieft fie 
fehr, daß es nicht gleichen- und werden will. Es ift immer 

ein hübfeher Burfche, aber feine Spur von mir. 

Rom, den 50. Zuni 1787. 

Das große Feft St. Peter und Paul ift endlich aud) her: 

angefommen; geftern haben wir die Erleuchtung der Kuppel 

und das Feuerwerk vom Eaftell gefehn, Die Erleuchtung ift 
ein Anblick wie ein ungeheures Mähren, man traut feinen 

Augen nicht. Da ich neuerdings nur die Sadhen und nicht 

wie fonft, bei und mit den Sachen fehe was nicht da ift, fo 
müfen mir fo große Schaufpiele Eommen, wenn ich mid 

freuen fol. Ich habe auf meiner Reife etwa ein halb Duyend 

gezählt, und diefes darf allerdings unter den erften fiehn. 

Die fhöne Form der Colonnade, der Kirche und befondere der 
Kuppel, erft in einem fenrigen Umriffe und, wenn die Stunde 

vorbei ift, in einer glühenden Maffe zu fehn, ift einzig und 
berrlih. Wenn man bedenkt, daß das ungeheure Gebäude in 

diefem Yugenblie nur zum Gerüfte dient, fo wird man wohl 
begreifen, daß etwas Nehnliches in der Welt nicht fenn fann. 
Der Himmel war rein und heil, der Mond fehien und Dämpfte 
da8 Feuer der Lampen zum angenehmen Schein, zuleht aber, 

wie alles durch die zweite Erleuchtung in Gluth gefegt wurde,
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ward das Kicht des Mondes gusgelöfcht. Das Feuerwerk ift 
wegen des Drtes fchön, Doc) Iange nicht verhältnismäßig jur 
Erleuchtung. Heute Abend fehen wir eideg noch einmal. 

Yuch das ift vorüber. „Es mar pin fhöner Elarer Himmel 
und der Mond voll, dadurch ward die Erleuhfung fanfter, 

und es fah ganz aus wie ein Mähren. Die fhöne Form 
der. Kieche uud der Kuppel gleichfam im einem fenrigen Auf: 
riß zu fehen, ift ein großer und reigender Anbli, 

Rom, Ente Sumi 1757. 

Sch habe mich in eine zu große Schule begeben, als daf 
ich gefchwind wieder aus der Lehre gehen dürfte. Meine 

Kunftkennfniffe, meine Fleinen Talente müflen hier ganz 
durchgearbeitet, ganz reif werden, fonft bring’ ich wieder Euch 
einen halben Freund zurück und das Sehnen, Bemühen, 
Krabbein und Schleichen geht von neuem an. ch würde 
nit fertig werden, wenn ih Euch erzählen follte wie mir 
auch wieder alles diefen Mongt bier geglüct ift, ja wie mir 
alles anf einem Teller ift praäfentict worden, wag ih nur 
gewünfcht habe. Sch habe ein fchönes Quartier, gute Haus: 
leute, Kifhdein geht nah Neapel, und ich besiche fein 
Studium, einen großen Fühlen Saal. Menn She mein ge: 
denft, fo denkt an mich ald an einen Glügklichen, ich will oft 
fhreiben, und fo find und bleibey wir zufanmen. . 

Auch neue Gedanfen und Einfälle hab’ ich genug, ih) finde 
meine erfte Zugend bi3 auf Kleinigfeifen wieder, indem ich 
mir felbft überlaffen bin, und dam trägt mich Die Kühe und 
Würde der Gegenftände wieder fo hoch nud weit als meine 
legte Eriftenz nur reiht. Mein Yuge bilder fich unglaublich 

und meine Hand fol wicht ganz zurücbleiben, Es ift nur
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Ein Rom fin der Welt, ud ih befinde mich hier wie der 
Fih im Waffer und fdwimme oben wie eine Stürffugel im 
Quedfilber, die in jedem andern Flridun untergeht. Nichts 
trübt die Aeinofphäre meiner Gedanken, als dak ic) mein 
Sr nicht mit seinen Geliebten teilen kann. Der Himmel 
ift jest Herrlich heiter, fo dag Rom nur Morgens und Abende 
einigen Nebel hat. Auf den Öebirgen aber, Albano, GSaftello, 
Frascati, wo ich vergangene oche drei Tage zubracte, ift 
eine immer heitve reine Luft. Da ift eine Natur. zu ftudiren, 

Bemerkung. 

Sdem ich nun meine Dittyeilungen den damaligen Su: 
ftänden, Eindrüden und Gefühlen gemäß einrichten möchte 
und daher aus eigerien Briefen, welche freilich mehr als irgend 
einte fpärere Erzählung das Cigenthümliche des Augenblics 
darftellen, die allgemein intereffanten Stellen auszuziehen an: 
fange, f5 find ich auch Freundes: Briefe mir unter der Hand, 
welche hiegu noch vorzüglicher Dienen möchten Deßhalb ich 
dem folhe brieflihe Documente hie und da einzufchalten mich 
entfßliege und hier fogleich damit beginne, von dem aus Nom 
fheldenden, in Neapel enlanigenden Tifehbein die lebhafteften 
Eizäfhingen einzuführen. Sie gewähren den Vortheil, den 
Xefer fogteich in jene Gegenden und in die unmittelbarften 
Verhälttife der Perfoneri zu verfegen, befonders auch den 
Charakter es Ktürfklers aufjükläven, der fo lange bedeutend 
gerdirtt, und, wer ei’ ach mitiinfer gar wunderlich ericheiz 
wert Mtaähte, Body üıtfier fo in feinem Beftreben ald in feinem 
Leifteit eiit datıkhares Erinnern verdient,
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Tifchbein an Gocthe. 

Neapel, den 10. Zull 1787. 

Unfere Neife von Rom bis Gapua war fehr glücklich und 

angenehm. Zu Albano Fam Hadert zu und; in Veletri fpeif’- 
ten wir bei GCardinal Borgia und befahen defen Mufeum, zu 

meinem befondern Vergnügen, weil ich mandes bemerkte, 

das ich im erftenmal übergangen hatte. Um drei Uhr Nachs 

mittags reiften wir wieder ab, durch die Pontinifchen Sümpfe, 

die mir diefesmal auch viel beffer gefielen als im Winter, 

weil die grünen Bäume und Heden diefen großen Ebenen eine 
anmuthige Werfchiesenheit geben. Wir fanden und Fury vor 

der Abenddämmerung in Mitte der Sümpfe, wo die Poit 

wechfelt, Während der Seit aber, als die Poltilfong alle Be: 

redfamfeit anwendeten und Geld abzunöthigen, fand ein mu: 

thiger Schimmelhengit Gelegenheit fich Toszureißen und fort: 

wurennen; das gab ein Schaufpiel, weldes ung viel Vergnügen 
machte. Es war ein fchneeweißes fehöned Pferd von prächtiger 

Geftaltz er zerriß die Zügel womit er angebunden war, badte 
mit den Vorderfühen nach dem der ihn aufhalten wollte, fchlug 

hinten aus und machte ein folhes Gefchrei mit Wiehern, daß 
alles, aus Furcht, bei Seite trat. Nun fprang er liber'n 

Graben und galoppirte über das Feld, beftändig fchnaubend 
und wiehernd Schweif und Mähnen flatterten hoch in die 

Suft auf, und feine Geftalt in freier Beivegung war fo febön, 
daß alles ausrief che bellezze! che bellezze! dann Fief er 
nah an einem andern Graben bin und wieder und fuchte eine 

fhmale Stelle um überzufpringen, um zu den Fohlen und 

Stuten zu fommen, deren viele Hundert jenfeitd weideten. 
Endlich gelang e3 ihm hinüberzufpringen, und nun feßte er 

unter die Stuten die ruhig grafeten. Die erfchraden vor  
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feiner Wildheit und feinem Gefchrei, Tiefen in Ianger Reihe 
und flohen über das flache Feld vor ihm hin; er aber immer 
hinterdrein, indem er anfzufpringen verfuchte, 

Endlich trieb er eine Stute abfeits; die eilte nun auf ein 

ander Feld zu einer andern zahlreichen Verfammlung von 

Stuten. Auch diefe von Schreden ergriffen, fehlugen hinüber 

zu dem erfien Haufen. Nun war dad Feld fehwarz von 

Pferden, wo ber weiße Henaft immer drunter berumfprang, 

alles in Schreden und Wildheit. Die Heerde lief in langen 

Reihen auf dem Felde hin und her, es faufte die Luft und 
donnerte die Erde, wo die Kraft der fehweren Pferde über: 

dinflog. Wir fahen lange mit Vergnügen zu, wie der Trupp 

von fo vielen Hunderten auf dein Feld herumgaloppirte, bald 

in einem Kfump, bald gefheilt, jeßt zerftreut einzeln undher: 
laufend, bald in langen Reihen über den Boden Hinrennend. 

Endlich beraubte und die Dunfelpeit der einbrechenden 

Nacht diefed einzigen Schaufpiels, und als der Klarfte Drond 

hinter den Bergen aufftieg, verlofch das Licht unfrer ange: 

zündeten Laternen. Doch da ich mich lange an feinem fanften 

Schein vergnügt hatte, Tonnte ich mich des Schlafs nicht 

mehr erwehren, und mit aller Furcht vor der ungefunden 

Luft schlief ich länger ald eine Stunde und erwachte nicht eher 

bis wir zu Terracing anfamen, wo wir die Pferde wechfelten. 
Hier waren die Portillongs fehr artig, wegen der Furcht 

welde ihnen der Marchefe Lucchefini eingejagt hatte; fie gaben 

uns die befien Pferde und Führer, weil der Weg zwifhen den 
großen Klippen und dem Meer gefährlich ift. Hier find fon 

mande Unglüde gefchehen, befonders Nachts, mo die Pferde 

leicht fhen werden. Während des Anfpannens, und indeffen 
man den Paß an die legte Römifche Wache vorzeigte, ging 
ih zwifchen den hohen Felfen und dem Meer fpasieren, und



48 

erbliskte den größten Effeet: der dinfle Fels vom Mond gläns 

send erleichtern, der eirie lebhaft flimmernde Sdule in dag 

blaue Meer warf, nd die anf die am Ufer fhiyantenden 
Wellen heranflimmneste. \ 

Da dben, auf der Ziire des Berges, im: dämmernden 

Dan, lagen die Triimmer von Genferih’s jerfällener Bıltg; 

fie machte mich. ad vergangene Zeiten denfaf, ich fühlte des 
unglüdlihen Comadin’s GSehnfaht fih zit retten, wie des 
Eicero und’ des. Marius, die fih alfe in diefer Gegend geäntg: 

ftigt batkem.. 
Schöw War ed nun feinerhin an dem Berg, zwifihen den 

großen heradgerollten Felfenflumyen am Saume des Meers 
in Mondenlöht heryufahrem: Deuslich beleuchtet. Maren die 
Grippen der Dlivenbänme, Palmen und Pinten bei Fondi;z 
aber die Botzüge der Eitronenwälder vermißte man, fie fTehen 
nur in ihrer garen Pracht, wen die Sonne auf die gold: 
glänzenden Früchte fheint. Nun ging ed über den Berg, wo 
die vielen Hliven- und Johannisbrodbäiume flehen, und e8 
war fon Tag geworden, ald wir bei den Nuinen der anfifen 

Stadt, wo die vielen Ueberbleibfel vor Grabmtälern find, 

anfanat: Das größte darımter fol dem Gicerd errichtet wor: 
den fegni, eben at dem Ort, wo er erirordet worden. Es war 
fhon eintge Srundeh Tag, als wir ar den erfrenlichen Meer: 

dufen zu Molo di Gneta anfamen. Die Fifher milt ihrer 
Beute Fehitere fg wieder zurück, das machte den Sfrand 

fest lebhaft. Einige teligen- die Fifhe und Meerfeitchte in 
Körbeh weg, die atiderri bereiteten Die Gate fihon \wteder 
auf eindit: Eünftigen Kaıfg. Bon: da fiihren wie nd Gert: 
gliand, nd Ehvaliere Benkre graben Käft. Hier verlieg ung 
Hadert; dent er eilfe nach Gaferfa, und wir gingen, ahniiktd 
vo Sfrafe, Beriliker an dad Meet, wo ein Filhitie 
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für ung bereitet war, welches wohl für ein Mittagseffen 
gelten Fonnte. Hier waren die ausgegrabenen Antiken auf: 
gehoben, die aber jämmerlich zerfchlagen find. Unter andern 
fhönen Sachen findet fi ein Bein von einer Statue, die 
dem Apoll von Belvedere nicht viel nachgeben mag. Es wär 
ein Glüd, wenn man dag Viebrige dazu fände, 

Wir haften und aus Müdigkeit etwas fchlafen gelegt, 
. und da wir wieder erwarhten, fanden wir ung in Gefelfchaft 

einer angenehmen Familie, die in diefer Gegend wohnt, um 
und ein Mittagsmahl zu geben; welde Anfmerkfamfeit wir 
freilih Heren Hadert fhuldig fern mochten, der fih aber 
fhon entfernt hatte. E3 ftand alfo wieder aufs neue ein 
Tifch bereitet; ich aber Fonnte nicht effen noch fißen bleiben, 
fo gut: au die Gefellfhaft war, fondern ging am Meer 
fpazieren zwifchen den Steinen, worunter fic fehr wunderliche 
beranden, befonders vieles, Durch Meerinfecten durchlöchert, 
deren einige ausfahen wie ein Schwamm. 

Hier begegnete mir au) efivag recht Vergnügliches; ein 
Biegenhirt trieb an den Strand ded Meeres;. die Biegen 
fomen in das MWaffer und fühlten fih ab. Nun kam aud 
der Schweinehirt dazu, und unter der Zeit daß die beiden 
Heerden fih in den Wellen erfrifchten, feßten fich beide Hirten 
in den Schatten und machten Mufif; der Schweinehirt auf 
einer Flöte, der Siegenhirt auf dem Dudelfad, Endlich ritt 
ein erwachfener Knabe nadend heran und ging fo tief in das 
Baier, fo tief daß das Pferd mit ihm (hwamın. Das fah 
nun gar fhön aus, wenn der wohlgeiwachfene Zunge fo nah 
and Ufer Tam, daß man feine ganze GSeftalt fah, und er fo: 
dann wieder in dag tiefe Meer zurikfehrte, vo man nichts 
weiter fah als den Kopf des fchwinmenden Pferdes, ihn aber 
bis an die Schultern, 

Bosthe, fümml. Werke, XXIv, &
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Mn drei Uhr Nachmittags fuhren wir weiter, und als 

wir Sapıa drei Meilen hinter ung gelaffen hatten, e3 war 

fchon eine Stunde in der Nacht, zerbrachen wir das Hinter: 

rad unfres Wagens. Das bielt ung einige Stunden auf, 

um ein andres an die Stelle zu nehmen. Da aber diefed 

geichehen war, und wir abermals einige Meilen zurüdgelegt 

hatten, brad) die Achfe. Kierüber wurden wir fehr ver: 

drießlich; wir waren fo nah dei Neapel und fonnten doc 

wirfre Freunde nicht fpreden. Endlih langten wir einige 

Stunden nad Mitternamht dafelbit.an, Wo wir noch fo viele 

Menfihen auf der Straße fanden, als man in einer andern 

Stadt kann um Mittag findet. 

Hier hab’ ih nun alle unfre Freunde gefund und wohl 

angetroffen, die fih alle freuten, daffelbe von Jhnen zu hören. 

%ch wohne bei Here Hadert im Haufe; vorgeftern war ich 

mit Nitter Hamilton zu Paufilippo auf feinem Kufthaufe. 

Da Fanıı man denn freilich nichts Herrlicheres anf Gottes 

Erdboden fihauen. Nah Tifhe fhwarnmen ein Duzend Sun: 

gen in dem Meere, dag war Tihön anzufehen. Die vielen 

Gruppen und Stellungen, welde fie in ihren Spielen machten! 

er bezapit fie dafür, damit er jeden Nachmittag diefe Luft 

habe. Hamilton gefällt mir außerordentlich wohl; Ih fprac 

vieles mir ihm, fowohl hier im Haus, als auch da wir auf 

dem Meer fpazieren fuhren. 3 freufe mich außerordentlich 

fo viel von ihm zu erfahren, und hoffe noch viel Gutes von 

diefem Manne. Schreiben Sie mir dod die Namen Ihrer 

übrigen hiefigen Freunde, damit ich auch fie Feiımen lernen 

und grüßen ann. Bald follen Sie mehrereg von bier ver: 

nehmen. Grüßen Sie alle Freunde, befonderd Nngelica und 

Reiffenften. . 

1.5. Ih finde es in Neapel fehr viel...geißer als in 
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Nom, nur mit dem Unterfchied, daß die Luft gefünder if 

und auch beftändig etwas frifcher Wind weht, aber die Sonne 

bat viel mehr Kraft; die erften Tage war es mir faft uner: 

träglih. Sch habe bloß von Eid- und Schneewaffer gelebt. 

Später, ohne Datum. 

Seftern hätt? ih Sie in Neapel gewünfht: einen folchen 
Särmen, eine folhe Vollsmenge die nur da war um Efwaaren 

einzukaufen, hab’ ich in meinem Leben nicht gefehen, aber 

auch fo viele Diefer Epivnaren fieht man nie wieder beifammen. 
Von allen Sorten war die große Straße Toledo falt bedet. 

Hier bekommt man erft eine Fdee von einem Doll, das in 
einer fo glüdlichen Gegend wohnt, wo die SJahrszeit täglich 

Früchte wachen läßt. Denfen Sie fih, daß heute 500,000 

Menfhen im Schmaufen begriffen find und das auf Neapo: 

litaner Art. Geftern und heute war ich an einer Tafel, wo 

gefreffen ift worden, daß ich erfiaunt bin, ein fündiger Heber: 

fluß war da. Kniep faß auch dabei und übernahm fih fo 

von allen den lefern Speifen zu effen, daß ich fürchtefe, er 

plage; aber ihn rührte es nicht, und er erzählte dabei immer 

von dem Appetit den er auf dem Schiff und in Gicilien 
gehabt habe, indeffen Sie für Shr gutes Geld, theilg aus Nebel: 

befinden, theild aus Vorfaß, gefaftet und fo gut.ald gehungert. 
Hente ift fchon alles aufgefreffen worden, was geftern 

verkauft wurde, und man fagt, morgen fey die Straße wieder 

fo voll als fie geftern war. Xoledo fcheint ein Theater, wo 

man den Weberfluß zeigen will. Die Boutiquen find alle 
ausgeziert mit Efwaaren, die fogar über die Straße in 

Gnirlanden hinüber hängen, die Würftchen zum Cheil vergoldet 
und mit voten Bändern gebunden; die welfchen Hahnen haben
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alle eine rothe Fahne im Hintern fteden, deren find geftern 
dreißig taufend verfauft worden, dazu rechne man die, welde 
die Leute im Haufe fett machen. Die Zahl der Efel mit 
Eayaunen beladen, fo wie der andern mit Eleinen Pomeranzen 

belafiet, die großen auf dem Pflafter aufgefchütteten Haufen 
folder Goldfrüchte erfhredten einen. Aber am fchönften 

möchten doch die Boutiquen fepn, wo grüne Sachen verfauft 

werden, und die wo Nofinen-Tranben, Feigen and Melonen 

aufgefeßt find: alles fo zierlich zur Schau geordnet, daß es 

Auge und Herz erfreut. Neapel ift ein Ort, wo Gott haufig 
feinen Segen giebt für alle Sinne. 

Später, ohne Datum. 

Hier haben Sie eine Zeichnung von den Türken die hier 
gefangen liegen. Der Herculeg, wie ed erft hieß, hat fie 
nicht genommen, fondern ein Schiff welches die Eorallenfifcher 

begleitete. Die Türken fahen diefes chriftlihe Fahrzeug und 
machten fich dran, um e8 wegzunehmen, aber fie fanden fid) 
betrogen, denn die Chriften waren ftärfer, und fo wurden fie 

überwältigt und gefangen hierher geführt. Es waren dreißig 

Mann auf dem riftlihen Schiffe, vierundzwanzig auf dem 

Türlifhen; fehs Türken blieben im Gefechte, einer ift ver: 

wunder; von den Chriften ift Fein einziger geblieben, Die 

Madonne hat fie befhüßt. 
Der Schiffer hat eine große Beute gemacht; er fand fehr 

viel Geld und Waaren, Seidenzeng und Kaffee, auch einen 

reihen Schmud, welcher einer jungen Mohrin gehörte. 

€8 war merfwürdig die vielen taufend Menfchen zu fehen, 
welhe Kahn an Kahıı dahinfuhren, um die Gefangenen zu 
beihauen, befonders die Mohrin. E$ fanden fich verfchtedene
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Liebhaber, die fie Faufen wollten und viel Geld boten, aber 
der Gapitän will fie nicht weggeben. 

Sch fuhr alle Tage bin und fand einmal den Nitter 
Hamilton ind Miß Harte, die fehr gerührt war und weinte, 
Da das die Mohrin fah, fing fie auch an zu weinen; Die 
Mig wollte fie Taufen, der Sapitän aber Hartnädig fie nicht 
hergeben. Zego find fie nicht mehr hier; die Zeichnung be- 
fngt das Weitere, 

Nachtrag. 

Päpftliche Teppiche. 

Die große Aufopferung, zu der ih mich entfchloß, eine, 
von dem Gipfel des Beres bie beinahe and Dieer herab: 
fteömende Lava hinter mir zu laffen, ward mir durch den 
erreichten Zwei reichlich vergolten, durch den Anblie der 
Teppiche, welche, am Srohnleihnamstag aufgehängt, ung an 
Raphael, feine Schüler, feine Zeit, auf das glänzendfle er- 
innerten. 

Zu den Niederlanden hatte das Teppichwirfen mit ftehen- 
dem Zettel, Hauieliffe genannt, fich fehon auf den höchten 
Grad erhoben. Es ift mir nicht befannt geworden, wie fich 
nad und nach die Fertigung der Teppiche entiwidelt und ge 
fteigert hat. Gm dem zwölften Jahrhundert meg man noch 
die einzelnen Figuren durch Stiderei, oder auf fonft eine 
Weile, fertig gemadht und fodann, durch befonders gearbeitete 
Zwifhenftüde, zufammengefeßt haben. Dergleichen finden wir 
noch über den Chorftählen alter Domfichen, und hat Die 
Arbeit etivas Nehnliches mit den bunten Fenfierfheiben, welche
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auch zuerft and ganz Eleinen farbigen Glagftiiechen ihre 

Bilder zufammen gefeht haben. Bei den Teppichen vertrat 
Nadel und Faden das Loth und die Zinnftäbhen. Alle frühen 

Anfänge der Kunft und Technik find von Ddiefer Art; wir 

haben Eofibare Chinefifche Teppiche auf gleiche Weife gefertigt 

vor Augen gehabt. 

Wahrfheinlich durch orientalifche Mufter veranlaßt hatte 

man in den Handeld: und pracfreihen Niederlanden, zu 

Anfang des fechzehnten Jahrhunderts, diefe Funftreiche Technif 

fhon aufs Höchfte getrieben; dergleichen Wrbeiten gingen 

fhon wieder nach dem Orient zurück und waren gewiß auch 

in Rom befannt, wahrfcheinlich nach unvollfommenen in 

Byzautinifhem Sinne gemodelten Muftern und Zeichnungen, 

Der große und in manchen befonders auch afthetifchem Siun 

ireie Geift Leo X. mochte nun auch, was er auf Wänden 

abgebilder fah, gleihmäpig frei und groß in feiner Umgebung 

auf Teppichen erblicen, und auf feine Veranlafung fertigte 

Nayhael die Sartone: glüclicherweife foldhe Gegenftände, 

welche Chrifti Bezug zu feinen Apofteln, fodanı aber die 
Wirkungen folder begabten Männer nah dem Heimgange 

des Meifters vorftelften. 
Am Frohnleihnamstage nun lernte man erft die wahre 

Beftimmung der Teppiche Fennen, hier niachten fie Colonnaden 

und offene Räume zu prächtigen Sälen und Wandelgängen, 
und zwar Inden fie dad Vermögelt des begabteften Mannes 

und entfchleden vor Augen ftelfen, und und das glüdlichfte 
Beifpiel geben, wo Kunft und Handwerk in beiderfeifiger 
Vollendung fih auf ihrem Höchften Punkte lebendig begegnen. 

Die Raphaelifchen Cartone, wie fie bis jeßt in England 
verwahrt find, bleiben noch inimer die Bewunderung der Welt; 
einige rühren gewiß von dem Meiftee allein her, andere
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mögen nad) feinen Seichnungen, feiner Angabe, andere fogar 

erft nahdem er abgefhieden war, gefertigt feyn. Alles bes 

zeugte große übereintreffende Kunftbeftimmung, und Die 

Künftler aller Nationen ftrömten bier zufammen, tm ihren 

Geift zu erheben und ihre Fähigkeiten zu fleigern. 

Dieß giebt und DVeranlafung über die Tendenz der 

Deutfchen Künftler zu denken, welhe Hochfhäßung und 

Neigung gegen feine erften Werke hinzog und wovon fihon 

damals leife Spuren fih bemerken liegen. 

"Nie einem talentreichen zarten Süngling, der im Sanf- 

ten, Anmuthigen, Natürlihen verweilt, fühlt man fi in 

jeder Kunft näher verwandt, man wagt es zwar nicht fi 

mit ihm zu vergleichen, doch im Stillen mit ihm zu wett: 

eifern, von fich zu Hoffen, ivas er geleiftet hat. 
Picht mit gleihem Behagen wenden wir uns an den 

vollendeten Manz denn wir ahnen die furchtbaren DBedin: 

gungen, unter welchen allein fih felbft des entfchiedenfte 

Naturelf zum leßtmöglichen des Gelingens erheben Fan, und, 

wollen wir nicht verziveifeln, fo müffen wir nnd zurüd wenden 

und uns. mit dem ftrebenden, dem werdenden vergleichen, 

Diep ift die Urfache warum die Deutfchen Künftler 

Teigung, Verehrung, Zutrauen zu, dem Xelteren, Unvoll: 

fonımenen wendeten, weil fie fih daneben auch für etwas 

halten Eounten und fih mit der Hoffnung fehmeicheln durften, 

das in ihrer Perfon zu leiften, wozu deunoc eine Folge von 

Sahrhunderten erforderlich gewefen. 

Kehren wir zu Raphael’s Eartonen jurüd und fprecen 

aus, dag fie alle männlich gedacht find; fittlicher Ernft,ahnungs« 

volle Größe walten überall, und, obgleich hie und da geheim: 

nißvoll, werden fie doch denjenigen durchaus far, melde, von 

dem Abfchiede des Erlöfers und den wundervollen Gaben die
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er feinen Süngern hinterließ, aus den heiligen Schriften ge: 
nugfam unterrichtet find. 

Nehmen wir vor allen die Befhämung und Beltrafung 
des Unanias vor Augen, da und Denn jederzeit der Kleine 

dem Marc Anton nicht umbillig zugefchriebene Kupferftich, 
nad) einer ausführlichen Beihnung Naphael’s, die Nachbildung 

der Sartone von Dorigny und die Vergleihung beider hin: 

-änglihen Dienft leiften. " 
Wenig Compofitionen wird man diefer an die Seite 

fegen Tönen; bier ift ein großer Begriff, eine in ihrer 
Eigenthämtichkeit höchftiwichtige Handlung in ihrer vollfom: 
menften Mannichfaltigfeit auf das Flarfte dargeftellt. 

Die Apoftel, als fronnme Gabe das Eigenthun eines 

jeden in den allgemeinen Befiß dargebradyt, erwartend; die 

heranbringenden Gläubigen auf der einen, die empfangenden 

Dürftigen auf der andern Seite, und in der Mitte der De: 

fraudirende gräßlich beftraft: eine Anordnung deren Sym: 

metrie aus dem gegebenen hervorgeht und welche wieder durch 
die Erfordernife des Darzuftellenden nicht fowohl verborgen 

old belebt wird; wie ia die unerläßliche fyummetrifhe Pro- 
portion des meufhlihen Körpers erft durch mannichfaltige 
Lebensbewegung eindringliches Intereffe gewinnt. 

Wenn nun bei Anfchauung diefes Kunftiwerfes der Be: 
merfungen Fein Ende feyn würde, fo mollen wir hier nur 

noch ein wichtiged DVerdienft diefer Darftellung auszeichnen. 

Zwei männliche Perfonen, weldhe beranfommend zufammen: 
‚gepadte Kleidungsftüde tragen, gehören nothwendig zu Ana- 
niag; aber wie will nıan hieraus erfemmen, daß ein Theil 
davon zurüdgeblieben und dem Gemeingut unterfchlagen 
worden? Hier werden wir aber auf eine junge hübfche 
Weibsperfon aufmerkfam gemacht, welche mit einem heitern 

N
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Gefihte aus der rechten Hand Geld in Tone käpke nd 
foglei erinnern wir ung an das edle M ICE, die Mine felgS 
nicht wiffen wwag die Kechte giebt,” und sei hgunjcht 05 
hier Saphira gemeint fey, welche das den mol g 
teihende Geld abzählt, um noch einiges zurüdzubehalten, 
welches ihre Heiter Tiftige Miene anzudenten frheint. Diefer 
Gedanke ift erftaunensmürdig und furchtbar, wenn man fi 
ihm hingiebt. Vor ung der Gatte, fhon verfenft und be: 
ftraft am Boden in gräßlicher Zudung fic windend; wenig 
dinteriwärts, das Morgehende nicht gewahr werdend, bie 
Gattin; fiher argliftig finnend die Göftlihen zu bevortheilen, 
ohne Ahnung welhem Schicfal fie entgegen geht. 1eberhaupt 
fteht diefes Bild ald ein ewiges Problem vor ung da, welches 
wir immer mehr bewundern, je mehr ung deffen Auflöfung 
möglih und Mar wird. Die Vergleichung des Mark: Antoni: 
fhen Kupfers, nad, einer gleich großen Zeichnung Raphael’, 
und des größeren von Dorigny, nach dem Carton, führt 
uns abermald in die Tiefe der Vetrahtung, mit weldher 
Weisheit ein folhes Talent bei einer zweiten Behandlung 
derfelden Compofition Veränderungen und Steigerungen zu 
bewirken gewußt bat. Befennen wir gern, daß ein foldhes 
Stadium uns zu den fhönften Freuden eines langen Lebens 
gedient bat, 
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Gorrefponden: 

: Rom, den 5. Sull 1787. 

Mein jetiges Leben fieht einem Zugendtraume. völlig 
ähnlich, wir wollen fehen, ob ih beftimmt bin ihn zu ges 

nießen, oder zu erfahren, daß aud) Diefes, wie fo vieles andre, 

nur eitel ift. ZTiihbein ift fort, fein Studinm aufgeräumt, 

ansgeftäubt und ausgeiwafchen, fo daß ich nun gerne drin feyn 

mag. Wie nöthig if’s in der jehigen Zeit ein angenehmes 

Zuhaufe zu haben. Die Hike .ift gewaltig. Morgens mit 
Sonnenaufgang frech? ich auf umd gehe nach ver Acqua acelosa, 

einem Sauerbrunnen, ungefähr eine halbe Stunde von dem 

Thor an dem ich wohne, trinfe das Waffer, dag wie ein 

fhwaher Schwalbacher fhmedt, in diefem Klima aber fchon 

fehr wirffem if. Gegen acht Uhr bin ich wieder zu Haufe 

und bin fleifig auf alle Weife, wie es die Stimmung nur 
geben will. Sch bin recht wohl. Die Hiße fchafft alles Fluß: 
artige weg und treibt was Schärfe im Körper ift nad der 

Haur, und es ift beffer, daß ein Hebel jücdt als daß es reißt 
und zieht. Sm Seinen fahr’ ich fort Gefhmad und Hand 

zu bilden, ich habe Architektur angefangen ernftliher zu frei 

ben, es wird mir alles erftaunend leicht (Das heißt der Be: 
griff, denn die Ausübung erfordert ein Leben), Was das 

Befte war: ich hatte Feinen Cigendünfel und Feine Praätenfion,  
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ich hatte nichts zu verlangen als ich herfam. And nun dringe 

ih nur drauf, daß mir nichts Name, nichts Wort bleibe, 

Was fhön, groß, ehrwirdig gehalten wird, will ich mit eignen 

Augen fehn und erkennen. Hhne Nahahmung ift dieß nicht 

möglih. Nun np ich mich an die Gnpsföpfe feren, (Die 

rechte Methode wird mir von Künftlern angedeutet. Ich 

halte mich zufammen was möglich ift.) Am Anfang der Woche 

Fonnt ich’S nicht abfagen bier und da zu een. Nun wollen 

fie mic) Hier und dahin haben; ich laffe es vorübergehn und 

bleibe in meiner Stilfe. Morig, einige Landsleute im Haufe, 

ein waderer Schweizer find mein gewöhnlicher Umgang. Zu 

Angelica und Rath Neiffenftein geh’ ich auch; überall mit 

meiner nachdenklichen Art, und niemand ift dem ih mich 

eröffnete. Qucchefini ift wieder hier, der alle Melt fieht und 

den man fieht wie alle Welt. Ein Mann der fein Metier 

recht macht, wenn ich mich nicht fehr irre. Nächftens fhreib’ 

id) Dir von einigen Perfonen die ich bald zu Fennen hoffe. 

Egmont ift in der Arbeit, und ich hoffe er wird ge: 

rathen. Wenigftens Hab’ ich immer unter dem Machen Sym: 

ptome gehabt, die mic nicht betrogen haben. Es ift vet 

fonderbar, daß ich fo oft bin abgehalten worden dag Stüd 

zu endigen, und daß es nun in Nom fertig werden fol. 

Der erfte Wet ift ind Keine und zur Neife, es find ganze 

Scenen im Stüde, an die ich nicht zu rühren brande, 

"Sch habe über allerlei Kunft fo viel Gelegenheit zu denfen, 

do5 mein Wilhelm Meiiter reht anfhwilt, Nun folfen 

aber die alren Sachen vorand weg; ich bin alt genug, und 

wenn ich noch etwas machen will, darf ich mich nicht fäumen. 

Wie Du Dir leicht denfen Fannft, hab’ ich Hundert neue Dinge 

im Kopfe, und es komme nicht anfd Denfen, es fommf aufs 

Machen an; das ift ein verwünfhtes Ding, die Gegenftände
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binzufegen, daß fie nun einmal fo und nicht anders daftehen, 
Sch möchte nun recht viel von der Kunft fprehen, doch ohne 
die Kunftwerfe was will man fagen? Sch Hoffe.iber mande 
Kleinheit wegzurüden, drum gönnt mir meine Zeit, die ich 
hier fo wunderbar und fonderbar zubringe, gönnt mir fie 
durch den Beifall Eurer Kiebe, 

Ih muß diefmal fließen und wider Willen eine leere 
Seite fchiden. Die Hibe des Tages war groß und gegen 
Abend bin ich eingefchlafen, 

Rom, den 9, Zuli 4787. 
Sch will fünftig Einiges die Woche über fhreiben, daß 

nicht die Hige des Pofttags oder ein andrer Zufall mich hindre, 
Euch ein vernünftiges Wort zu fagen, Geftern hab’ ich vieles 
gefehen und wieder gefehen, ich bin vielleicht in zwölf Kirchen 
gewefen, wo bie fchönften Altarblätter find. 

Dann war ich mit Ungelica bei dem Engländer Moore, 
einem Landfaftsntaler, deffen Bilder meift trefflih gedacht 
find. Unter andern hat er eine Sindfuth gemalt, das etwas 
Einziges ift. Anftatt da andere ein offnez Meer genommen 
haben, das immer nur die Jdee von einem weiten aber nicht 
hoher Waffer giebt, hat er ein gefchloffenes hohes Bergthal 
vorgeftellt, in welches die immer fteigenden Wafer endlich 
aud hereinftürzen. Man fieht an der Form der Felien, daß 
der Warferfiand fi den Gipfeln nähert, und dadurch daß es 
hinten quervor zugefchloffen ift, die Klippen alle fteil find, 
maht es einen fürchterlichen Effect. &3 ifi gleihfam nur 
grau in grau gemalt, das fhntkige aufgewühlte Warfer, der 
triefende Regen verbinden fih aufs innigfte, das Waren ftürgt 
und frieft von den Felfen, als wenn die ungeheuren Maffen
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fih aud in dem allgemeinen Elemente auflöfen wollten, und 

die Sonne blickt, wie ein trüber Mond, durch den Wafferflor 
dur, ohne zu erleuchten, und doch ift es nicht Nacht. Su 

der Mirte des Vordergrnndes ift eine flache ifolirte Felfen: 
platte, auf die fich einige hülflofe Menfchen retten, in dem 
Augenblid daß die Ftuth heranfchwillt und fie bededfen wi. 
Das Ganze ifr unglaublich gut gedacht. Das Bild Ift groß. 
Es kann 7 — 8 Fuß lang und 5—6 Fuß hoch feyn. Von 

den andern Bildern, einem herrlich fhönen Morgen, einer 

trefflihen Nacht, fag’ ich gar nichts. 

Drei volle Tage war Feft auf Ara coeli wegen der Beatifi- 

cation zweier Heiligen aus dem Orden des heiligen Francisens. 

Die Decoration der Kirche, Mufif, Slumination und Feuers 
wert des Nachts z0g eine große Menge Volfs dahin. Das 
nal) gelegene Gapitol war mit erleuchtet und die Feuerwerfe 

auf dem Plaß de3 Capitold abgebrannt. Das Ganze zufam: 

men machte fi fehr fchön, obgleich es nur ein KRacfpiel von 

St. Peter war. Die Nömerinnen zeigen fi bei diefer Se: 
legenheit, von ihren Männern oder Freunden begleitet, des 

Pachts weiß gefleidet mir einem fchivarzen Gürtel und find 
fhön und artig. uch ift im Eorfo jeht des Nachts häufiger 

Spaziergang und Fahrt, da man des Tags nicht aud dem 

Haufe geht. Die Hiße ift fehr Teidlih und diefe Tage her 

immer ein Fühles Windchen wehend. Sch halte mich in 
meinem fühlen Saale und bin fill und vergnügt. 

%h bin fleißig, mein Egmont rüdt fehr vor. Sons 
derbar ifrs, daß fie eben jeßt in Brüfel die Scene fpielen, 
wie ich fie vor zwölf Fahren auffchrieb, man wird vieles jeßt 

für Pasauilf halten.
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Rom, den 16. Juli 1787 

Es ift fhon weit in der Nacht, md man merkt e3 nicht, 

denn die Straße ift voll Menfchen, die fingend, auf Cithern 

und Biolinen fpielend, mit einander wechfelnd, auf und ab 

gehn. Die Nächte find Eühl und erquidend, die Tage nicht 
unleidlic heiß. 

Geftern war ich mit Angelica in der Farnefina, wo die 

Fabel der Pfyche gemalt ift. Wie oft und unter wie manchen 
Situationen hab’ ich die bunten Copien diefer Bilder in 
einen Simmern mir Euch angefehn! E3 fiel mir recht auf, 

da ich fie eben durch jene Eopien faft auswendig weiß. Diefer 
Saal oder vielmehr Galerie ift das Schönfte was ich von 

Decoration Fenne, fo viel auch jekt dran verdorben und 

reftaurirt ift. 
Heute war Shierhebe in dem Grabmal des Nuguft, 

Diefed große, inwendig leere, oben offne, ganz runde Ge: 

baude ift jet zu einem Kampfplaß, zu einer Ochfenhege ein: 

gerichtet, wie eine Art Amphitheater. Es wird vier bis fünf: 
tanfend Menfchen fallen können. Das Schaufpiel felbft hat 

mich nicht fehr erbaut. 

Dienfiag den 17. Zuli war ich Abends bei Albacini, 

dem Neftaurator antifer Statuen, um einen Zorfo zu fehen, 

den fie unter den Farnejinifihen Befiungen, die nad) Neapel 
geben, gefunden haben. E3 ift ein Torfo eines fißenden Apoils 

und hat an Schönheit vielleicht nicht feines Gleihen, wenig: 
ftend fan er unter die erfien Sachen gefegt werden, die vom 

Altertbum übrig find. 
Sch fpeifte bei Graf Frieß; Abbate Cafti, der mit 

ihm reift, vecitirte eine feiner Novellen, der Erpbifchof von 

Prag, die nicht fehr ehrber, aber außerordentlich fhön, in 

Ottave rime, gefchrieben ift, Sch fhaste ihn Ichon als den
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Verfaffer nıeines beliebten Re Teodoro in Venezia. Er haı 
nun einen Re Teodoro in Corsica gefhrieben, wovon ich den 

erjten Net gelefen babe, auch ein ganz allerliebftes Merk, 

Graf Frieß Fauft viel, und hat unter andern eine Ma: 

donna von Andrea del Sarto für 600 Bechinen gefauft.- Sm 

vergangenen März hatte Angelica fehon A450 drauf geboten, 

hätte auch dad Ganze dafür gegeben, wenn ihr attenter Ge: 

mahl nicht etiwas einzuwenden gehabt hätte. Nun rent fie'd 

beide. Es ift ein unglaublih fhön Bd, man hat Feine 

dee von fo etioad, ohne e3 gefehn zu haben, 

Und fo Eommt tagtäglich etwas Nened zum WBorfcein, 

was, zu dem Alten und Bleibenden gefellt, ein großes Ver: 

guügen gewährt. Mein Auge bildet fih gut aus, mit der 
Zeit Tönnte ich Kemer werden, 

Tifhbein befhwert fih in einem Briefe über die entfeß: 
liche Hise in Neapel. Hier ift fie auch fiart genug. Am 

Dienstag fol eö fo heiß gewefen feyn, ald Fremde ed nicht 
in Spanien und Portugal empfunden. 

Egmont ift fhon bis in den vierten Vet gediehen, ich 

hoffe ex fol Euch Freude machen, In drei Wochen denfe ich 
fertig zu feyn, und ich {hide ihn gleich an Herdern ab. 

Gegeichnet und illuminirt wird auch fleißig. Man kaın 
nicht aus dem Haufe gehn, nicht die Kleine Promenade 
machen, ohne die würdigften Gegenftände zu treffen. Meine 
Borftellung, mein Gedächtniß füllt fih voll unendlich fhöner 
Gegenftände. 

Rom, den 20. Juli 1787. 

Sch habe recht diefe Zeit her zivei meiner Sapitalfehler, 

die mich mein ganzes. Leben verfolgt und gepeinigt haben,



64 

entdeden Eönnen. Einer ift, daß ich nie das Handwerf 
einer Sache, die ich treiben wollte oder follte, fernen mochte, 
Daher ift gefommen, daß ich mit foviel natürlicher Anlage 
fo wenig gemadt und gethan habe. Entweder es war durch 

die Kraft des Geiftes gezwungen, gelang oder mißlang, wie 

Slük und Zufall es wollten, oder wenn ich eine Sache gut 
und mit Ueberlegung machen wollte, war ich furchtfam und 
fonnte nicht fertig werden. Der andere nah verivandte Fehler 
if: dap ich nie fo viel Zeit auf eine Arbeit oder Gefchäft 
wenden mochte, ald dazu erfordert wird. Da ich die Glüd: 
feligfeit genieße, fehr viel in Furger Seit denfen und combi- 
niren zu fönnen, fo ift mir eine fhrittiweife Ausführung nojos 
und ımerträglih. Nun dacht’ ich, wäre Zeit und Stunde da 

fih zu evrrigiren. Ich bin im Land der Künfte, laßt ung 
das Fach durcharbeiten, damit wir für unfer übrige Leben 
Ruh und Freude haben und an tag anders gehen Fünnen, 

Nom ift ein herrlicher Ort dazu. Nicht allein die Ge: 
genftände aller Art find bier, fondern auch Menfhen aller 
Art denen e3 Erufi ift, die auf den rechten Megen sehen, 
mit denen man fih unterhaltend gar bequem und fehleunig 
weiter bringen Fann. Gott fey Dank ich fange an von andern 
lernen und annehmen zu Eönnen. 

And fo befinde ich mich an Leib und Seele wohler als 
jemals! Möchter Fhr ed an meinen Productionen fehen und 
meine Abwefenheit preifen, Durch das was ich mache und 
denfe häng’ ich mit Euch zufammen, übrigens bin ich freilich 
fehr allein und muß meine Gefpräde modificiren. Doch das 
ift hier leichter als irgendwo, weil man mit jedem etwas 
Sfutereffantes zu reden hat. 

Mengs fagt irgendwo vom Apoll von Belvedere, daß 
eine Statue, die zu gleich großen Styl mehr Wahrheit des  
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Fleifches gefellte, das Größte ware, was der Menfch fi denken 

fönnte. Und durch jenen Torfo eines Apoh3, oder Bacckus, 

deffen ich fchon gedacht, Tdieint fein Wunfch, feine Propbe: 
zeiung erfüllt zu fepn. Mein Auge ift nicht genug gebildet 
um in einer fo delicaten Materie zu entfcheiden; aber ich 

bin felbjt geneigt diefen Neft für das Scönfte zu halten 

was ic je gefehn habe. Leider ift es nicht allein nur Torfo, 

fondern auch die Epiderm ift an vielen Orten weggewafhen, 

er muß unter einer Traufe geftanden haben. 

Montag den 23, Zuli 

beftieg ih Abends die Trajanifhe Säule, um des unfhäß: 

baren Aublidd zu genießen. Don dort oben herab, bei 

untergehender Sonne, nimmt fih dag Colifenm ganz herrlich 

aus, das Capitol ganz nahe, der Yalatin Sahinter, die 

Stadt die fih anfhlieft. Ich ging erjt fpat und langfam 
dur die Straße zurüd. Ein merfwürdiger Gegenftand ift 
der Plag von Monte Eavallo mit dem Hbelisk. 

Diendtag den 24. Zuli 1737. 

Nach der Vila Patrizzt, um die Sonne untergehen zu 
fehen, der frifhen Luft zu genießen, meinen Seift recht mit 
dem Bilde ber großen Stadt anzufüllen, durh die langen 
Linien meinen Gefihtskreis auszuweiten und zu vereinfachen, 

durch die vielen fchören und mannichfaltigen Gegenftände zu 
bereichern. Diefen Abend fah ich den Pas der Antoninifhen 

Säule, den Palafı Chigi vom Mond erleuchtet, und die Säule, 
von Alter fhwarg, vor dem helleren Nachtbimmel, mit einem 
weißen glänzenden Piedeftal. Und wie viel andere unzählige 

Goethe, fimntl, Werfe, XXIV. 5
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fhöne einzelne Gegenftände trifft man auf fo einer Proner 

nade an. Aber wie viel dazu gehört fi nur einen geringen 

Theil von allem diefem zugueignen! Es gehört ein Menfchen: 

leben dazu, ja das Leben vieler Menfchen die immer fiufen: 

weis von einander lernen. 

Mittwoch den 25. Zuli 1787. 

Sch war mit dem Grafen Frieß die Gemmenfammlung 
des Prinzen von Piombino zu fehen. 

Freitag den 27. 

Uebrigeng helfen mir alfe Künftler, alt und jung, um 

mein Talentchen zuzuftußen uud zu erweitern. Sn der Per: 

fpectiv und Baufunt bin ich vorgerüdt, auch In der Compo- 

fition der Sandfchaft. An den lebendigen Greaturen hängt’s 

noch, da ift ein Abgrumd, doch wäre mit Eruft und Applis 

cation hier and) weiter zu kommen. 

Sa weiß nicht, ob ich ein Wort von dem Concert fagte, 

dad ich zu Ende voriger Woche gab. Ich Ind diejenigen Per: 

fonen dazu die mir hier manches Vergnügen verfchafft haben, 

und ließ durch die Sänger der fomifchen Oper die beften 

Stücde der legten Intermezzen aufführen. Sedermann war 

vergnügt und zufrieden. 
. Run ift mein Saal fehön aüfgeräumt und aufgepußt; 

e3 lebt fih bei der großen Wärme aufs angenehmfte darin.. 

Wir haben einen trüben, einen Negeniag, ein Donnerwetfer, 

num einige heitere nicht fehr heipe Tage gehabt.
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Sonntag: den 22. Zufi 
ap ich bei Angelica, es ift num fehon hergebracht, daß ich 
ihr Eonntagsgaft bin, Vorher fuhren wir nach dem YPalaft 
Barberini, den trefflichen Leonard da Vinci und die Geliebte 
ded Raphael, von ihm felbft gemalt, zu fehen. Mit An: 
gelica ift e3 gar angenehm Gemälde zu betrachten, da ihr 
Ange fehr gebildet und ihre mecdanifhe Kunfifenntniß fo 
groß ift. Dabei ift fie fehr für alles Schöne, Wahre, Sarte 
empfindlich und unglaublich befcheiden. 

Nahmittags war ih beim Chevalier D’Ngincourt, 
einem reichen Franzofen, der feine Zeit und fein Geld an: 
wendet, eine Gefchichte der Kunft von ihrem Verfall bis 
zur Auflebung zu fehreiten. Die Sammlungen die er ge: 
macht hat find höchft intereffant. Man fiehe wie der Men- 
fehengeift während der trüben und dunfeln Zeit immer ge: 
fihäftig war. Wenn das Merf sufammenkömmt, wird eg: 
fehr merfwärdig feyn. . 

Seht habe ich etwas vor, daran ich viel lerne; ic) habe 
eine Landfchaft erfunden und gezeichnet, die ein gefchicter 
Künftler, Dies, in meiner Gegenwart colorirt; dadurch 
gewöhnt fih Auge und Geift immer mehr an Farbe und 
Harmonie. Weberhaupt geht e3 gut fort, ich freibe nur, 
tie immer, zu viel, Meine größte Freude ift, daß mein 
Auge fih an fihern Formen bildet und fih an Geftalt und 
Verhältniß leicht gewöhnt, und dabei mein alt Gefühl für 
Haltung und Ganzes recht lebhaft wiederfehrt. Auf Vebung 
täme nun alles an.
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Sonntag den 29. Zuli 1787 

war ich mit Ungelica in dem Palaft Rondanini. hr werdet 
Eud aus meinen erften Nömifhen Briefen einer Medufe 

erinnern, die mir damals fchon fo fehr einleuchtete, jest nun 

aber mir die größte Freunde giebt. Nur einen Begriff zu 

haben daß fo etwag in der Welt ift, daß fo etwas zu machen 
möglih war, maht einen zum doppelten Menfchen. Wie 

gern fagt’ ich etwas drüber, wenn nicht alles wag man über 

fo ein Werk fagen Fan, leerer Windhauch wäre. Die Kunft 
it dephalb da, daß man fie fehe, nicht davon fprecdhe, als 
höchftens in ihrer Gegenwart. Wie fchäme ich mich alles 

Kunftgefhwäges, in das Ich ehmals einftimmte, Wenn ed 

möglich ift einen guten Gppsabguß von diefer Medufe zu 

haben, fo Bring’ ih ihn mit, Doch fie müßte nen geformt 

werden. E3 find einige hier zu Kaufe, die ich nicht möchte, 
denn fie verderben mehr die Jdee, als daß fie uns den Be: 

griff gäben und erhielten. Befonders ift der Mund unaus: 
fprechlih und unnahahmlich groß, 

Montag deu 30. 

blieb ih den ganzen Tag zu Haufe und ivar fleißig. Egmont 
rüdt zum Ende, der vierte Ver tft fo guf wie fertig, Sobald 
er abgefchrieben ift, fhi®’ ich ihn mit der reitenden Poft. 

Beldhe Freude wird mir’s feyn, von Euch zu hören, daß Ihr 

diefer Production einigen Beifall gebt. Sch fühle mich recht 

jung wieder, da ich dad Stüd fihreibe; möchte e3 auch auf 
den Lefer einen frifhen Eindrud mahen. Abends war ein 

Heiner Ball in dem Garten hinter dem Haufe, wozu wir auch 

eingeladen wurden. Ungeachtet jeßt Feine Sahrszeit de3 Tanzes 
ift, fo war man doch ganz Inftig. Die Staliänifchen Mauscen
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haben ihre Eigenthämlichfeiten, vor zehn Jahren hatten 
einige pafiren Finnen, nun ift diefe Ader verfrodnet, und 
€5 gab mir diefe Fleine Feierlichkeit Faum fo viel Sntereffe, 
um fie bis and Ende auszuhalten. Die Mondnächte find 
ganz unglaublih fhön; der Aufgang, eh? fih der Mond 
durch die Dünfte heraufgearbeitet hat, ganz gelb und warnı, 
come il sole d’ Inghilterra, die übrige Nacht Flar und 
freundlich. "Ein Fühler Mind und alfes fängt an zu leben, 
Bis gegen Morgen find immer Partien auf der Straße, 
die fingen und fpielen, man hört manchmal Duette, fo fhön 
und fchöner als in einer Dper oder Eoncert. 

Dienstag den 31. Zuli 4787 

wurden einige Mondfcheine aufs Papier gebracht, dann fonft 
allerlei gute Kunft getrieben, Abends ging ich mit einem 
Landsmann fpazieren, und wir ftritten über den Vorzug 
von Michel Angelo und Aaphael; ich hielt die Partie des 
erften, er des andern, und wir fchlofen zulegt mit einen 
gemeinfchaftlihen Lob auf Leonard da Bine. Mie glücklich 
bin ih, dag nun alle diefe Namen aufhören Namen zu feyn, 
und Ichendige Begriffe des Wertheg diefer trefliben Menfchen 
nah und nach volljtändig werden. 

Nachts in die Fomifhe Oper. Ein neues Sufermesz 
L’Impressario in angustie ift ganz fürtrefflih und wird ung 
Mandhe Nacht unterhalten, fo heiß es auch im Scaufpiele 
fen mag. Ein Quintett, da der Poeta fein Stüd vorlief’t, 
der Imprefar und die prima donna auf der einen Seite iym 
Beifall geben, der Componift und die seconda donna auf der 
endern ihn tadeln, worüber fie zulept in einen allgemeinen 
Streit gerathen, ift gar glüdlih. Die als Franenzimmer
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verfleideten Saftraten machen ihre Rolfen immer beffer und 

gefallen immer mehr. Wirklih für eine Feine Sommer: 

trppe, die fih nur fo zufammen gefunden hat, tft fie vecht 

artig. Sie fpielen mit einer großen Natürlihfeit und gus 

tem Humor. Bon der Hiße fiehen die armen Xeufel er: 

barmlih aus. 

Bericht. 

Suti. 

Um Nachftehendes, welhes ich nunmehr einzuführen 

gedenfe, ichieliher Weife vorzubereiten, halte für nöthig 

einige Stellen and dem vorigen Bande, welhe dort, im Rauf 

der Eveigniffe, der Aufmerkfamfeit möchten entgangen feyn, 

bier einzufhalten und die mir fo wichtige Angelegenheit 

den Sreunden der Naturwiflenfhaft dadurch abermals zu 

empfehlen. 

Kalermo, Dienstag den 17. April 4757. 

€3 ift ein wahres Unglüf, wenn man von vielerlei Sei: 

ftern verfolgt und verfucht wird! Heute früh ging ih mit 

dem feften, ruhigen Vorfaß meine dichterifhen Zraume fort: 

zufegen nach dem öffentlihen Garten, allein, eb’ ih mich'd 

verfah, erhafchte mich ein anderes Gefpenft, das mir fchon 

diefer Tage nachgelhlichen. Die vielen Prlanzen, die ich fonft 

nur in Kübeln und Töpfen, ja die größte Zeit des Jahres 

nur inter Gilagfenftern zu fehen gewohnt war, ftehen hier 

frop und frifh unter freiem Himmel, und, indem fie ihre
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Beftimmung vollkommen erfüllen, werden fie ung deutlicher. 

Im Angefiht fo vielerlei nenen und erneuten Gebildes fiel 
mir die alte Grilfe wieder ein: ob ich nicht unter diefer Schaar 

die Urpflange entdecken Fünnte? Eine folhe nıuß es denn doc 

geben! Moran würde ich fonft erfennen, daß diefes oder jenes 

Gebilde eine Pflanze fey, wenn fie nicht alle nah Einem 

Mufter gebildet wären? 

Sch bemühte mich zu unterfuchen, worin denn die vielen 

abweichenden Gejtalten von einander unterfhieden feyen. Und 

ich fand fie immer mehr ähnlich als verfchieden, und wollte 

ic meine botanifhe Terminologie anbringen, fo ging dag 

wohl, aber e3 fruchtete nicht, e8 made mich unruhig, ohne 

daß e3 mir weiter half. Geftört war mein guter poetifcher 
Dorfaß, der Garten de3 Alcinous war verfhwunden, ein 

Weltgarten hatte fih aufgethan. Warum find wir Neuern 

doch fo zerftrent, warum gereist zu Korderungen die wir nicht 
erreichen noch erfüllen können! 

Neapel, den 47. Mai 1787. 

Serner muß ih Dir vertrauen, daß ich dem Geheimniß 

der Pflanzenzeugung md Drganifation ganz nahe bin und daf 
e3 das einfachfte ift wa3 nur gedacht werden Fan. Unter 

diefem Himmel Fan man die fchönften Beobachtungen machen. 

Den Hauptpunft wo der Keim ftedt, habe ich ganz far umd 

yweifello3 gefunden, alles Vebrige feh’ ich auch frhon im Gam: 

gen und nur noch einige Punkte müfen beftimmter werden. 

Die Urpflange wird das wunderlichfte Gefchöpf von der Welt, 

um welhes mich die Natur felbft beneiden fol. Mir diefem 

Modell und dem Schlüfel dazu, fan man alsdann nod 
Planzen ind Unendliche erfinden, die confequent feyn müffen,



- 

2 

das heißt: die, wenn fie auch nicht eriftiven, doc eriftiren 
fünften und nicht etwa malerifche oder dichterifche Schatten 
und Scheine find, fondern eine innerlihe Wahrbeit and 
Teothwendigfeit haben. Daffelbe Gefek wird fih.auf alles 
übrige Lebendige anwenden -Iaffen. 

Soviel aber fey hier, ferneres Verftändniß vorziebereiten, 
fürzlich auggefprohen: E8 war mir nämlich aufgegangen, 
dap in demjenigen Organ der Pflanze, welches wir als Blart 
gewöhnlich anzufprechen pflegen, der wahre Proteug verborgen 
liege, der fi in allen Geftaltungen verfteden und offenbaren 
fönne. Vorwärts und rücdwärts ift die Pflanze immer nur 
Blatt, mit dem Finftigen Keime fo unzerfrennlich vereint, 
dag man eins ohne das andere nicht denfen darf. Einen 
folhen Begriff zu faffen, zu ertragen, ihn in der Natur 
aufufinden ift eine Aufgabe, die ung in einen peinlich fügen 
Zuftand verfeßt. 

Störende Naturbetrachtungen. 

Wer an fih erfahren hat, was ein reichhaltiger Gedanfe 
beißen will, er fey nun aus ung seldft entfprungen, oder von 
andern mitgetheilt und eingeimpft, wird geftehen was da: 
dur für eine Teidenfchaftliche Bewegung in unferm Geifte 
hervorgebracht werde, wie wir ung begeiftert fühlen, indem 
wir alles dasjenige in Gefammtheit vorausahnen, wag in 
der Folge fi niehr uud mehr entwideln, wozu das Entwicelte 
weiter führen foll. Diejfes bedenfend wird man mir auge: 
fieben, daß i yon einem folgen Gewahrwerden wie von  
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einer Leidenfchaft eingenommen und getrieben worden, und, 
wo nicht ausfchließfih, doch durch alles übrige Leben bin: 
dur mich damit befhäftigen mülfen. 

So fehr nun and diefe Neigung mich innerlichlt ergriffen 
batte, fo war doc) an Fein geregeltes Studium nach meiner 
Rüdfehr in Nom zu denken; Poefie, Kunft und Alterthum, 
jedes forderte mich gewiffermaßen ganz, und ich habe in 
meinem Leben nicht leicht operofere, mühfamer befihäftigte 
Tage zugebraht. Männern vom Sad wird e8 vielleicht gar 
zu nald vorfommen, wenn ich erzähle, wie ich tagtäglich, in 
einem jeden Garten, auf Spaziergängen, Pleinen Suftfahrten, 
mic) dee neben mir bemerften Pflanzen bemächtigte. Befon- 
ders bei der eintretenden Samenreife war es mir wichtig zu 
beobachten, wie manche davon an dag Tageslicht hervortraten. 
So wendete ich meine Aufmerkfamkeit auf das Keimen des 
während feines Wahsthums unförmlihen Cactus opuntia, 
und fah mit Vergnügen dag er ganz unfhuldig difotpledonife 
fih in zwei zarten Blätthen enthüllte, fodanın aber bei 
fernerem MWuchfe fi die Fünftige Unform entwidelte. 

Auch mit Samenfapfeln begegnete mir etwas Auffallen- 
des; ich hatte derfelben mehrere von Acanthus mollis nad 
Haufe getragen und in einem offenen Käftchen niedergelegt; 
nun gefhab e3 in einer Nacht, daß ich ein Kuiftern hörte 
und bald darauf das Umherfpringen an Dede und Wände wie 
von Heinen Körpern. Sch erflärte mir’s nicht gleich, fand 
aber nachher meine Schoten aufgefprungen und die Samen 
umber zerftreut. Die Trodne des Zimmers hatte die Keife 
bis zu folcher Elafticität in wenigen Tagen vollendet. 

Unter den vielen Semen, die ich auf diefe Weife beobad: 
tete, muß ich einiger noch erwähnen, weil fie zu meinem Anz 
denfen Fürzer oder länger in dem alten Rom fortwuchfen.
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Pinienferne gingen gar merfwürdig auf, fie huben fich wie 

in einem Eh eingefchloffen empor, warfen aber diefe Haube 

bald ab und zeigten in einem Kreuze von grimen Nadeln 
fehon die Anfänge ihrer Fünftigen Beftimmung. 

Galt da3 Bisherige der Fortpflanzung durh Samen, fo 

ward ich auf die Kortpflanzung durch Mugen nicht weniger 

aufmerkffam gemacht, und zwar durch Rath Neiffenitein,. der 

auf allen Spaziergängen hier und dort einen Zweig abreißend, 

bi3 zu Vedanterie behauptete: in die Erde gefteit müffe jeder 
fogleich fortwachfen. Zum enticheidenden Beweis zeigte er 

dergleichen Stedlinge gar wohl angefchlagen in feinem Gar: 
ten. Und wie bedeutend ijt nicht im der Folgezeit eine folche 
allgemein verfüchte Vermehrung für die botanifche Gärtnerei 

geworden, die ich ihm wohl zu erleben gewinfcht hätte, 

Am auffallendften war mir jedoch ein fLrauchartig in die 

Höhe gewachlener Nellenftod. Dan Fennt die gewaltige Le: 

bens= und DVermehrungsfraft diefer Pilanzez Auge ift über 

Auge an ihren Zweigen gedrängt, Ruoten in Knoten hinein: 
getrichtert; Diefed wird nun bier durch Dauer gefteigert und 

die Augen aus unerforfhlicher Enge zur höchit möglichen Ent: 

wieelung getrieben, fo daß felbft die vollendete Blume wieder 

vier vollendete Blumen aus ihrem Bufen hervorbracte. 

Zu Aufbewahrung diefer Wundergeftalt Fein Mittel vor 

mir fehend, unternahm ich es fie genam zu zeichnen, wobei 

ich immer zu mehrerer Einfiht in den Grundbegriff der Me: 

tamorphofe gelangte. Allein die Zerftreuung durch fo vieler: 

lei Obliegenheiten ward nur defto zudringlicher, und mein 

Aufenthalt in Nom, deffen Ende ich voransfah, immer pein 

licher und belajieter. 
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Kahden ih mich umn fo gereume Zeit ganz im Stillen 
gehalten und von aller höheren zerftreuenden Gefellfehaft fern 

geblieben, begingen wir einen Fehler, der die Aufmerkfamteit 

des ganzen Quartierd, nicht weniger der nad neuen und felt: 

famen Vorfällen fih umfchauenden Speletät auf und richtete, 

Die Eadhe verhielt fih aber alfo: Angelica kam nie ing 

Theater, wir unterfuchten nicht aus welcher Urfache; aber da 

wir ald leidenichaftlihe Bühnenfreunde in ihrer Gegenwart 

die Anmuth und Gewandtheit der Sänger, fo wie die Wirk: 

famkeit der Mufit unferes Cimarofa nicht genugfam zu 

rühmen wußten und nichts fehnlicher wünfchten, ale fie folder 

Genüffe theilhaftig zu machen, fo ergab fich eind aus dem 

andern, daß nämlich unfere jungen Seute, befonders Bury, 

der mit den Sängern und Mufifverwandten in dem beften 

Nernehmen jland, ed dahin brachte, daß diefe fih in heiterer 

Gefinnung erboten, auch vor ung, ihren leidenfchaftlichen 

Freunden und entfchieden Beifall Gebenden, gelegentlich ein: 

mal in unferm Saale Mufit machen und fingen zu wollen, 

Dergleichen Vorhaben öfterd befprochen, vorgefchlagen und 

verzögert, gelangte doch. endlich nach dem MWunfche der jüngern 

Theilnehmer zur fröhlichen Wirklichkeit.  Concertmeifter 

Kranz, ein geübter PViolinift, in Herzogl. Weimarifchen 

Dienften, der fih in Sralien auszubilden Urlaub hatte, gab 

zuleßt durch feine unvermuthete Ankunft eine baldige Ent: 

fheidung. Sein Talent legte fi auf die Mage der Mufik: 
luftigen, und wir fahen uns in den Tall verfeßt, Madam 

Angelica, ihren Gemahl, Hofrath Neiffenftein, die Herren 
Sentins, Volpato, und wen mir fonft eine Urtigkeit fchuldig 

waren, zu einem anftändigen Fete einfaden zu können. Zu: 
den und Tapezier hatten den Saal gefhmüct, der nächte 
Kaffeewirth die Erfrifhungen übernommen, und fo ward ein
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glänzendes Eoncert aufgeführt in der fhönften Sommernadt, 
wo fih große Maffen von Menihen unter den offenen $en: 
fiern verfammelten und, als wären tie im Theater gegenwar: 
tig, die Gefänge gehörig beflatfchten. 

Ta was das Auffallendfte war, ein großer mit einem 
Drchefter von Mufikfreunden beiegter Gefellfchaftswagen, der 
fo eben dur die nächtliche Stadt feine Suftrunde zu machen 
beliebte, hielt unter unfern Fenftern ftille, und nachdem er 
den obern Bemühungen lebhaften Beifall gefchenkt hatte, ließ 
fi eine wadre Bapftimme vernehmen, die eine der beliebie- 
fen Arien eben der Oper, welhe wir ftückweife vorerugen, 
von allen Inftrumenten begleitet, hinzugefellte. Mir erwie: 
derten den vollften Beifall. das Volt Hlatfhte mit drein, und 
jedermann verficherte, an fo mander Nachtluft, niemals aber 
an einer fo vollfoinmenen sufälfig gelungenen Theil genom: 
men zu haben. 

Yuf einmal num z0g unfere awar anftändige aber doch 
file Wohnung dem Palaft Kondanini gegenüber die Aufmerk: 
famfeit des Corfo auf fih. Ein reicher Mylordo,. hie eg, 
miüffe da eingezogen feyn, niemand aber wußte ihn unter den 
befannten Verfönlichkeiten zu finden und zu entziffern. Srei: 
lich, hätte ein dergleichen Zeft follen mit banrem Gelde gelei: 
ftet werden, fo würde dasjenige was hier von Künftlern 
Künftlern zu Liebe gefhah und mit mäßigem Aufwand zur 
Ausführung zu bringen war, bedeutende Koften verurfachr 
haben. Wir festen num zivar unfer voriges füilfe3 Leben fort, 
fonnten aber das Vorurtheil von Neihtbum und vornehmer 
Geburt nicht mehr von ung ablehnen, 
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Bu einer lebhaften Gefelfigfeit gab fodann auch die An: 

funft des Grafen Frieß jedoch neuen Anlaf. Er hafte den 

Abbare Cafti bei jich, welder durd Vorlefung feiner, da- 

mals noch ungedrudten galanten. Erzählungen große Luft 

erregte; fein heiterer freier Vortrag fehlen jene geiftreichen 

übermäßig genialen Darjtellungen vollfommen ins Leben zu 

bringen. Wir bedauerten nur, daß ein fo gut gefinnter 

reicher Kunftliebhaber nicht immer von den zuverläffigften 

Menichen bedient werde. Der Ankauf eines untergefchobenen- 

geihnittenen Eteines machte viel Reden und Verdruß. Gr 

fonnte fih indeffen über den Ankauf einer fchöven Statue 

gar wohl erfreuen, die einen Yaris, nad der Auslegung 

anderer einen Mithras, vorfiellte. Das Gegenbild fteht jeht 

im Mufeo Pio:Clementino, beide waren zufammen in einer 

Sandgrube gefunden worden. Doc waren es nicht bie Unter: 

händler in Kunftgefhäften allein die ihm auflauerten, er 

Hatte manches Xbenteuer zu beftehen; und da er fich über: 

haupt in der heißen Jahreszeit nicht zu fihonen wußte, fo 
formt’ e3 nicht fehlen, daß er von miancerlei Webeln ange: 

fallen wurde, welche bie leßten Tage feines Aufenthalts 

verbitterten. Mir aber war es um fo fchmerzlicher, als ich 
feiner Gefälligkeit gar manches fhuldig geworden; wie ich 

denn auch die trefflihe Gemmenfammlung des Primen von 

Piombino mit ihm zu betrachten günftige Gelegenheit fand. 

Veim Grafen Frieß fanden fih, außer den Kunfthändlern, 
auch wohl der Art Literatoren, wie fie hier in Abbe-Zracht 
herummandern. Mit diefen war Fein angenehmes Gefpräc. 
Kaum hatte man von nationaler Dichtung zu fpreden  
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angefangen und fich über ein und andern Punkt zu belehren 

gefucht, fo mußte man unmittelbar, und ohne weiteres, die 

Frage vernehmen: ob man Arioft oder Taffo, welden von 

beiden man für den größten Dichter halte? Antiwortete man: 

Gott und der Natur fey zu danfen, daß fie zwei folche vor: 

züglihe Männer Einer Nation gegönnt, deren jeder und, 

nach Zeit und Umftänden, nad Lagen und Empfindungen, die 

herrlichften Augenblicke verliehen, ung beruhigt und entzüdt 

— die vernünftige Wort fieß niemand gelten. Nun wurde 

derjenige für den man fih entfchieden harte hoch und höher 

gehoben, der andere tief ımd tiefer dagegen herabgefeßt. Die 

eritenmale fücht? ich die Wertheidigung des Herabgefegten zu 

übernehmen umd feine Vorzüge geltend zu machen; dieß aber 

verfing nicht, man hatte Partei ergriffen und blieb auf 

feinem Sinne Da nun eben daffelbe immerfort und 

fort fich wiederholte, und es mir zu ernft war, um Dias 

tefrifch über dergleichen Gegenftände zu controverfiren, fo 

vermied ich ein folhes Gefpräch, befonderd da ich merfte, 
daß e3 nur Phrafen waren, die man, ohne eigentliches 

Sntereffe an den Gegenftande zu finden, ausfprach und bes 

hauptete. 

Diel hlimmer aber war es, wenn Dante zur Sprache 

kam. Ein junger Mann von Stande und Geift und wirflichem 

Antheil an jenem auferordentlihen Manne, nahm meinen 

Beifall und Billigung nicht zum Beften auf, indem er gan 

unbewunden verficherte: jeder Ausländer müfe Verzicht hun 

auf das Nerftändurg eines fo auferordentlichen Geiftes, dem 

ja felöft die Staliäner nihr in allem folgen könnten. Nach 

einigen Hinz und Miderreden verdroß e3 mich denn Doch zır 

legt, und ich fagte: ich müffe befennen, daß ich geneigt few 
feinen Nengerungen Beifall zu geben; denn tch habe nie
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begreifen fünnen, wie man fi mit diefen Gedichten befchäftis 

gen möge, Mir komme die Hölle gang abfcheulich vor, das 

Segefener zweideutig und das Paradies langweilig; womit er 
fehr zufrieden war, indem er daraus ein Argument für feine 
Behauptung 309: diep eben beweife, daß ich nicht die Tiefe 

und Höhe diefer Gedichte zum Verftändnig bringen Fönne, 
Wir fhieden als die beften Freunde; er verfpradh mir fogar 

einige fehiwere Stellen, über die er lange nachgedacht und über 

deren Sinn er endlich mit fih einig geworden fey, mitzuthei: 

len und zu erflären. 
Leider war die Unterhaltung mit Künftlern und Kunft 

freunden nicht erbaulicher. Man verzieh jedoch endlich an: 

dern den Fehler den man an fich befennen mußte. Bald war 
ed Kaphael, bald Michel Angelo, dem man den Vorzug 
gab, woraus denn am Schluß nur hervorging: der Menfch 
fey ein fo befchränftes Wefen, dab, wenn fein Geift fi auch 

dem Großen geöffnet habe, er doch niemals die Großheiten 

verfchiedener Art ebenmäßig u würdigen und anzuerfennen 
Fähigkeit erlange. 

Wenn wir Tifhbein’s Gegenwart und Einfluß ver: 
mißten, fo hielt er ung dagegen durch fehr lebendige Briefe 
möglicht fchadlos. Außer manchen geiftreich aufgefaßten wun- 
derlihen Vorfällen und genialen Anfichten erfuhren wir des 
Mähere durch Zeichnung und Skizze von einem Gemälde, mit 
welhem ex fich dafelbft hervorthat. Sn halben Figuren fah 
man darauf Dreften, wie er am Opferalter von Iphigenien 
erkannt wird, und die ihm bieher verfolgenden Furien fo 
eben entweichen. Sphigenie war dag wohlgetroffene Biidniß 
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der Lady Hamilton, welche damals auf dem höcften Gipfel 

der Schönheit und des Anfehens glänzte. Auch eine der Fu: 

rien war durch die Mehnlichfeir mir ihr veredelt, wie fie 

‚denn überhaupt ald Tepus für alle Heroinen, Miufen und 

Salbgöttinnen gelten mußte. Ein Künftler der dergleichen ver: 

mochte, war in dem bedeutenden gefelligen Kreife eines Rit- 

ter Hamilton fehr wohl aufgenvmmen. 

 



Auguft. 

Gorrefpondeny 

Den 1. Nuguft 1787. 

Den ganzen Tag fleißig und ftill wegen der Hiße. Meine 

befte Sreude bei der großen Wärme ift Die Ueberzeugung, daß 
ihr auch einen guten Sommer in Deutfchland haben werdet. 

Hier das Heu einführen zu fehen ift die größte Kuft, da es 
in diefer Seit gar nicht regnet und fo der Feldbau nad Will: 

für behandelt werden fann, wenn fie nur Feldhau hätten. 
Abends ward in der Ziber gebadet, in wohlangelegten 

fihern Badhauschen; dann auf Trinitä de Monti fpagiert und 

frifche Luft im Mondfcheine genoffen. Die Moudfiheine find 

bier wie man fic) fie denft oder fabelt. 

Der vierte Act von Egmont ift fertig, im nächften 
Brief Hof ih Dir den Schluß des Stüded anzufündigen. 

  

Dhne Datum. 

Bei meiner Rüdreife duch die Schweiz werde ich auf 
den Magnetismus achten. Die Sache ift weder ganz leer, 
noch ganz Betrug. Nur die Menfchen die fich bisher damit 

abgegeben, find mir verdächtig. Marktfchreier, große Herren 
und Propheten, Inuter Menfchen die gern Biel mit Wenigem 
thun, gern oben find ıc. 

Soethe, fämmtl. Werke. XXIV, 6
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Wir haben die famofe Heren-Epocde tn der Sefchichte, 

die mir pfochologifeh noch lange nicht erklärt Üft, diefe hat 

mic) aufmerffam und mir alles Wunderbare verdächtig gemacht. 

Wie mir die Heren beim Pragnetismus einfallen, it 

eine etwas weite Fdeen:Affoclation, Die ic auf diefem Blätt: 

chen nicht ausführen Fann. -- 

Geftern nach Sonnenuntergang — man mag früher 

wegen der Hiße nicht ausgehen — war. ich in der Billa 

Borghefe. Wie Hab’ ich dich zu mir gewwünfet. Gleich vier 

herrliche Tableaw’s habe ich gefunden, die man nur ab- 

fopreiben dürfte, wenn man’d fünnte, - Ich. muß in der 

Sandfchaft und im Zeichnen überhaupt forträden, €8 £ofte 

was es wolle. Auf eben dem Spaziergange machte ich An: 

fialten Egmont zu endigen. Wenn ich dran komme geht 

es gefhwind. Lebe wohl, und gedenfe mein. 

. . Den a1. Yugull 1787. 

ch bleibe noch did künftige Oftern in Stalien. Ich 

fan jeßt nicht aus der Lehre laufen. Wenn ich aushalte, 

fomme ich gewiß fo weit, daß ich meinen Freunden mit mir 

Sreude machen fann. She fellt immer Briefe von mir haben, 

meme Schriften, fommen nad und nad, fo habt She den 

Begriff von mir ald eines abwefend Lebenden, da She mich 

fo oft als einen gegenwärtig Todten bedauert habt. 

Egmont ifi fertig und wird zu Ende diefes Monats ab: 

gehen fönnen. Alsdannerwarte ich mit Schmerzen Euerürtheil. 

Kein Tag vergeht daß ic nicht in Kennniß und Aus: 

übung der Kunft zunehme. Wie eine Fafche fih leicht füllt, 

die man oben offen unter das MWaffer- ftößt, fo Fanıı man 

Hier leicht fi ausfüllen wenn man empfänglid und bereitet 

it; es drängt das Kunftelement von allen Seiten zu.  
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Den guten Sommer den Shr habt, fonnte ich hier vor: 
ausfagen. Wir haben ganz gleichen reinen Himmel und anı 
hohen Tag entießliche Hige, der ich in meinem fühlen Enale 
ziemlich entgehe. September und Sctober will ich auf dem 
Sande zubringen und nad der Natur jeichnen. Vielleicht 
geh? ich wieder nad Neapel, um Hadert’3 Unterricht zu 
geniepen. Er hat mic in vierzehn Tagen, die ich mitihn 
auf dem Lande war, weiter gebracht, als ich in Sahren für 
mich würde vorgerndt feyn. Noch fchide ih Dir nichts und 
halte ein Dußend feine Skizzchen zurüd, um dir auf ein- 
mal etwas gutes zu fenden. 

Diefe Woche ift fill und fleifig Hingegangen. VBefonders 
dab’ ich in der Perfpectiv manches gelernt. Berfhaffeldt, 
ein Sohn des Mannheimer Directors, hat diefe Lehre recht 
durchgedacht und theilt mir feine Kunfkftüde mit. Auch 
find einige Mondfcheine aufs Bret gefommen und ausgetufcht 
worden, nebft einigen andern Fdeen, die faft zu rolf find 
old daß man fie mittheilen follte, 

Rem, den 11. Augufl 1787. 

FH habe der Herzogin einen langen Brief gefchrieden 
und ihr gerathen die Meife nach Stalien noch ein Jahr zu 
verfihteben. Geht fie in Detober, fo kommt fie gerade zur 
Zeit in dieß Tchöne Land, wenn fich das Wetter umfehrt, und 
fie hat einen böfen Spaß. Folgt fie mie in diefem und an- 
drem, fo kann fie Sreude haben, wenn dag Glück gut ifr. 
Sch gönne ihr herzlich diefe Reife. 

E8 ft fowoht fir mic als für andere geforgt md die 
Zukunft wollen wir geruhig erwarten. Niemand” fann fi 
umprägen und niemand feinem Schifale entgehn. Aus cteu
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diefem Briefe wirft Du meinen Plan fehn und ihn hoffent- 

fih billigen. Ich wiederhole hier nichts. 

Sch werde oft fchreiben und den Winter durch immer im 

‚Geifte unter Euch feyn. Taffo fommt nad) den neuen Sahre. 

Fauft foll auf feinem Mantel ald Courier meine Ankunft 

melden. Ich habe alddann eine Hauptepoche zurückgelegt, rein 

-geendigt, und Fan wieder anfangen und eingreifen mo «3 

nörhig if. Sch fühle mir einen leihtern Sinn und bin fait 

ein andrer Menfch ald vorm Suhr. 

Sch lebe in Reihthum und eberfuß alles deffen was mir 

‚eigens Tieb und werth ift, und habe erft diefe paar Monate 

meine Zeit hier recht genoffen. Denn e3 legt fib nun aus 

einander, und die Kunft wird mir wie eine zweite Natur, 

die gleich der Minerva aus dem Hanpte Fupiters, fo aus dem 

KHaupte der größten Menfchen geboren worden. Davon follt Ihr 

in der Folge Tage lang, wohl Sahre lang unterhalten werden. 

Sch wünfhe Euch alfen einen guten September. Aın Ende 

Augufts, wo alle unfre Geburtötage zufammentreffen, will ich 

“Eurer fleißig gedenfen, Wie die Hige abnimmt geh’ ich aufs 
Land, dort zur zeichnen, indeß thw ich, was in der Stube zu 
thun ijt, und muß oft paufiren. Abends befonderd mug man 
fih vor Verkältung in Acht nehmen. 

Rom, den 18. Auguft 1787. 

Diefe Woche hab’ ich einigermaßen von meiner nordifchen 

Gefchäftigfeit nachlaffen müffen, die erften Tage waren gar zu 

bei. Sch babe alfo nicht fo viel getan als ich wünfcte, 

Run haben wir feit zwei Tagen die fehönfte Tramontane und 
eine gar freie Luft, September und October müffen ein paar 
himmlische Monate werden.  
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Geftern fuhr ih vor Sonnenaufgang nach Aqua acetosa; 
e3 tft wirklich zum närrifch werden, wenn man die Klarheit, 
die Mannichfaltigfeit, duftige Durchfichtigfeit und Himmlifche 
Färbung der Landfchaft, befonders der Fernen anfieht. 

Morig fkudirt jegt die Antiquitäten und wird fie zum 
Gebraud) der Jugend und zum Gebraud eines jeden Deufen- 
den vermenfhlihen und von allem Büchermoder und Schul: 
ftaub reinigen. Er hat eine gar glüdliche richtige Art die 
Sachen anzufehn, ich hoffe daß ex fh auch Zeit nehmen wird 
gründlich zu feyn. Wir gehen des Abends fpazieren, und er 
erzählt mir welchen sCheil er de3 Inge durchgedacht, was er 
in den Autoren gelefen, und fo füllt fih auch diefe Lüce aus, 
die ich bei meinen übrigen Befchäftigungen laffen müßte und 
nur fpät und mit Mühe nachholen Eönnte. Sch fehe indep 
Gebäude, Straßen, Gegend, Monumente an, und wenn id) 
Abends nah Haufe Eomme, wird ein Bild, das mir befonders 
aufgefallen, tnterm Plaudern aufs Papier gefherzt. Ich lege 

Dir eine folhe Skizze von geftern Abend bei. E3 tft die un- 
gefähre Sdee, wenn man von hinten dag Capitol herauffommt. 

Mit der guten Angelica war ich Sonntags die Gemälde 
de3 Prinzen Aldobrandint, befonders einen trefflichen Leonard 
da Binei zu fehen. Sie ift nicht glüclich wie fie ed zu fepn 
verdiente, bei dem wirklich großen Talent und bei dem Ber: 
mögen das fich täglich mehrt. Sie ift müde auf den Kauf zu 
malen und doch findet ihr alter Gatte e3 gar zu fhön, daß 
fo fhweres Geld für oft leichte Arbeit einfommt. Sie möchte 
mn fi felbfe zur Freude, mit mehr Muße, Sorgfalt und. 
Studium arbeiten und fönnte es. Sie haben Feine Kinder, 
können ihre Sntereffen nicht verzehren und fie verdient täglich 
auch mit mäßiger Arbeit noch genug hinzu. Das ift nun 
aber nicht und wird nicht. Sie fpricht fehr aufrichtig mit
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mir, ich hab’ ihr meine Meinung gefagt, hab’ ihr meinen 

Nath- gegeben, und munfre fie auf, wenn ich bei ihr bin, 
Man rede von Mangel und Unglück, wenn die welche genug 

befisen, e3 nicht brauchen und genießen Finnen! Sie hat ein 

unglaublihes und ald Weib wirfiih ungeheured Talent. 

Man muß fehen und fchäßen was fie macht, nicht das was 
fie zurüdläßt. Wie vieler Künjtler Arbeiten halten Stid, 
wenn man rechnen will was fehlt. 

Und fo, meine Lieben, wird mir Nom, das Hömifche 

Befen, Kunft und Künftler immer befannter, und ich fehe 

die Berhältniffe ein, fie werden mir nah und natürlich, durchs 

Mirteben and Hinz und Herwandeln. eder bloße Befuch 
giebt falfche Begriffe. Sie möchten mid auch hier aus meiner 

Stille und Ordnung bringen und in die Welt ziehen, ich wahre 

mich fo gut ich Fan. DVerfpreche, verzögre, weiche aus, ver: 

fpreche wieder und fpiele den Staliäner mit den Staliänern. 

Der Cardinal Staatdfecretair, Buonceompagni, bat mir 

ed gar zu nahe legen Iaflen, ich werde aber ausweichen, big 

ich halb September auf3 Sand gehe. Ich fihene mich vor 

den Herren und Damen wie vor einer böfen Krankheit, es 

wird mir fchon weh, wein: ich fie fahren febe. 

om, ten 25. Auguft 4757. 

Euren Tieben Brief Nr. 24 erhielt ich vorgeftern eben ald 
ich nad dem Qatican ging, und habe ihn unterivegg und in 

der Sirtinifhen Eapelle aber: und abermals gelefen, fo oft 

ich ausruhte von dem Sehen und Yufmerken. Sch fanı Euch) 

nicht ausdrüden wie fehr ich Euch zu mir gewünfht habe, 
damit Fhr nur einen Begriff hättet was ein einziger und 
ganzer Dienfch machen und ausrichten fan ; ohne die Sirtinifche 

Eapelfe gefehen zu haben fan man fih feinen anfchauenden  
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Begriff mahen, was ein Menfch vermag. Man hört und 

fieft von viel großen und braven Leuten, aber hier hat man 

es noch ganz lebendig fiber dem Haupte, vor den Augen. Ich 

habe mich viel mit Euch unterhalten und wollte e3 ftände 

alles anf dem Blatte. Ihr wollt von mir wiffen! Wie 

vieles Finn!’ ich fagen! denn ich bin wirklich ungeboren und 

erneuert und ansgefüllt. Sch fühle dbak fih die Summe 

meiner Kräfte zufammenfchließt und hoffe noch etiwag zu thun. 

Leber Sandfhaft und Architeftur Iabe ich diefe Zeit her 

ernftlich nachgedacht, auch einiges verfucht und fehe num Ivo 

ee damit binanswill, auch wie weit ed zu bringen wäre, 

Nun bat mich zuleßt das U und D aller ung befannten 

Dinge, die menfchliche Figur, angefaßt, und ich fie, und ic 

fage: Herr ich Infe did nicht, du fegneft mic denn, und 

fol? ich mich lahın ringen. Mir dem Zeichnen geht es gar 

nicht, und ich habe alfo mich zum Modelliren entfchlofen md 

das fcheint rücden zu wollen. Wenigftend bin ich auf einen 

Gedanfen gefommen, der mir vieles erleichtert. ES wäre zu 

mweitläufig e3 zu detailfiven, und es it beifer zu thun als zu 

reden, Genug, e3 läuft darauf hinaus: daß mich num mein 

bartuädig Studium der Natur, meine Sorgfalt mit der ich 

in der comparirenden Anatomie zn Werke gegangen bin, nun: 

mehr in den Stand feßen in der Natur und den Antifen 

manches im Ganzen zu fehen, was den Künftlern im Cinzel- 

nen aufzufuchen fhwer wird, und das fie, wenn fie e8 endlich 

erlangen, wre für fich befißen und andern nicht mittheilen Fönnen. 

ch habe alle meine phnfisgnomifhen Kunfiftädchen, die 

ih aus Pit auf den Propheten in den Winkel gewvorfen, 

mieder hervorgefirht, und fie fommen. mir gut zu paffen. 

Ein Hercutestopf ift angefangen; wenn diefer glüdt, wollen 

wir weiter gehen.
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Sp entfernt bin ich jeßt von der Welt und allen welt: 

lihen Dingen, es fommt mir reht wunderbar vor, wenn 

ich eine Zeitung lefe. Die Geftalt diefer Welt vergeht, ich 

möchte mid nur mit dem befchäftigen was bleibende Der: 
hältniffe find und fo nad der Lehre des *** meinem Geifte 

erft die Ewigfeit verfchaffen. 
Geftern fah ih bei Ch. v. Worthley, der eine Reife 

nach Griechenland, Negypten ıc. gemacht hat, viele Zeichnun: 

gen. Was mih am meiften intereffirte waren Zeichnungen 
nad) Bagreliefs, welhe im Fries des Tempels der Minerva 
zu Athen find, Arbeiten des Phidiad. Man Fanıı fih nichts 

Scöneres denken ald die wenigen einfachen Figuren. Webri- 

gend war wenig Neigendes an den vielen gezeichneten Gegen: 

fränden; die Gegenden waren nicht glüdlich, die Architektur 
beffer. 

Lebe wohl für heute. E3 wird meine Büfte gemacht, 

und das hat mir drei Morgen diefer Woche genommen, 

Den 25. Augufl 1787. 

Mir ift diefe Tage manches Gitte begegnet, und heute 
zum Fefte fam mir Herder’3 Büchlein voll würdiger Gottes- 

gedanfen. Es war mir tröftlih und erquiclih fie in diefem 

Babel, der Mutter fo vieles Betrugs und Srethums, fo rein 
und fchön zut lefen, und zu deufen daß doch jeßt die Zeit ift 

wo fi folche Gefinnungen, folhe Denkarten verbreiten fünnen 

und dürfen. Sch werde das Büchlein in meiner Finfamfeit 

noch oft Tefen und beherzigen, auch Anmerkungen dazu maden, 
welche Anlap zu Fünftigen Unterredimgen geben können. 

Sch habe diefe Tage immer weiter um mich gegriffen 
in Betrachtung der Kunft, und überfehe num fat das ganze
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Yenfum dad mir zu abfolvıren bleibt; und wenn es abfolvirt 
ift, te noch nichts gethan. Mielleicht giebt’s andern Anlaf, 
dasjenige leichter und beffer zu thun, wozu Talent und Ge: 

fie beftimmt. 

Die Franzöfifhe Akademie hat ihre Arbeiten ausgeftellt, 
ed find intereffante Sachen drunter. Pindar der die Götter 
um ein glüdliches Ende bittet, fällt in die Arme eines Ana: 
ben den er fehr Fiebt, und flirbt. Es ift viel Verdienft in 
dem Bilde. Ein Architeft Hat eine gar artige Jdee aug: 
gefühit, er hat das jekige Nom von einer Seite gezeichner, 
wo es fih mit allen feinen Theilen gut ausnimmt. Dann 
bat er auf einem andern Blatte das alte Mom vorgeftellt, 
ald wenn man e3 aus demfelben Standpunkt fähe. Die Drte 

wo die alten Monumente geitanden weiß man, ihre Korm 
auch meiftens, von vielen ftehen nod die Ruinen. Nun hat 
er alles Neue weggethan und das Ulte wieder hergeftellt, wie 

e8 etwa zu Zeiten Diveletian’d ausgefehen haben mag: und 
mit eben fo viel Gefhmad, als Studium, und allerliebft gefärbt. 

Was ich than Tann hu ich, und häufe foviel von alfen diefen 

Begriffen und Talenten auf mich, als id fchleppen Fan, und 
bringe auf diefe Weife duch das Neellfte mit. 

Hab’ ih Die fchon gefagt, daß Trippel meine Büfte 
arbeitet? Der Fürft von Walded hat fie bei ihm beftellt. 
Er ift fhon meift fertig, und e3 macht ein gutes Ganze. Gie 
ift in einem fehr foliden Styl gearbeitet. Wenn das Modell 
fertig ift, wird er eine Gppsform darüber machen, und dann 
gleih den Marmor anfangen, weldhen er dann zulept nad 
dem Xeben auszuarbeiten wünfht, denn was fih in diefer 
Materie tyun lat, Fann man in feiner andern erreichen. 

Angelica malt jest ein Bild das fehr glüden wird: 
die Mutter der Gracchen, wie fie einer Sreundin, welde 
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ihre Zuwelen augframte, ihre Kinder als die beften Schäße 

zeigt. Es ift eine natürliche und fehr glüdliche Compofition, 

Wie fhön Ift-es zu fäen, Damit geerntet werde! Ich 
babe hier durchaus verfehiviegen, Daß heute mein Geburtstag 
fey, und dachte beim Aufftehen: follte mir denn von Haufe 

nichts zur Feier Fommen? Und fiehe da wird mir Euer 

Parker gebracht das mich unfäglich erfreut. Gleich, febte ich 

mich bin e3 zu lefen und bin num zu Ende und fihreibe 

gleich meinen herzlichfien Danf nieder. 

un möchte ich denn erft bei Euch feyn, da follte esan 

ein Gefpräh gehen, zu Ausführung einiger angedenteten 

Punkte. Genug, das wird und auch werden, und-ich danfe 

herzlich, daß eine Säule gefeßt ift, von welcher an wir num 

unfre Meilen zählen Eönnen, Sch wandle ftarfen Schrittes 

in den Gefilden der Natur md Kunft herum und werde 

Dir mit Kreuden von da aus erifgegen Fonimen, 

Sch habe e3 heute, nah Empfang Deines Briefes, noch 

einmal durchgedacht und muß darauf beharren: mein Kunft: 

ftudiun, mein Antorwefen alles fordert noch diefe Zeit. Fu 

der Kunft muß ich es fo weit bringen, daß alles anfchauende 

Kenntniß werde, nichts Tradition und Name bieibe, und 

ich zwing’ ed in diefem balben Jahre, auch ift ed nirgendg 
als in Nom zu zwingen. Deine Sähelchen, denn fie-fommen 

mir fehr im Diminutiv vor, muß ich wenigftend mit Samm: 

lung und Freudigfeit enden. 

Dann zieht mich alles nach dem DVaterlande zurüd. Und 

wenn ich auch ein ifolirtes, privates Leben führen follte, 
babe ich foviel nachzuholen und zu: vereinigen, daß ich für 
zehn Fahre Feine Nuhe fehe. 

u der Naturgefhichte bring’ ih Dir Sachen mit die Du 
nicht erwarteft. Ich glaube dem Wie der Organifation fehr  
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nahe zu rüden. Di follft diefe Manifeftarionen (nicht Fulgu: 
rationen) unfres Gottes mit Freuden befihauen und mic 
belehren, wer in der alten und neuen Zeit daffelbe gefunden, 
gedacht, e3 von eben der Seite oder aus einem wenig ab: 
werhenden Standpunfte betrachtet. 

Beride 

Augufe 

Fu Anfang diefes Monats. reifte bei mir der Borfag, 
no den nähften Winter in Rom zu bleiben; Gefühl und 
Einfiht dag ich aus diefem Zuftande noch völlig umreif mic 
entfernen, auch daß ich nirgends folhen Raum und folche 
Rude für den Abflug meiner Werke finden würde, beftimmten 
mic endlih; und nun, als ich foldes nad Haufe gemeldet 
hatte, begann ein Zeitraum neuer Art. 

Die große Hiße, welche fih nach und nad fteigerte und 
einer eallzurafhen Thätigkeir Siel und Maaf gab, machte 
folhe Räume angenehm und wünfchenswerth, wo man feine 
Zeit nüßiih in Ruh und Kühlung zubringen Eonnte, Die 
Sirtinifche Sapelle gab Hrezu die fhönfte Gelegenheit. Gerade 
zu diefer Seit hatte Michel Angelo aufs neue die Ver: 
ehrung der Künftler gewonnen; neben feinen übrigen großen 
Eigenfhaften fol?’ er fogar auch im Colorit nicht übertroffen 
worden feyn, und e3 wurde Mode, zu ftreiten, ob er oder 
Raphael mehr Genie gehabt. Die Transfiguration bes 
£eßteren wurde mitunter fehr firenge getadelt und die -Dis- 
puta das beite feiner Werke genannt; wodurd fich denn fchon 
die fpäter aufgefommene Vorliebe für Werke der alten Schule
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enkindigte, welche der ftille Beobachter nur für ein Symptom 
halber und unfreier Talente betradbten und fich niemals damit 
befreunden Eonnte. 

E83 it fo fhwer, ein großes Talent zu fallen, gefihweige 
denn zwei zugleich. Wir erleichtern ung diefeg durch Partei: 
lichfeitz defhalb denn die Schäßung von Künftlern und Schrift: 
ftellern immer fchwanft, und einer oder der andere immer 
ausfhließlich den Tag beherrfcht. Mich Eonnten dergleichen 
Streitigkeiten nicht irre machen, da ich fie auf fih beruhen 
ließ, und mid mit unmittelbarer Betrachtung alles Merthen 
und Würdigen befchäftigre. Diele Vorliebe für den großen 
Slorentiner theilte fih von den Künftlern gar bald auch den 
Liebhabern mit, da denn auch gerade zu jener Zeit Bury 
und Lips Aquarellcopien in der Sirtinifchen Sapelle für Gra: 
fen Srieß zu fertigen hatten. Der Cufiode ward gut bezahlt, 
er ließ uns durch die Hinterthür neben dem Altar hinein, 
und wir hanfeten darin nach Belieben. E3 fehlte niht ax 
einiger Nahrung, und ich erinnere mich, ermüdet von großer 
Tageshige, auf dem päpftlihen Stuhle einem Mittagsfehlaf 
nachgegeben zu haben. 

Sorgfältige Durchgeichnungen der unteren Köpfe und 8: 
guven des Altarbilded, die man mit der Leiter erreichen fonnte, 
wurden gefertigt, erft mit weißer Kreide auf fhwarze Klor: 
rahmen, dann mit Nöthel auf große Papierbogen durchge: 
zeichnet. . 

Ebnermaßen ward denn auch, indem man fich nach dem 
Aeltern binwendete, Leonard da Vinci berühmt, deilen 
hochgefchäßtesd Bild, Chrifius unter den Pharifiern, in der 
Galerie Aldobrandini ich mit Angelicn befuchte, E3 war herz 
fümmlich geworden, daß fie Sonntag um Mittag mit ihrem 
Genahl und Nat) Neiffenftein bei mir vorfuhr, und wir
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fodann mit möglichfter Semüthsruhe ung durch eine Backofen: 
biße in irgend eine Sammlung begaben, dort einige Stunden 
verweilten, und fodann zu einer wohlbefegten Mittagstafel 
bei ihr einfehrten. E3 war vorzüglich belehrend mir diefen 
drei Perfonen, deren eine jede in ihrer Art theoretifch, praf: 
tifch, aftherifh und technifch gebildet war, fih in Gegenwart 
fo bedeutender Kunftiverke zu befprecen, 

Nitter Worthley, der aus Griechenland zurüdgelommen 
war, ließ und wohlwollend feine mitgebrachten Zeichnungen 
fehen, unter weichen die Nahbildungen der Arbeiten des Phi: 
dias im Fronten der Akropolis einen entfchiedenen und um: 
auslöfhlihen Eindrud in mir zurüdließen, der um defte 
ftärfer war, ald ich, durch Die mächtigen Geftalten des Michel 
Angelo veranlaßt, dem menfehlichen Körper mehr als bisher 
Aufmerkfamkeit und Studium zugewender hatte, 

Eine bedeutende Epoche jedoh in dem regfamen Kunft: 
leben machte die Ausjtellung der Sranzöfifhen Akademie zu 
Ende des Monats. Durh David’3 Horatier hatte fih dag 
Uebergewicht auf die Seite der Franzofen hingeneigt. Tifch: 
bein wurde dadurch veranlaßt, feinen Heftor, der den Parig 
in Gegenwart der Helena auffordert, febenögroß anzufangen. 
Durh Drouais, Gagnereau, des Mares, Gauffier, 
St. Durs erhält fi nunmehr der Ruhm der Franzofen, 
und Boguet erwirbt als Landfchaftsmaler im Sinne Ponf 
find einen guten Namen. 

Iudeffen hatte Moriß fih um die alte Mythologie be: 
müht; er war nach Rom gefommen, um nad früherer Art 
duch eine Keifesefhreibung fich die Mittel einer Neife zu 
verfhaffen. Ein Buchhändler hatte ihm Vorfchuß geleifter; 
aber bei feinem Aufenthalt in Kom wurde er bald gewahr, 
daß ein leichtes Iofes Zagebuch nicht ungeftraft verfaßt werden
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fönne. Durch tagtäglihe Gefpräde, durch Anfchauen fo 

vieler wichtiger Kunfiwerfe regte fich in ihm der Gedanfe, 

eine Göfterlehre der Alten in.rein menfchlihem Sinne zu 

fehreiben, und folche mit befehrenden Urmriffen nad, gefchnitz . 

tenen Steinen Fünftig herauszugeben. Er arbeitete fleißig 
daran, und unfer Verein ermangelte nicht, fih mit dem- 

felben einwirfend darüber zu unterhalten, 

Eine Höchft angenehme, beiehrende Unterhaltung, mit 

meinen Wünfchen und Ziweden unmittelbar aufammentreffend, 

Enüpfte ich mit dem Bildhauer Trippel in feiner Werk: 
tatt au, ald er meine Büfte modellirte, welche er für deu 

Fürften von Walde in Marmor. ausarbeiten follte. Gerade 
zum Studium der menfhlichen Geftalt, und um über ihre 

Proportionen, ald Kanon und als abweichender Charakter 
aufgeklärt zu werden, war nicht wohl unter ‚andern DBe- 

dingungen zu Fommen. Diefer Augenblid ward auch Doppelt 

intereffant, dadurch daß ZTrippel von einem Apollofopf Kennt: 

niß erhielt, der fih in.der Sammlung des Palaft3 Giufti- 

niani bisher undeachtet: befunden hatte. Er hielt denfelben 

für eins der edelften Kunftwerke, und beste Hoffnung ihn 

zu Fanfen, welches jedoch nicht gelang. Diefe Antike ift feit: 

dem berühmt geworden und fpäter an Herrn v. Pourtales 
nach) Neufchatel gekommen. 

Aber wie derjenige, der fich ehumal zur See wagt, durd 

Wind und Wetter befiinmt wird feinen Lauf bald dahin bald 
dorthin zu nehmen, fo erging ed nud) mir. "Verichaffeldt 

eröffnete einen Eurs der Verfpective, wo wir und des Abends 
verfammelten und eine zahlreiche Sefellfihaft auf feine Lehren 

horchte, und fie unmittelbar ausübte, Das Vorzüglicite 
war dabei, daß man gerade das Hinreichende und nicht zu 
viel lernte,
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Aus diefer contemplativ thätigen, geichäftigen Ruhe hätte 
man mich gerne beransgeriffen. Das iunglüdliche Concert 
war in Nom, 100 das Hinz und Mirderreden des Tags wie 
an Fleinen Orten herfömmlich ift, vielfach beiprochen; man 
war auf mich und meine fchriftitelferifchen Arbeiten aufmerk: 
fam geworden; ich hatte die Iphigenie und fonftiges unter 
Freunden vorgelefen, worüber man fi) gleichfalls befprad. 
Sardinal Buoncompagni verlangte mich zu fehen, ich aber 
hielt feft in meiner wohlbefannten Einfiedelei, und ich Fonnte 
dieß um fo cher, ald Math Reiffenftein feft und eigenfinnig 
behauptete: da ich mic) durch ihn nicht habe präfentiven taffen, 
fo Tönne e8 fein anderer thun. Die gereichte mir fehr zum 
Vortheil, und ih benugte immer fein Anfehn, um mich in 
einmal gewählter und ausgeiprochener Abgefchiedenheit zu 
erhalten,
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Gorrefpondenz. 

Den 1. Gepiember 1787. 

Heute Tann ich fagen ift Egmont fertig geivorden; ich 
habe diefe Zeit her immer noch Hier und da daran gearbeitet, 
Sch fchiee ihm ber Zürich, denn ich wünfde dab Kayfer 
Zwifchenacte dazu und was fonft von Mufif nöthig ift compo: 
niren möge. Dann wünfch? ich Euch Freude daran, 

Meine Aunftftudien gehen fehr vorwärts, mein Princip 
paßt überall und fhließr mir alles auf. Alles was Künftler 
nur einzeln mühfeın zufammenfuchen müffen, liegt nun zu: 
fammen offen und frei vor mir. Ich fehe jet wie viel ih 
nicht weiß, und der Weg ift offen alles zu wiffen und zu 
begreifen. 

Morigen hat Herder’3 Gotteslehre fehr wohl gethan, er 
zähle gewiß Epoche feines Lebens davon, er bat fein Gemüth 
dahin geneigt und war durch meinen Umgang vorbereitet, er 
flug gleich wie wohl getronet Holz in lichte Flammen. 

Rom, den 3. Eeptember 4787. 
Heute ift es jährig dag ich mich aus Garlsbad entfernte. 

Weld ein Sabre! und welch eine fonderbare Epoche für mid 
diefer Tag, des Herzogs Geburtstag und ein Geburtätag für
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mich zu einem’ neuen Leben. Wie ich diefes Jahr genust, 
fannı ich jeßt weder mir noch andern berechnen; ich hoffe eg 
wird die Zeit Fommen, die fchöne Stunde, da ih mit Euch 
alles werde funmiren Fönnen. 

Seht gehn bier erft meine Studien an, und ih hätte 
Rom gar nicht gefehen, wenn ich früher weggegangen wäre, 
Man denkt fi gar nicht was hier zu fehen und zu lernen 
ift; auswart3 Fanıı man Eeinen Begriff davon haben. 

Ih bin wieder in die Negyptifhen Sachen gefommen. 
Diefe Tage war ich einigemal bei dem großen Hbelisk der 
noch zerbrochen zwifchen Schutt und Koth in einem Hofe liegt. 
€8 war der Hbelist des Sefoftris, in Rom zu Ehren deg 
Augufts aufgerichtet, und ftand als Zeiger der großen Son: 
nenubr, die auf dem Boden des Campus Martius gezeichnet 
war. Disfes ältefte und herrlichfte vieler Monumente liegt 
nun da gerbrochen, einige Seiten, wahrfcheinlich durchs Fener 
verumgtalter, Und doc fiegt es noch da, und die unzerftörten 
Seiten find noch frifh. wie geftern gemacht und von der 
fhönften Arbeit Cin ihrer Art). Sch Tale jest eine Sphinr 
der Spiße, und die Gefichter von Sphinren, Inenfchen, 
Vögeln abformen und in Gpps gießen. Diefe unfhäßbaren 
Sachen muß man befißen, befonders da man fagt, der Papft 
wolle ihn aufrichten laffen, da man denn die Hierogipphen 
nicht mehr erreichen fanı, So will ich es auch mit den 
beften Hetrurifchen Sachen tyun u.f. w. Nun modelire ih 
nah diefen Bildungen in Thon, um mir alles rechr eigen 
zu Machen, 

Den 5. September 1787. 

Id muß an einem Morgen fehreiben, der ein feftlicher 
Morgen für mich wird. Denn heute it Egmont eigentlich 

Gertse, fämmtt. Merfe, XXIV, 7 
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recht völlig fertig geworden. Der Titel und die Perfonen 

find gefchrieben, und einige Lüden die ich gelaffen hatte, 

ausgefüllt worden, nun freue ich mich fon zum voraus 

auf die Stunde, in welder She ihn erhalten und Tefen 

werdet. E38 follen auch einige Zeichnungen beigelegt werden. 

  

Den 6. September 1787. 

Sch hatte mir vorgenommen Euch recht viel zu fchreiben 

und auf den lehten Brief allerlei zu fagen, nun bin ich unter: 

brochen worden, und morgen geh’ ich nad) Frascati. Diefer 

Brief muß Sonnabends fort, und nun fag’ ih nur no zum 

Abfchied wenige Worte. Mahrfheinlih habt Zhr jeßt auch 
Thöneg Wetter, wie wir e3 unter diefem freieren Himmel 

genießen. Sch habe immer neue Gedanfen, und da die Gegen: 

ftände un mich taufendfach find, fo weden fie mid) bald zu diefer 

bald zu jener Zdee. Von vielen Wegen rüdt alles gleichfam auf 

Einen Punkt zufammen, ja ich Fann fagen, daß ich nun Licht 

fehe, wo es mit mie und meinen Fähigkeiten hinaus will; 
fo alt muß man werden, um nur einen leidlihen Begriff 

von feinem Zuftande zu haben. Es find alfo die Schwaben 

nicht allein die vierzig Jahre brauchen um Flug zu werden. 
‘ch höre daß Herder nicht wohl ift und bin darüber in 

Sorge, ich hoffe bald beffere Nachrichten zu vernehmen. 

Mir geht es immer an Leib und Seele gut, md fait 
Tann ich hoffen radicaliter curirt zu werden; alles geht mir 

leicht von der Hand, und mandmal kommt ein. Hauch der 

Sugendgeit mich anzumehen. Egmont geht mit diefem Brief 
ab, wird aber fpäter Eommen, weil ich ihn anf die fahrende 

Doft gebe. Recht neugierig und verlangend bin ich was Ihr 

dazu fagen werdet. 
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Vielleiht wäre gut mit dem Drud bald anzufangen. 
€3 würde mic, freien, wenn das Stück fo frifch ing Pub: 
licum käme. Seht wie Ihr das einrichtet, ich will mit 
den Reft des Bandes nicht zurüdbleiben. 

Der Gott leiftet mir die befte Gefellfchaft. Morig ift 
dadurch wirklich aufgebaut worden, es fehlte gleichfam nur an 
diefem Werfe, das num als Schlußftein feine Gedanfen fohließt, 
die immer ans einander fallen wollten. E8 wird Fecht brav, 
Mich hat er aufgemuntert in natürlichen Dingen weiter 
vorzudringen, wo ich denn befonders in der Botanik, auf 
ein Er zei mar gelommen bin, das mic in Erftaunen feßt; 
mie weit es um fich greift, Fan id felbft noch nicht fehn, 

Mein Prineip, die Kunftiwerfe zu erflären und das auf 
einmal aufzufließen, woran Künftler und Kenner jic fchon 
feit der Wiederherftellung der Kunft gerfuchen und jerftudiren, 
find’ ich bei jeder Anwendung richtiger. Cigentlic if auch 
ein Eolumbifches Ei. Dhne zu fagen, daß ich einen folchen 
Eapitalfchlüfel befige, fpred’ ih nun die Theile zwedmäßig 
mit den Künftleen durch und fehe wie weit fie gefommen 
find, mas fie haben und wo es widerftößt. Die Thüre hab’ 
ih offen und ftehe auf der Schwelle und werde leider mich von 
da ans nur im Tempel umfehen Fönnen und wieder fcheiden. 

&p viel ift gewiß, die alten Künftler haben eben fo große 
Kenntnig der Natur und einen eben fo fichern Begriff von 
dem was fich vorftellen läßt und wie es vorgeftelt werden 
muß gehabt, als Homer. Leider ift die Anzahl der Kunft: 
werke der erften Glaffe gar zu fein. Menn man aber auch 
dieie fieht, fo hat man nichts zu wünfden alg fie recht zu 
erkennen und dann in Friede hinzufahren. Diefe hohen Kunfts 
werke find zugleich als die höchften Naturwerke von Menfchen 
nach wahren und natürlichen Gefeßen hervorgebracht worden, 
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Alles Willfürlihe, Eingebildete fällt zufammmen, da ift die 

Krothwendigfeit, da ift Gott. 

Sn einigen Tagen werde ich die Arbeiten eines gefchieten 

Architekten fehen, der felbit in Palmyra war und die Ge- 

genftände mit großem Verftand und Gefchniad gezeichnet hat. 

Sc) gebe gleih Nachricht davon und erivarte mit Verlangen 
Eure Gedanken über diefe wichtigen Ruinen, 

Freut Euch mit mir, dab ic glüdlic bin, je ich kann 

wohl fagen, ich war es nie mit dem Maaße: mit der größten 
Kuhe und Reinheit eine eingeborne Leidenfchaft befriedigen 

zu Eönnen und von einem anhaltenden Vergnügen einen 

dauernden Nußen fich verfprehen zu dürfen, ift wohl nichts 

Geringe. Könnte ih meinen Geliebten nur etwas von 

meinem Genuß und meiner Empfindung mittheilen. 

Sch Hoffe, die trüben Wolfen am politifhen Himmel 

folfen fi zerftrenen. Unfre modernen Kriege maen viele 

unglüdlich indeflen fie dauern, und niemand glüdlich wenn 
fie vorbei find. 

Den ı2. September 1787. 

@3 bleibt wohl dabei, meine Lieben, daß ich ein Menfch 
bin, der von der Mühe lebt. Diefe Tage her habe ich wie: 

der mehr gearbeitet als genoffen. Nun geht die Woche zu 
Ende und Ihr follt ein Blatt haben. 

€ ift ein Leid daß die Aloe in Belvedere eben das 
Sahe meiner Abwefenheit wählt um zu blühen. In Sicilien 
war ich zu früß, hier blüht die Jahr nur Eine, nicht groß, 
und fie fteht fo hoch, dag man nicht dazu Fan. E3 ift 

allerdings ein Iudianifh Gewähs auch in diefen Gegenden 

nicht recht zu Haufe.  
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Des Engländers Befchreibungen machen mir wenig Freude, 

Die Geiftlihen müffen fih in England fehr in Acht nehmen, 

dagegen haben fie auch das. übrige Publicum in der Flucht. 
Der freie Engländer muß in fittlihen Echriften fehr einge 

(hranft einhergehn. 

Die Ehwanzmenfhen wundern mich nicht, nad) der Bes 

ihreibung ift e3 etwas fehr Natürliches. Es fiehen weit wun: 

derbarere Sachen täglih vor unfern Augen, die wir nicht 

achten, weil fie nicht fo nah mit und verwandt find. 

Daß B. wie mehr Menfchen die Fein Gefühl dächter Got: 
teöverehrung während ihres Xebens gehabt haben, in ihrem 

Alter Fromm werden, wie man’s heißt, ift auch recht gut, 

wenn man nur fih nicht mit ihnen erbauen fol. 

Einige Tage war ih im Frascati mit Rath Reiffenitein, 

Angelica fam Sonntags und abzuholen. E3 ift ein Paradies. 

Erwin und Elmire ift zur Hälfte fhon umgefchrieben, 

Sch habe gefuht dem Stüdchen mehr Intereffe und Leben zu 

verfhaffen und habe dem Auferft platten Dialog ganz wegge: 

fhmiffen, E3 ift Schülerarbeit oder vielmehr Sudelei. Die artie 

gen Gefänge, worauf fi) alles dreht, bleiben alle, wie natürlich. 

Die Kinfte werden auch fortgetrieben, dab es fauft 

und brauft, 

Meine Büfte ift fehr gut gerathen, jedermann ift damit 

aufrieden. Gewiß ift fie in einem fchönen und edlen Sıpl 

gearbeitet, und ich habe nichts dagegen, daß die dee, alg 

bätte ich fo ausgefehen, in der Welt bleibt. Sie wird nun 

gleich in Marmor angefangen und zulept auch in den Mar: 
mor nach der Natur gearbeitet. Der Transport ift fo läftig, 

fonft fchiete ich gleih einen Abguf; vielleicht einmal mit 

einem Schiffstransport, denn einige Kiften werd’ ich doch zur 
. test aufommenpaden,
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Zt denw Kranz noch. nicht angefommen, dem ich eine 
Schadtel für die Kinder mitgab? 

Sie haben jeht wieder eine gar graziofe Operette auf 
dem Theater in Valle, nachdem zwei jämmerlich ver: 
glüdt waren. Die Leute fpielen mit viel Luft, umd eg 
harmonirt alles zufammen. Nun wird es bald aufs Land 
gehen, Es Hat einigenral geregnet, das Wetter ift abgekühlt, 
und die Gegend macht fi wieder grün. 
Bon der großen Erüption des Nerna werden Euch die 
Zeitungen gefagt haben oder fagen. 

Den 15. September 1787. 
Nun hab’ ich auch Trends Leben gelefen, e3 ift intereffant 

genug, und laffen fih Neflerionen genug darüber machen. 

Mein nächfter Brief wird meine Befanntfchaft mit einem 

merkwürdigen Nteifenden erzählen, die ich morgen machen foll, 

Frenet Euch übrigens meines hiefigen Aufenthalts. Nom 

ift mir num gang familidr, und ich habe fait nichts mehr 

drin wa mich überfpannte. Die Gegenftinde haben mid 

nach und nach zu fi hinaufgehoben. Sch genieße immer 
reiner, immer mit mehr Kenntuiß, das gute Glück wird 
immer weiter helfen. 

Hier Tiegt ein Blatt bei, das. ich abgefchrieben den 
Freunden mitzutheifen bitte. Auch darum ift der- Aufent: 
halt in Rom fo intereffant, weil es ein Mittelpunft ift, 

nach dem fich fo vieles Hinzieht, Die Sachen des Cafias 
find außerordentlich fchön. Gh babe ihm mances in Ge: 
danken geftohlen das ich Euch mitbringen win. 

5 bin immer fleißig. Nun hab ich ein Köpfchen nach 
Gvp3 gezeichnet, um zu fehen ob mein Prineipium Stich 
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hält. Sch finde, es paßt vollfommen, und erleichtert erz 

ftaunend das Machen. Man wollte nicht glauben, daß ich's 
gemacht habe, und doch ift ed noch nihte, Sch fehe nun 

wohl wie weit fih’s mit Application bringen liebe. 

Montag geht es wieder nach Frascati. Sch will forgen, 

daß doch heute über acht Tage ein Brief abgehen fann. Dann 

werd’ ich wohl nach Albano geben. Es wird recht fleißig 

nach der Natur gezeichnet werden. Sch mag nun gar nicht3 

mehr wiffen ald etwas hervorzubringen und meinen Sinn 

teht zu üben. Sch liege an diefer Krankheit von Jugend 

auf Frank, und gebe Gott, daß fie fi einmal auflöfe. 

Den 22. September 1787. 

Geftern ivar eine Proceffion, wo fie das Blut des heili: 

gen Sranciscus herumtrugen; ich fpeculirte auf Köpfe und 

Gefihter, indep die Reihen von Ordensgeiftlichen vorbeizogen. 

Sch habe mir eine Sammlung von zweihundert der 

deften Antifen-Gemmen:Abdrüde angefhafft. . E3 ift das 

Schönfte, was man von alter Arbeit hat, und zum Theil 

find fie auch wegen der artigen Gedanfen ‚gewählt. Man 

fann von Nom nichts Koftbareres mitnehmen, befonders da 

die Abdrüde fo außerordentlich fehön und fcharf find. 

Wie manches Gute werd’ ich mitbringen, wenn ich mit 

meinem Sciffchen zurüdfehre, doch vor allem ein fröhliches 

Herz, fähiger das Glück was mir Liebe und Freundfchaft 

zudenft zu genießen. Nur muß ich nichts wieder unter: 
nehmen was außer dem Kreife meiner Fähigkeit iegt, wo 

th mich nur abarbeite und nicht3 fruchfe.
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Den 22, September 1787. 

Stoch ein Blatt, meine Xieben, muß ich Euch mit diefer 

Hot eilig fhiden. Heute war mir ein fehr merkiwürdiger 

Tag. Briefe von vielen Freunden, von der Herzogin Mut: 

ter, Nachricht von meinem gefeierten Geburtäfefte und endlich 

meine Schriften. 

Es ift mir wirflich fonderbar zu Muthe, daß diefe vier 

zarten Bändchen, die Nefultate eines halben Lebens, mic in 

Kom auffuchen. Sch Tann wohl fagen; es ift kein Buchftabe 

drin, der nicht gelebt, empfunden, genoffen, gelitten, gedacht 

wäre, und fie fprehen mich nun alle defto lebhafter en. Meine 

Sorge und Hoffnung ift, daß die vier folgenden nicht hinter 
diefen bleiben. Sch danfe Euch für alles was Ihr an diefen 
Blättern gethan habt, und wünfhe Euch auch Freude brin: 

gen zu Fönnen. Sorge auch für die folgenden mit treten 
Herzen. 

Ihr verirt mich über die Provinzen, umd ich geftehe, 

der Ansdrued ift jeher uneigentlih, Da Eunn man aber fehen, 

wie man fih in Rom angewöhnt, alles grandios zu denfen. 

Birflih fchein’ ih mic zu nationalifiren, denn man giebt 
den Römern Schuld, daß fie nur von cose grosse wiffen 

und reden mögen. 

Sch bin immer fleißig und halte mich nun an die menfeh: 

fihe Figur. D wie weit und lang ift die Kunft und wie 
unendlich wird die Welt, wenn man fih nur einmal ver 
and Endliche halten ınag. 

Dienstag den 25. geh’ ich nad Frascati und werde aud 
dort mühen und arbeiten. E8 fängt nım an zu gehen. Wenn 
ed nur einmal recht ginge. 

Mir ift aufgefallen, da in einer großen Stadt, in einem 
weiten Kreis, auch der Aermfte, der Geringfte fich empfinder,  
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und an einem Heinen Orte der Befte, der Neichfte, fi nicht 
fühlen, nicht Athen fchöpfen Fann, 

Srascati, den 28. September 1757. 

SH bin hier fehr glüdlich, es wird den ganzen Tag 

bis in die Nacht gezeichnet, gemalt, getufcht, geflebt, Hand: 

werd und Kunft recht ex professo getrieben. Nath Neiffen- 
fein, mein Wirth, Teiftet Gefellfchaft, und wir find munter 

und Inftig. Abends werden die Villen im Mondfchein be 

fügt, und fogar im Dunkeln die frappanteften Motive nad: 

gezeichnet. Einige Haben wir aufgejagt die ich nur einmal 

auszuführen wünfhe. Nun Hof’ ie, daß aud) die Zeit des 

Bollendens Eommen wird, Die Vollendung liegt nur zu 

weit, wenn man weit fieht. 

Seftern fuhren wir nah Albano und wieder zurid; 

auch anf diefem -Mege find viele Vögel im Fluge gefchoffen 
worden. Hier wo mau vecht in der Fülle fint, Tann man 

fih was zu gute thun, auch brenne ich recht vor Leidenfhaft 

mir alles zuzueignen, und ic fühle daß fih mein Gefhmad 

reinigt, ‚nach dem Maafe wie meine Seele mehr Gegenftände 

foßt, Wenn ih nur fiatt all de3 Nedend einmal etwas 

Sutes fchiden Fünnte, Cinige Kleinigkeiten gehen mit einem 
Landsmann an Euch ab. 

Wahrfcneinlic hab’ ich die Freude, Kapfern in Nom 
du fehen. So wird fih denn auch nod die Mufif zu mir ges 

fellen, um den Reihen zu fchließen, den die Künfte um mich 
ziehen, gleihfam als wollten fie mich verhindern nad) meinen 
Freunden zu fehen. Und doc darf ich Faum das Eapitel be: 
rühren, wie fehr allein ich mich oft fühle, und welche Sehn: 
fucht mic ergreift bei Euch zu feyn. Sch lebe doch nur
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im Grunde im Taumel weg, will und Faun nicht weiter 
denfen. R 

Mit Morıp hab’ ich recht gute Stunden, und habe au: 
gefangen ihm mein Pflangenfpftem zu erklären, und jedesmal 
in feiner Gegenwart aufzufchreiben, wie weit wir gefommen 
find. Auf diefe Art Fonne ich allein etwas von meinen 
Sedanfen zu Papier bringen. Wie faßlih aber das Ab- 
fractefte von diefer Vorftellungsart wird, wenn es mit der 
rechten Methode vorgetragen wird, und eine vorbereitete 
Seele findet, feh ih an meinem neuen Schüler, Er hat 
eine große Freude daran, und ruct immer feldft mit Schlüffen 
vorwärts. Doc auf alle Fälle ift'3 fchmwer zu fhreiben, und 
unmöglich aus dem bloßen Lefen zu begreifen, wenn aud 
alles noch fo ‘eigentlich und fcharf sefchrieben wäre, 

So lebe ich denn glücklich, weil ich in dem bin was 
meines Vaters if. Grüßt alle die mir’e gönnen und mir 
direct oder indirect helfen, mich fördern und erhalten. 

  

Beride 

September. 

Der dritte September war mir heute doppelt und drei: 
fach merfwürdig, um ihn zu feiern. €3 war der Geburtstag 
meines Fürften, welcher eine treite Neigung mit fo mannic 
faltigem Guten zu erwiedern wußte, es war der Jahrestag 
meiner Hegire von Carlsbad, und nod durfte ich nicht zurüd: 
fhauen, was ein fo bedeutend durclebter, völlig fremder 
Zuftand auf mich gewirkt, mir gebraht und verliehen; wie 
mir auch nicht Raum zu vielem Nachdenken übrig blieb, 

Nom hat den eignen großen Vorzug, daß es ale Mittelvunft
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Fünftlerifher Chätigfeit anzufehen ift. Gebildete Neifende 

fprehen ein, fie find ihrem Fürzeren oder längeren Aufent: 

halte hier gar vieles fhuldig; fie ziehen weiter, wirken und 
fammeln, und wenn fie bereichert nah Haufe fommen, fo, 

rechnen fie fih’S zur Ehre und Freude, dag Erworbene aus: 

zulegen und ein Opfer der Dankbarkeit ihren entfernten und 
gegenwärtigen LZehrern darzubringen. 

Ein Franzöfifher Architekt, mit Namen ECaffas, fam 
von feiner Reife in den Orient zurüd; er hatte die wichtige 
ften alten Monumente, befonders die noch nicht herausgege: 
benen gemeffen, auch die Gegenden wie fie anzufhauen find 

gezeichnet, nicht weniger alte zerfallene und zerftörte Zuftände 

bildlich wieder hergeftellt, und einen Theil feiner Zeichnungen, 

von großer Präcifion und Gefhmad, mit der Feder umrifen 
und, mit Agquarellfarben belebt, dem Auge dargeftellt. 

1. Das Serail von Conftantinopel von der Seefeite mit 
einem Theil der Stadt und der Sophien-Mofchee. Auf der 

reizendften Spike von Europa ift der Wohnort de3 Großheren 

fo Tuftig angebaut, ald man es nur denfen fann, Hohe und 

immer refpective Bäume ftehen in großen meift verbundenen 

Gruppen hinter einander, darımter fieht man nicht etwa 

große Mauern und Paläfte, fondern Häuschen, Gitterwerfe, 

Bänge, Kiosfen, ausgefpannte Teppiche, fo Häuslich Klein, 

und freundlich durch einander gemifcht, daß e3 eine Luft ift. 

Da die Zeichnung mit Farben ausgeführt ift, macht e3 einen 

gar freundlichen Effect. Eine fhöne Strede Meer befpült 

die fo bebaute Küfte. Gegenüber Liegt Afien, und man fieht 
in die Meerenge die nach den Dardanellen führt. Die 

Zeichnung ift bei fieben Zuß lang und drei bis vier hoch. 
2. Generalausfiht der Ruinen von Palmpra, in der: 

felben Größe.
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Er zeigte und vorher einen Grundrig der Stadt, wie 
er ihn aus den Trümmern beransgefucht. 

Eine Eolonnade auf eine Staliänifche Meile lang, ging 

vom Chore durch die Stadt bis zum Sonnentempel, nicht in 

ganz gerader Linie, fie maht in der Mitte ein fanftes Knie. 

Die Eolonnede war von vier Säulenreihen, die Säule zehn 

Diameter oh. Man fieht nicht, daß fie oben bededt geiwe- 

fen; er glaubt, es fey durch Teppiche gefchehen. Auf der 

großen Zeichnung erfcheint ein Theil der Colonnade nod) auf: 

recht ftebend im Vordergrunde. Cine Garavane die eben quer 

durchzieht, ift mit vielem Glüd angebracht. Im Hintergrunde 
fteht der Sonnentempel, und auf der rechten Seite zieht fich 

eine große Fläche hin, auf welder einige Sanitfharen in 

Sarriere forteilen. Das fonderbarfte Phänomen ift: eine 
blaue Linie wie eine Meereslinie fchließt das Bild. Er er- 
Härte e3 ung, daß der Horizont der Wifte der in der Ferne 
blau werden muß, fo völlig wie das Meer den Gefichtöfreig 
fließt, daß es eben fo in der Natur das Auge trügt, wie 
es und im Bilde anfangs gefrogen, da wir doch mußten 
daß Palmyra vom Meere entfernt genug fey. 

3. Gräber von Palmyra. 

4. Neftauration des Sonnentempels zu Balber, aud 

eine Landfchaft mit den Ruinen wie fie ftehen. 

5. Die große Mofchee zu Serufalem auf den Grund des 
Salomonifhen Tempels gebaut. 

-6. Ruinen eines Fleinen Tempels in Phönicien. 

7. Gegend am Fuße des Berges Libanon, anmutbig 

wie man fie denfen mag. Ein Pinienwäldchen, ein Waifer, 

daran Hängeweiden und Gräber drunter, der Berg in der 

Entfernung. 
8. TürfifheGräber. SederGrabftein trägt den Hauptfhmud
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des Verftorbenen, und da fih die Kürten durch den Kopf 

fhmue unterfcheiden, fo fiehr man gleih die Würde des Ver 

grabenen. Auf den Gräbern der Fungfrauen werden Blumen 

mit großer Sorgfalt erzogen. 
9. Aegyptifhe Ppramide mit dem großen Sphinrtopfe. . 

Er fey, fagt Cajad, in einen Kalffelfen gehauen, und weil 

derfelde Sprünge gehabt umd Ungleichheiten, habe man den 

Koloß mit Stuck überzogen md gemalt, wie man noch in den 

Falten des Kopffhmudes bemerfe. ine Gefihtspartie ift 
etiva zehn Schuh hob. Auf der Unterlippe Dat er bequem 

fpazieren Eönnen, 
10. Eine Pyramide, nah einigen Urkunden, Anläflen 

und Muthmafungen reftaurirt. Gie hat von vier Seiten 

vorfpringende Hallen mit danebenftehenden Dbelisfen; nad 

den Hallen gehen Gänge hin mit Sphinren befeßt, wie fich 

folche noh in Dber-Wegppten befinden. E3 ift diefe Zeichnung 

die ungehenerfte Arcitefturidee, die ich zeitlebeng gefehen, 

und ich glaube nicht, daß man weiter Fann. 

Abends, nachdem wir alle diefe Ichönen Sachen mir bes 

baglicher Muge betrachtet, gingen wir in die Gärten auf dem 

Palatin, wodurch die Räume zwifchen den Muinen der Kaifer: 

paläfte urbar und anmuthig gemacht worden, Dort auf einem 

freien Gefellichaitöplage, wo man unter herrlichen Bäumen 
die Fragmente verzierter Sapitäler, glatter und canelirter 

Säulen, zerftüdte Basreliefe und wag man noch der Art im 
weiten Kreife umbergelegt hatte, wie man fonften Zifrbe, 

Stühle und Banke zu Heiterer Verfammlung im Freien anyite 

bringen pflegt — dort genoffen wir der reizenden Zeit nach 
Herzens Luft, und als wir die mannichfaltigfte Ausficht mir 
feifh gewafchenen und gebiideten Augen bei Sonnenuntergang 

überfhauten, musten wir gejteben, daß Diefes Bild auf alle
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die andern, .die man uns heute gezeigt, noch recht gut angu= 
fehen fey. Zn demfelbigen Gefhmad von Eaffas gezeichnet 
und gefärbt würde es überall Entzüden erregen. Und fo 
wird ung durch Eünfkerifche Arbeiten nad und nach dag 
Auge fo geftimmt, dag wir für die Gegenwart der Natur 
immer empfängliher und für die Schönheiten die fie dar- 
bietet immer offener werden. 

Rum aber mußte des nächften Tages ung zu fherzhaften 
Unterhaftungen dienen, daß gerade das was wir bei dem 
Künftler Großes und Granzenlofes gefehen, ung in eine nie 
drige ımwürdige Enge zu begeben veranlaffen follte, Die 
herrlichen Yegyptifchen Denfmale erinnerten ung an den mdch- 
tigen Obelisk, der auf dem Marsfelde durch Auguft errichtet 

als Sonnenweifer diente, nunmehr aber in Stüden umzdunt 
von einem Bretterverfihlag, in einem fhmußigen Winkel auf 
den Eühnen Architekten wartete der ihn aufzuerfiehen berufen 
möchte. (NB. Geßt ift er auf dem Pak Deonte Citorio wieder 
aufgerichtet und dient, wie zur Nömerzeit abermals ald Son: 
nenweifer.) Er ift aus dem dchteften Wegpptifchen Granit ge: 
hauen, überall mit zierlichen naiven Figuren, obgleich in dem 
befannten Stpl, überfaet. Merkwürbig var es, als wir neben 
der fonft in die Luft gerichteten Spige fanden, auf den Zu: 
Thärfungen derfelben Sphinz nad Sphinzen auf das zierlichfte 
abgebildet zu fehen, früher feinem menfchlichen Auge, fondern 
amt den Strahlen der Sonne erreichbar. Hier tritt der Kal 
ein, daß das Gottesdienftlihe der Kunft nicht auf einen 
Effect berechnet ift, den es auf den menfchlichen Anblie 
maden fol. Wir machten Anftalt diefe Heiligen Bilder ab- 
ziefen zu laffen, um das bequem noch vor Augen zu fehen, 
was fonft gegen die Wolfenregion hinaufgerichtet war. 

In dem widerwärfigen Raume worin wir ung mit dem
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mürdigften Werte befanden, Fonnten wir ung nit ent: 
drehen, Rom als ein Quodlibet anzufehen, aber als ein: 
siged im feiner Art: denn auch in diefem Sinne hat diefe 
ungeheure Localität die größten Vorzüge. Hier brachte der 
Zufall nichts hervor, er zerftörte nur; alles Zertrümmerte 
ift ehrwürdig, die Anform der Ruinen deutet auf uralte 
Negelmäßigfeit, welhe fih im neuen großen Kormen der 
Kirchen und Paldfte wieder hervorthat. 

Gene bald gefertigten Abgüfe brachten in Erinnerung, 
dap in der großen Dehnifhen Paftenfammlung, wovon die 
Drüde im Ganzen und theilweife verkäuffich waren, auch 
einiges Negpptifche zu Tehen fey; und wie fih denn eing aus 
dem andern ergiebt, fo wählte ich aus gedachter Sammlung 
die vorzüglichiten und beftellte folche bei den Inhabern, Solde 
Abdrüce find der größte Schag und ein Fundament dag der 
in feinen Mitteln befchränfte Liebhaber zu Fünftigem großen 
mannichfaltigen Vortheil bei fi niederlegen Fann. 

Die vier erften Bände meiner Schriften, bei Söfchen, 
waren angefommen und das Prachteremplar fogleich In die 
Hände Angelica’s gegeben, die daran ihre Mutterfprace 
aufs neue zu beloben Urfach zu finden glaubte. 

Ih aber durfte den Betrachtungen nicht nahhängen, 
die fih mir bei dem NKürblie auf meine früheren Thätig- 
keiten lebhaft aufdrangen. Jh wußte nicht, wie weit der 
eingefhlagene Weg mic führen würde, ich konnte nicht eins 
fehen, in wiefern jenes frühere Beftreben gelingen und wie: 
fern der Erfolg diefes Sehnens und Wandelng die aufge: 
wendete Mühe belohnen würde. 

Aber e3 blieb mir auch weder Zeit noch Kaum rüdiwärts 
zu {hauen und zu denken. Die über organifche Natur, deren 
Vilden und Umbilden mir gleihfam eingeimprten Sdeen
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erlaubten feinen Stilfftand, und indem mir Nahdenfendem 
eine Folge nach der andern fih entwidelte, fo bedurfte ih, zu 
eigner Ausbildung täglich und fündlich irgend einer Art von 
Mittdeilung. Sch verfirchte ed mit Moriß und trug ihm, 
foviel ich vermochte, die Metamorphofe der Pflanzen 
vor;.und er, ein feltfanes Gefäß das immer leer und ins 
haltsbedürftig nad Gegenftänden lechjte, die er fich aneignen 
fönnte, griff endlih mit ein, dergeftalt wenigjteng, daß ich 
meine Vorträge fortzufeßen Muth behielt, 

Hier kam und ein merfwärdiges Buch, ich will nicht 
fragen, ob zu GStatten, aber doc) zu bedeutender Anregung: 
Herder’s Merk das unter einem Inkonifchen Xitel, über 
Gott und göttlihe Dinge, die verfchiedenen Anfichten, 
in Gefprähsform, vorzufagen bemüht war. Mich verfeßte 
diefe Meittheilung in jene eiten, wo ich an der Seite des 
trefflichen Freundes über diere Angelegenheiten mih mündlie 
zu unterhalten oft veranlaßt war. WBunderfam jedoch con: 
fraftirte diefer in den Höchiten frommen Betrachtungen 
verfirende Band mit der Verehrung, zu der ung dag geft 
eines befondern Heiligen aufrief. 

Am 21. September ward das Andenken des heil. Fran: 
eisend gefeiert, und fein Blut in langgedehuter Procefion 
von Mönchen und Gläubigen in der Stadt umbergefragen. 
YUufmerkffam ward ixh bei dem Borbeiziehen fo vieler Mönche, 
deren einfache Kleidung das Ange nur auf die Betrachtung 
de3 Kopfes Hinzog. Es war mir auffallend, dab eigentlich 
Haar und Bart dazı gehören, um fih von dem männlichen 
Judividunm einen Begriff zu machen. Erft mit Yufınere: 
famfeit, dann mit Erftaunen mufterte ich die vor mir vorüber: 
siehende Neihe, und war wirktich entzüdt, zu Sehen, dag ein 
Seliht, von Saar und Bart in einen Rahmen eingefaßt, fi 
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gary anders ausnahm, ald das bartlofe. WolE umher. ind 
ich Fonnte nun wohl finden, daß dergleichen Gefichter, in Ge: 
mälden dargeftellt, einen ganz uinnennbaren Reiz auf den Be: 
fbauer ausüben mußten. 

Hofrarh Reiffenftein, welcher fein Amt, Fremde zu 
führen und zu unterhalten, gehörig ausftudirt hatte, Fonnte 
freilich im Laufe feines Gefchäfts nur allzubald gewahr werden, 
das Verfonen, welche wenig mehr nah Nom bringen als Suft 
zu fehen nnd fich zu zerfiveuen, mitunter an der grinmmigften 

angeweile zu leiden haben, indem ihnen die gewohnte Aus: 

füllung müßiger Stunden in einem fremden Lande durchaus 

zu fehlen pflegt. Auch war dem praftifhen Menfchenfenner 
gar wohl befannt, wie fehr ein blofes Befchauen ermüde, und 
wie nöthig e3 fey feine Freunde durh irgend eine Gelbe: 

thatigfeit zu unterhaften und zu beruhigen. Zwei Gegen: 
ftande hatte er fich defhalb auserfehn, worauf er ihre Ge: 

fhäftigfeit zu richten pflegte: die Wahsmalerei und die 

Vaftenfabrication. Tene Kunft, eine Wahsfeife zum Binde: 
mitcel der Farven anzuwenden, war erit vor Eurgem wieder 
in den Gang gefommen, und da es in der Kunftwelt haupt: 

fachlich darıım zu thun fft, die Künftler’auf irgend eine Weife 
zu befchäftigen, To giebt eine neue Art" das Gewohnte zu tyun, 
immer wieder frifche Aufmerkfamkeit und lebhaften Anlap, 
eiwas was man auf die alte Weife zu unternehmen nicht Zujt 
bätte, in einer neuen zu verfuchen. 

Das Tühne Unternehmen, für die Kaiferin Gatharine die 
Nophaelihen Logen in einer Copie zu verwirklichen, und die 
Wiederholung Tümmtlicher Architektur mit der Fülle ihrer 
3ierrathen in Perersburg möglich zu machen, ward durch 
diefe neue Tednit begünftigt, ja wäre vieleicht ohne die- 
felbe nicht auszuführen geweien. Man ließ diefelben Felder, 

Soetbe, fänımı!. Werte. XXIV., 8
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MWandtheile, Sodel, Pilafter, Sapitäler, Gefimfe aus den 

fiärkften Bohlen und Klößen eines dauerhaften Caftanien: 

bhotzes verfertigen, überzog fie mit Leinwand, welche grundirt 

fodann der Enfauftif zur fihern Unterlage diente. Diefed 

Merk, womit fi befonderd Unterberger, nah Anleitung 

Keiffenftein’s, mehrere Sahre befchäftigt hatte, mit großer 
Gewiffenhaftigfeit ausgeführt, war fehon abgegangen als ic) 

onfam, und es fonnfe mir nur mad von jenem großen Un- 

ternehmen übrig blieb befannc und anfchaulich werden, 

Nun aber war durch eine folhe Ausführung die Enfauftit 

zu hohen Ehren gelangt; Fremde von einigem Talent follten 

praftifch damit befannt werden; zugerichtete Farbengarnituren 

weren um leichten Preis zu haben; man Eochte Die Geife 

Telbft, genug, man hatte immer etwas zu thun und zu framen, 

wo fin nur ein müßiger lofer Augenblid zeigte. Auc, mittlere 

Künftler wurden als Lehrende und Nachelfende befchäftigt, 

und ich habe wohl einigemal Fremde gefehen, welde ihre 

KRömifhen enfauftifhen Arbeiten Höchfs behaglich, als felbft: 

verferfigt einpasten, und mit zurüd ind Vaterland nahmen. 
Die andere Beichäftigung, Paten zu fabrieiren, war 

mehr für Männer geeignet. Ein großes altes Küchengewölbe 

im Neiffenfteinifhen Quartier gab dazu die befte Gelegenheit. 

Hier hatte man mehr ald nöthigen Raum zu einem folchen 

Gefchäft. Die rvefractäre, in Feuer unfdhmelzbare Maife 

wurde aufs zartefte pulverifirt und durchgefiebt, der daraus 
gefnetete Zeig in Paften eingedrudt, forgfältig getrocdnet, 
und fodann mit einem eiferuen Ring umgeben, in die Gluth 
gebrant, ferner die gefhmolgene Glasmaffe darauf gedruct, 

wodurch doch immer ein Feines Kunftwert zum Vorfchein 
famı, das einen jeden freuen mußte der es feinen eignen 

Fingern zu verdanfen hatte.  
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Hofrath Reiffenfein, welcher mich zivar willig und ye: 
fhäftig in diefe Thätigfeiten eingeführt hatte, merkte gar 
bald, dab mir eine fortgefebte Befchäftigung der Art nicht 
zufagte, daß mein eigentlicher Trieb war, durch Nachbildung 
von Naturs und Kunftgegenftänden, Hand und Augen mög- 
licht zu fleigern. Auch war die große Hiße Faum vorüber- 
gegangen, ald er mic fhon, in Gefellfhaft von einigen Künft: 
lern, nad Frascati führte, wo man in einem wohl eingerich: 
teten Privathaufe Unterfonmmen und das naächfte Bedürfnis 
fand, amd nun, den ganzen Tag im Freien, fi Abends gern 
um einen großen Ahorntifch verfammelte. Georg Shüs, 
ein Sranffurter, gefchiet, ohne eminentes Talent, eher einem 
gewiffen anftändigen Behagen, ald anhaltender Fünftlerifcher 
Thätigfeit ergeben, weßiwegen ihn die Nömer auc il Barone 
nannten, begleitete mich auf meinen Wanderungen, und ward 
mir vielfach nüglih. Wenn man bedenft,. daf Sahrhunderte 
hier im höchften Sinne arditeftonifh gewaltet, das, auf 
übrig gebliebenen mächtigen Subftructionen, die füngtleriichen 
Gedanfen vorzüglicher Geifter fih Vbervorgehoben und den 
Augen dargeftellt, fo wird man begreifen, wie fi Geift und 
Aug’ entzücden müfen, wenn man unter jeder Beleuchtung 
diefe vielfachen horizontalen und tauiend verticalen Finien 
unterbroben, und gefhmüdt wie eine Akumme Mufit mit den 
Augen auffaßt, und wie alles, was Fein und befhranft in uns 
Üft, nicht ohne Schmerz, erregt und auggetrieben wird, "Be: 
fonders ift die Fülle der Mondfcheinbilder über alle Begriffe, wo 
da3 einzeln Unterhaltende, vielleicht frörend zu Nennende durch: 
aus zurüctritt, und nur die großen Maffen von Licht und Schat: 
ten ungeheuer anmuthige, fpinmetrifch barmonifche Niefenförper 
dem Auge entgegentragen. Dagegen fehlte e3 denn auch Abends 
Richt an unterrichtender, oft aber auch nedifcher Unterhaltung,
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Sp darf man nicht verfehmeigen, daß junge Künftler, 

die Cigenheiten des wadern Neiffenftein’s, die man Schwach: 

heiten zu nennen pflegt, Fennend und bemerfend, darüber fih 

oft im Stillen fherzhaft und fpottend unterhielten. Run 

war eines Abends der: Apoll von Belvedere, als eine unver: 

fiegbare Quelle Eünftlerifcher iinterhaltung wieder zum Gefpräc 

gelangt, und bei der Bemerkung, daß die Ohren an diefem 

trefflihen Kopfe doc nicht fonderlicd gearbeitet feyen, Fam 

die Nede ganz natürlich auf die Würde und Schönheit 

diefed Organs, die Schwierigkeit ein Ihönes in der Natur 

zu finden, und es Fünftlerifch ebeumäßig nachzubilden. Da 

nun Schüß wegen feiner hübfchen Ohren befannt war, et: 

fuchte ich ihn, mir bei der Lampe zu fihen, bis ich das vor: 

züglich gut gebildete, eg war ohne Frage dad rechte, forg: 

fältig abgezeichnet hätte. Nun Fam er mit feiner flarren 

Modellftellung gerade dem Nath Neiffenftein gegenüber zu 

figen, von weldem er die Aigen nicht abwenden Fonnte n0d) 

durfte. Iener fing nun an, feine wiederholt angepriefenen 

Lehren vorzutragen: man müßte fih nämlich nicht gleich um: 

mittelbar an das Befte wenden, fondern erft bei den Gar: 

tacet’d anfangen, und zwar in der Farnefifchen Galerie, dann 

- zum Raphael übergehen, und zuleßt den Xpoll von Belvedere 

io oft zeichnen, bis man ihn auswendig Tünne, da denn 

nicht viel Weiteres zu wünfchen, und zu hoffen fenn würde. 

‚Der gute Schüß ward von einem folhen innerlichen 

Anfall von Lachen ergriffen, den er äußerlich Faum zu bergen 

wußte, welche Pein fi immer vermehrte, je länger ich ihn 

in ruhiger Stellung zu halten tradfere. So fann der 

Kehrer, der Wohlthäter immer, wegen feines. individuellen 

unbilfig aufgenommenen Zuftandes einer fpöttifchen Undanf: 

barkeit erwarten. 

\  
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Eine herrliche, obgleich nicht unerwartete Ausfiht ward 
und aus den Fenftern der. Billa des Fürften Aldobrandini, 
der, gerade auf dem Lande gegenwärtig, und freundlich 
einlud, und ung in Gefellfchaft feiner geiftlichen und welt: 
lichen Hausgenofien an einer gut befehten Tafel feftlich be: 
wirthete. E83 läßt fih denken, daß man das Schloß dergeftalt 
angelegt hat, die Herrlichkeit der Hügel und des flachen 
Landes mit Einem Blick überfehen zu Finnen, Pan fpricht 
viel von Lufthäufern, aber man müßte von hier aus um: 
herbliden, um fich zu überzeugen, da nicht leicht ein Haus 
luftiger gelegen feyn Fönne, 

Hier aber finde ich. mich gedrängt, eine Betrachtung 
einzufügen, deren ernfte Bedeutung ich wohl empfehlen darf. 
Sie giebt Licht über das Vorgetragene, und verbreitet’s 
über das Folgende; auch wird mander gute, fih heran: 
bildende Geift Anlaß daher zur Selbftprüfung gewinnen. 

Lebhaft vordringende Geifter begnügen fich nicht mit dem 
Senuffe, fie verlangen Kenntnig. Diefe treibt fie zur Selbft: 
thatigfeit, und wie es ihr num auch gelingen möge, fo fühlt 
man zuleßt, dag man nichts richtig beurtheilt, ale was man 
velbft hervorbringen Faun. Doch hierüber Eommt der Menic 
nicht leicht ind Klare, und daraus entftehen gewiffe falfche 
Beftrebungen, welche um defto ängftlicher werden, je redlicher 
und reiner die Abficht if. Indeß fingen mir in diefer Zeit 
an Zweifel und Vermuthungen aufzufteigen, die mic, mitten 
in diefen angenehmen Zuftänden beunzuhigten; denn ich 
mußte bald empfinden, daß der eigentliche Wunfch und die 
Wbficht meines Hierfeons fhwerlih erfüllt werden dürfte. 
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Nunmehr aber, nah Verlauf einiger vergmügter Tage, 

fehrten wir nah Rom zurüd, wo wir durch eine neue höchft 

onmuthige Oper im hellen vollgedrängten Saal für die ver- 

mißte Himmeldfreiheit entfhädigt werden follten. Die Dentfche 

Künftlerbanf, eine der vorderfien im Parterre, war wie fonft 
dicht befeht, und dießmal fehlte e3 nicht an Beifallklatfchen 

und Rufen, um fowohl wegen der gegenwärtigen als ver: 

gangenen Genüfe unfre Schuldigfeit abzutragen. Ga wir 

hatten es erreicht, dag wir durch ein Fünftliches, erft leifereg, 

dann ftärferes, zulent gebietendes Zitti - Nufen, jederzeit mit 

dem Nitornell einer eintretenden beliebten Arie, oder font ge- 

fälligen Partie, das ganze laut fehwägende Publicum zum 

Schweigen brachten, weßhalb ung denn unfere Freunde von 

oben die Arfigfeit erwiefen, die intereffanteften Erbibitionen 
nach unfrer Seite zu richten. 

 



  

Dctober. 

Correfponden;. 

Srascari, den 2, Detober 1787. 

Sch muß bei Zeiten ein Blätfchen anfangen, wenn Shr 

e3 zur rechten Zeit erhalten follt. Eigentlih hab’ ich viel 

und nicht viel zu fagen. Es wird immerfort gezeichnet, 

und ich denke dabei im Stillen an meine Freunde. Diefe 

Tage empiand ich wieder viel Sehnfuht nach Haufe, viel: 
leicht eben weil e3 mir hier fo wohl geht und ich doch fühle 

dag mir mein Liehftes fehlt. 

Sch bin in einer recht wunderlichen Lage, und will mich 

eben zufammen nehmen, jeden Tag nußen, thun was zu 

thun ife, und fo diefen Winter durch arbeiten, 

Shr glaubt nicht wie nüßlich, aber auch wie fehwer es 
mir war, Diefed ganze Fahr abfolnt unter fremden Meufchen 
zu leben, befonderd da Tifhbein — dieß fey unter uns 

gefagt — nicht fo einfchlug wie ich hoffte. ES ift eu wirklich 
guter Menfch, aber er ift nicht fo rein, fo natürlich, fo 
dffen wie feine Briefe. Seinen Charafter Fann ih nur 
mündlich fchildern, um ihm nicht unrecht zu thun, und was 
will eine Shtiderung heißen die man fo macht. Das Leben 

eines Menfchen ift fein Charakter. Nun had’ ih Hoffnung 
Kapfern zu befigen, diefer wird mir zu großer Freude 
feon. Gebe der Himmel, daß fich nichts dazwifchen ftelle!
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Meine erfte Angelegenheit ift und bleibt: daß ich es im 

Zeichnen zu einem gewiffen Grade bringe, wo man mit Leid: 
tigfeit etivad macht, und nicht wieder zurüdlernt, noch fo 

lange ftill fteht, wie ich wohl leider die fchönfte Zeit des Lebens 

vergäumt habe, Doch muß man fih felbft entfchuldigen. 

Zeichnen um zu zeichnen wäre wie reden um zu reden. Wern 

ich nichtd auszudrüden habe, wenn mich nicht anreizt, wenn 

{ch würdige Gegenftände erjt mühfem anffuchen muß, ja mit 

allem Suchen fie kaum finde, wo foll da der NRahahmungs:- 

trieb herkommen? Sn diefen Gegenden muß man zum 
Künftler werden, fo dringt fi alles auf, man wird voller 

und voller und gezwungen etwas zu machen. Nach nreiner 

Anlage und meiner Kenntniß des Weges bin ich überzeugt, 
daß ich hier in einigen Fahren fehr weit fommen müßte. 

Shr verlangt, meine Lieben, daß id von mir felbft 

fchreibe und feht wie ih’3 thue; wenn wir wieder zufammen 

fommen, follt Shr gar mundes hören. Gch babe Gelegen: 

heit gehabt über mic, felbfe und andre, über Welt und Ge: 

fhichte viel nachzudenfen, wovon ich mandes Gute, wenn 
gleich nicht Neue, auf meine Art mittheilen werde, Zuleht 

wird alles im Wiihelm gefaßt und gefchloffen. 

Mori ifr bisher mein liebfter Gefellfchafter geblieben, 

ob ich gleich bei ihm fürchtete und faft noch fürdte, er 

möchte aus meinem Umgange nur Flüger und weder richtiger, 
beffer noch glüclicher werden, eine Sorge die mich immer 
zurüdhält ganz offen zu fepn. 

Auch in Allgemeinen mit mehreren Menfchen zu leben 

geht mir ganz gut. -Sch fehe eines jeden Gemüthsart und 

Handelsweife. Der eine fpielt fein Spiel, der andre nicht, 

diefer wird vorwärts foımmen, jener fhwerlih. Einer fammelt 

einer zerftreut. Einem genügt alfes, dem andern nichte. Der 
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hat Talent und übP’s nicht, jener Bat Feind und ift fleißig ıc. ıc. 
Das alles fehe ich, und mich mitten drinn; eg vergnägt mid 

und giebt mir, da id; feinen Theil an den Menfchen, nichts 

an ihren zu verantworten habe, Feinen böfen Humor. Nur 

alsdann, meine Lieben, wenn jeder nach feiner Weife handelt 

und zuleßt noch pratendirt, Daß ein Ganzes werden, jeyn 

und bleiben fole, e3 zunähft von mir pratendirt, dann 

bleibt einem nichts nbrig als zu fcheiden oder toll zu werden. 

Albano, den 5. Detober 1767. 

Sa will fehen, daß ich diefen Brief noch zur morgenden 

Poft nach Rom fchaffe, daß ich auf diefem Blatt nur den 
taufendften Theil fage von dem was ich zu fagen habe. 

Eure Blätter hab’ ich zu gleicher Zeit mit den zer- 
freuten, befer gefammelten Blättern, den Sdeen 

und den vier Saffianbänden erhalten, geftern als ich im 
Begriff war von Frascati abzufahren. Es ift mir num ein 

Schak auf die ganze Villeggiatur, 

Perfepolis habe ich geftern Nacht gelefen. Es freut 
min unendlich, und ich Tann nichts dazu feken, indem jene 

Art und Kunft nicht berüiber gefoinmen ift. ch will nun Die 

angeführten Bücher auf irgend einer Bibliothek fehen und 

Euch aufs neue danken. Fahret fort, ich bitte Euch, oder 

fahret fort, weil She müßt, beleuchtet alles mit Eurem Lichte. 

Die Sdeen, die Gedichte find noch nicht berührt. 
Meine Schriften mögen nun gehen, ich will treulic, fortfahren. 

Die vier Kupfer zu den legten Bänden follen hier werden. 

Mit den Genannten war unfer Verhältnig nur ein 

gutmmürhiger Waffenftillftand von beiden Seiten, ich habe das 
wohl gewußt, nur was werden Kann, Tann werden. E$ wird 
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Immer weitere Entfernung und endlich, wenn’s recht gut gehr, 
. teife, lofe Trennung werden. Der eine ift ein Narr, der voller 

Einfaltsprätenfionen ftedt. „Meine Mutter hat Gänfe“ 
fingt fi mit bequemerer Naivetät als ein: „Allein Gott in 
der Höh’ fey Chr.” Er ift einmal auch ein —: Sie laffen 
fih das Heu und Stroh, das Heu und Strob nidt 
irren ıc. 16. Bleibt von diefem Volke! der erfte Undanf ift 
beffer als der legte. Der andere denft, er fomme aus einem 
fremden Lande zu den Seinigen, und er fommt zu Men: 
fehen die fi feldft fuhen, ohne es geftehn zu wollen. Er 
wird fi fremd finden, und vielleicht nicht wiffen warıım. Ro) 
müßte mich fehr irren oder die Großmutrh des Alcibiades 
it ein Tafchenfpielerftreih des Züricher Propheten, der fing 
genug und gewandt genug ift, große und Eleine Kugeln mit 
unglaublicher Behendigfeit einander zu fubftituiren, durch ein: 
ander zu mifhen, um das Wahre und Falfche nach feinem 
theologiichen Dichtergemüth gelten und verfchwinden zu machen. 
Hole oder erhalte ihn der Zeufelt der ein Freund der Lügen, 
Damonologie, Ahnungen, Sehnfuchten ic. ift von Anfang, 

Und ih muß ein neues Blatt nehmen und bitten, daß 
hr left wie ich fehreibe, mit dem Geifte mehr als den Au: 

gen, wie ic mit der Seele mehr als den Händen. 
Fahre Du fort, lieber Bruder, zu finnen, zu finden, zu 

vereinigen, zu dichten, zu fehreiben, ohne Dich mm andere zu 
befümmern. Man muß fchreiben wie man lebt, erft um fein 
felbft willen, und dann eriftict man auch für verwandte Mefen. 

Dlato wollte keinen ayewuerenror in feiner Schule lei: 
den; wäre ich im Stande eine zu machen, ich fitte Eeinen der 
fih nicht irgend ein Naturftudium ernft und eigentlich ges 
wählt. Neulich fand ich in einer leidig apoftolifchcapuziner: 
mäßigen Declamation des Züricher Propheten die unfinnigen
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Worte: Alles was Leben hat, lebt durch etwas außer 

fib. Dder fo ungefähr Fang’d. Das Fann nun fo ein Het 

denbefehrer hinfchreiben, und bei der Revifion zupft ihn der 

Genind nicht beim Nermel. Nicht die erften fimpelften Na- 

turwahrheiten haben fie gefaßt, und möchten doch gar zu gern 

auf den Stühlen um den Thron fihen, wo andre Leute hin: 

gehören oder feiner hingehört. Laß das alles gut feyn wie 

ih auch thue, der ich e3 freilich jent leichter habe. 

Sch mag von meinem Leben feine Befchreibung machen, 

3 fieht gar zu luftig aus. Vor allem befchäftigt mich das 

Sandfchaftszeichnen, wozu diefer Himmel und diefe Erde vor 
züglich einlädt. Sogar hab’ ich einige Fdnlien gefunden. Was 

werd’ ich nicht noch alles machen. Das feh’ ih wohl, unfer 

einer muß nur immer neue Gegenftände um fich haben, dann 

ijt er geborgen. 

Lebt wohl und vergnügt, und wenn e3 Euch weh werden 

will, fo fühle nur recht, dag hr beifammen feyd und wad 

hr einander feyd, indeß ich durch eigenen Willen erilirt, mit 

Borfap irrend, zwedmäßig unflug, überafl fremd und überall 

zu Haufe, mein Leben mehr laufen laffe als führe und auf 

alle Fälle nicht weiß wo es hinaus will. 
Rebt wohl, empfehlt mich der Frau Herzogin. Ich babe 

mit Kath Neiffenftein in Frascati ihren ganzen Aufenthalt 
projectirt. Wenn alles gelingt, fo if ein Meifterftüd. Wir 
find jest in Negotiation wegen einer Billa begriffen, welde 

gewiffermaßen fequejtrivt ift, und alfo vermiethet wird, 

anftatt daß die andern entiveder befeßt find, oder von den 

großen Familien nur aus Gefalligfeit abgetreten würden, da= 

gegen man in Obligationen und Nelationen geräth. Ich Tchreibe, 
fobald nur etwas Gewifleres zu fagen if. In Nom ift auch 
ein fchöned freiliegendes Quartier mit einem Garten für fie 

‘
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bereit. Und fo wünfht ih, daß fie fi überall zu Haufe 
fände, denn fonft genießt fie nichts; die Zeit verftreicht, das 
Geld ift ausgegeben, und man fieht fih um wie nad einem 
Vogel der einem ans der Hand entwifcht if. Wenn ich ihr 
alles einrichten Fann, daß ihr Fuß an Feinen Stein ftoße, 
fo will ich es thun. 

Nun kann ich nicht weiter, wenn gleich noch Raum da 
ift. Xebt wohl und verzeiht die Eilfertigfeit diefer Zeilen. 

Saftel Sandotfo, den 8. Detober 1787, eigentlich den A2ten, 

denn Diefe Woche ift Hingegangen, ohne daß ich zum Schreiben 
fommen fonnte, Alfo geht diefes Blätthen nur eilig nach 
Rom, daß ed no zu Euch selange. 

Wir leben hier wie man in Bädern lebt, nur made ih 
mich des Morgens heifeite, um zu zeichnen, dann muß man 
den ganzen Tag der Gefelffehaft feyn, welches mir denn auch 
ganz vet ift für diefe Furze Zeit; ich fehe doch auch einmal 
Menfchen ohne großen Zeitverluft und viele auf einmal. 

Angelica ift auch hier und wohnt in der Nähe, danıı find 
einige muntere Mädchen, einige Frauen, Hr. von Maron, 
Schwager von Mengg, mit der feinigen, theils im Haufe, 
theilö in der Nachbarfchaft; die Gefellfchaft ift fujtig und e3 
giebt immer was zu lachen. Abends geht man in die Ko- 
mödie, wo Pulcinell die Hauptperfon tft, und fragt fich dann 
einen Tag mit den bon-mots des vergangenen Abends. Tout 
comme chez nous — nur unter einem heitern Eöftlichen Him: 
mel. Heute hat fi ein Wind erhoben, der mich zu Haufe 
halt. Wenn man mich außer mir felbft berausbringen fönnte, 
müßten es diefe Tage thun, aber ich falle immer wieder in 
mich zurüd, und meine ganze Neigung ift auf die Kunft:
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gerichtet. Zeden Tag geht mir ein neues Kicht auf, und es 
fheint ald wenn ich wenigftens würde fehen lernen. 

Erwin und Elmire ift fo gut ale fertig; es fommt 
auf ein paar fehreibfelige Morgen an; gedacht ift alles. 

Herder hat mich aufgefordert, Forftern auf feine Meile 
um die Welt auch Fragen und Murhmaßungen mitzugeben. 
Sb weiß nicht, wo ich Seit md Sammlung bernehmen Toll, 
wenn ich e8 auch von Herzen gerne thäte. Wir wollen fehen. 

Fur habt wohl fhon Falte trübe Tage, wir hoffen noch 
ann ganzen Monat zum Spazierengeln. Wie fehr mich 
Herder’ Fdeen freuen, Fan ich nicht fagen. Da ich feinen 
Mefiiad zu erwarten habe, fo ift mir dieß das liebfte Evan: 
gelium. Grüßt alles, ih bin in Gedanken immer mit Euch, 
und tiebt mid, “ 

Den leßten Pofttag, meine Lieben, habt Fhr feinen Brief 
erhalten, die Bewegung in Gaftello war zulegt gar zu arg, 
und ich wollte Doch auch zeichnen. E38 war wie bei ung im 
Bade, und da ich in einem Haufe wohnte dag immer Zufprud 
bat, io mußte ich mich drein geben. Bei diefer Gelegenheit 
habe ih mehr Staliäner gefehen als bisher in einem Gahre, 
und bin auch mir diefer Erfahrung zufrieden. 

Eine Mailänderin intereffirte mich die act Zage ihres 
Dleibens, fie zeichnete fih durch ihre Natürlichkeit, ihren Ger 
meinfinn, ihre gute Art fehr vortheilhaft vor den NRömerinnen 
aus. WUngelica war wie fie immer ift, verftandig, gur,. ge: 
fällig, zuvorfommend. Man mus ihr Freund feyn, man fan 
viel von ihr Ternen befonders arbeiten, denn es ift unglaub- 
lich was fie alles endigt. 

Diele legten Lage war das Wetter fühl, und ich bin rehr 
vergnügt wieder in Nom zu ieon. 

Geftern Abend, als ih zu Bette ging, fühlt” ich recht



126 

dad Vergnügen hier zu feyıt. Es war mir als wenn ih mia 
auf einen recht breiten, fihern Grund niederlegte. 

Neber feinen Gote möhr? ich gern mit Herdern fprechen. 
Zu bemerfen ift mir ein Hauptpunft: man nimmt diefes 
Büchlein wie andre, für Speife, da es eigentlih die Schüf: 
fel if. Wer nichts hinein zu legen hat, findet fie leer. Laßt 
mich ein wenig weiter allegorifiren, umd Herder wird meine 
Allegorie am beften erklären. Mir Hebel und Walzen Fann 
man fchon ziemliche Saften fortbringen; die Stüde des Dbe- 
li3f3 zu bewegen, brauchen fie Erdiwinden, Flafchenzüge und 
fo weiter. Ge größer die Lat, oder je feiner der Siwed (wie 
3. €. bei einer Uhr), defto sufammtengefegter, defto Eünftlicher 
wird der Mechanismus fepn, und doch im Sunern die größte 
Einheit Haben. So find alle Hypothefen oder vielmehr alle 
Prineipien. — Wer nicht viel zu bewegen bat, greift zum 
Hebel und verfhmaäht meinen Slafhenzug, was will der Stein: 
hauer mit einer Schraube ohne Ende? Wenn & feine ganze 
Kraft anwendet, um ein Mährchen wahr zu machen, wenn 
$. fih abarbeitet eine hoyle Kindergehirnempfindung zu ver: 
göttern, wenn E. aus einem Fufboten ein Evangelift werden 
möchte, fo tft offenbar, dag fie alles, was die Tiefen der 
Natur näher auffchließt, verabfcheuen müfen, Würde der 
eine ungeftraft fagen: alles was lebt, lebt dur etwas 
außer fich! würde der andere fich der Verwirrung der Ber 
griffe, der Verwechslung der Worte von Wiffen und Glan: 
ben, von Heberlieferung umd Erfahrung nit fhämen? 
würde der dritte nicht um ein paar Bänke tiefer Dinunter 
möfen, wenn fie nice mir aller Gewalt die Stühle um den 
Thron de3 Lamm aufzuftellen bemügt wären; wenn fie nicht 
lich forgfältig biüreten den feiten Boden der Natur zu betreten, 
wo jeder nur ift was er ift, wo wir alle gleiche Anfprüche Haben?
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Halte man dagegen ein Buh wie den dritten Theil der 
Seen, fehe erft wag es ift, und frage fodann, ob der Autor 

e3 hätte fehreiben können, ohne jenen Begriff von Gott zu 

haben? NRimmermehr; denn eben das echte, Große, Sn: 

nerlihe was es hat, hat e3 in, aus md dDurd, jenen 

Begriff von Gott und der Welt. 
Wenn es alfo irgendwo fehlt, fo mangelt’s nicht an der 

Waare, fondern an Käufern, nicht an der Mafchine, fondern 

an denen die fie zu brauchen wiffen. Sch habe immer mir 

ftilem Läheln zugefehen, wenn fie mich in metaphufifchen 

Gefprächen nicht für voll anfahen, da ich aber ein Künftler 

bin, fo kann mir’s gleich fepn. Mir fönnre vielmehr dran 

gelegen feun, daß das Principium verborgen bliebe, aus dem 
und durch das ich arbeite. Sch laffe einem jeden feinen 

Hebel, und bediene mich der Schraube ohne Ende fihon 

lange, und nun mit noch mehr Freude und Bequenilichkeit. 

An Herder. 

Saftel Sandotfo, den 12. Öftober 1787. 

Nur ein flühtig Wort, und zuerft den lebhafteften Dan 
für die Sdeen! Sie find mir ald das Tiebenswerthefte Evan: 

gelium gefommen, und die intereffanteften Studien meines 

Lebens Taufen alle da zufammen. Woran man fi fo lange 
gepladt hat, wird einem nun fo vollftändig vorgeführt. Wie 

viel Rufr zu alem Guten haft Du mir durch diefed Buch ge: 

geben und erneut! Noch bin ich erft in der Hälfte. Sch bitte 

Dich, laf mir fobald ald möglich die Stelle aus Samper, die 
Dir pag. 159 anführft, ganz ausfchreiben, damit ich fehe, welde 
Regeln des Griehifchen Künftleridenls er ausgefunden har.
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ch erinnere mich nur.an den Gang feiner Demonftration 

des Profils.ang dem Kupfer; Schreibe mir dazu und ercer: 

pire mir fonft was Dir mir nüglich dünfft, daß ich das 

Ultimum wife, wie weit. man in diejer Speculation ge: 

fommen. ift; denn ich bin immer dag neugeborne Kind. 

Hat Lavater’3 Phyfiognomik etwas Kluges darüber? Deinem 
Aufruf wegen Forfter’d. will ih gerne gehorchen, wenn ich 

‚gleich noch nicht recht jehe wie es möglich ift; denn ich Fann 

feine einzelnen Fragen thun, ic) muß meine Hppothefen völlig 
aus einander feheu, und vortragen. Du weißt, wie fauer 

mir das schriftlich wird. Schreibe mir nur den lebten 

Termin, wann es fertig fen, nnd wohin es gefchidt werden 

fol. Ich fie jeßt im Rohre und Eanın vor Pfeifenfchneiden 
wicht zum Pfeifen fommen. Wenn ich ed unternehme, muß 
sh zum Dietiren mich wenden; denn eigentlich feh? ich es 
al3 einen Winf an. E3 fcheint, ich foll von allen Seiten 
mein Haus beftellen und meine Bücher fchliefen. 

Was mir am fhwerften feyn wird ift: dab ich abfelut 
alles. aus dem Kopfe nehiren muß, ich habe doch kein Blätt: 
hen meiner Collectaneen, feine Zeichnung, nichts Hab’ ich 
bei mir, und alle neufien Bücher fehlen hier ganz und gar. 

Noch vierzehn Tage bleib’ ich mohl in -Gaftello und 
treibe ein Badeleben. Morgens zeichne ich, dann giebt’s 
Menfchen auf Menfchen. Es ift mir lieb, daß ich fie bei: 
fammen fehe, einzeln wäre ed eine große Seccatur. Angeltca 
üt-hier und Hilft alles übertragen. 

Der Papft fol Nachricht haben, Amfterdam fey von den 
Preußen eingenommen. Die nähiten Seitungen werden ung 
Gewißheit bringen. Das wäre die erfte Expedition, wo fich 
unfer Sahrhundert in feiner ganzen Größe zeigt. Das heiß 
ic) eine sodezza! Ohne Schwertftreih, mit ein paar Bomben,  
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und niemand der fih der Sache weiter annimmt! Lebt 
wohl. Ich bin ein Kind des Friedens, und will Friede halten 
für und für, mit der ganzen Welt, da id ‚Ion einmal mit 
mir felbft gefchloffen habe. 

° Ront, den 27. October 1787. 

Jh bin in bdiefem Zauberfreife wieder angelangt, und 
befinde mich gleich wieder wie begaubert, zufrieden, file Hin: 
arbeitend, vergeffend alles was außer mir ift, und die Ge 
ftalten meiner Freunde befuchen mich friedlich und freundlich. 

Diefe erfien Tage hab ich mit Brieffchreiben zugebraht, habe 
die Zeichnungen, die ich auf dem Lande gemacht, ein wenig 

gemuftert, die nächfte Woche foll ed an neue Arbeit gehn. Es 
it zu fchmeichelhaft, ald daß ich ed fagen dürfte, was mir 
Angelien für Hoffnungen über mein Sandfchaftszeichnen, unter 
gewiffen Bedingungen giebt. Sch will wenigitens fortfahren, 
um mich dem zu nähern was ich wohl nie erreiche, 

Sch erwarte mit Verlangen Nachricht, daß Egmont. an: 
gelangt und wie Ihr ihn aufgenommen. Ih babe doch fhon 

gefchrieben, dab Kapfer herfommt? Ich erivarre ihn in eini- 

sen Tagen, mit der num vollendeten Partitur unfrer Scapiz. 

nereien. Du Fanııft denfen was das für ein Zeft feyn wird! 

Sogleih wird Hand an eine neue Oper gelegt, und Clan: 
dine mit Erwin, in feiner Gegenwart, mit feinem Beirat) 
verbeffert. 

Herder’s Fdeen hab’ ich nun durchgelefen und mich Des 
Buches außerordentlich gefreut. Der Schluß ift herrlich, wahr 
und erguielih, und er wird, wie das Buch felbft, erft mit 
der Zeit, und vielleicht unter fremden Namen den Menfhen 
wohlrhun. Jemehr diefe Borftellungsart gewinnt, je glüdlicher 

Goethe, fämmtt. Werke. XXIV. 9
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wird der nachdenfliche Menfch werden. Auch habe ich Diefes 

Sahr unter fremden Menfhen Acht gegeben, und gefunden, 

daß alfe wirflic, Fugen Menfhen, mehr oder weniger, zärter 
oder gröber, darauf kommen und beftehen: daf der Moment 

alles ift, und daß nur der Vorzug eines vernünftigen Mens 
ihen darin beftehe: fich fo zu betragen, daß fein Leben, in 

fo fern es von ihm abhängt, die möglichfte Maffe von vere 

nünftigen, glüclichen Momenten enthalte, 

Ih müßte wieder ein Buch fhreiben, wenn ich fagen 
follte, was ich bei dem nnd jenem Buch gedaht habe, Ich 

lefe jeßt wieder Stellen, fo wie ich fie auffchlege, um mi 

an jeder Seite zu ergößen, denn e3 ift durchaus köftlich ge 
dacht und gefchrieben. 

Befonders fchdn find’ ich das Griedifche Seitalter; dag 

ih am Römifchen, wenn ich mid, fo ausdrüden darf, etwas 

Körperlichfeit vermife, Faun ıman vielleicht denfen, ohne daß 

ich e8 fage. 3 ift auch natürlich, Gegenwärtig ruht in 

meinem Gemürh die Maffe def was der Staat war, an und 
für fih; mir ift er, wie Vaterland, etwas Ausfchliegendes, 
Und ihr müßtet im Verhältnig mit dem ungeheuern Welt: 
ganzen deu Werth diefer einzelnen Eriftenz beftimmen, wo 
denn freilich vieles anfamımenfehrumpfte, und in Rauch auf 
sehn mag. 

So bleibt mir da3 Colifeo immer impofant, wenn ich 
gleich denke, zu weldher Zeit es gebaut worden, ind daß das 
Volk, welches diefen ungeheuren Kreis ausfüllte, nicht mehr 
das altrömifhe Volk war. 

Ein Birch über Malerei und Bildhauerfunft in Rom ift 
auch zu und gefommen. Es ift ein Deutfches Product, und, 
was fhlimmer ift, eines Deutfchen Cavaliers. E3 feheint 

ein junger Mann zu fen, der Energie bat, aber voller
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Prätenfion tet, der fih Mühe gegeben hat herumgulanfen, zu 

notiren, zu hören, zu horchen, zu lefen. Er hat gewußt dem 

erke einen Anfchein von Ganzheit zu geben, es ift darin 

viel Wahres und Gutes, gleid, darneben Falfches und Alter: 

ned, Gedachtes und Nachgefhwäßtes, Longyenrs und Echaps 
raden. Wer 05 auch in der Entfernung durchfieht, wird bald 
merken, weld monftrofes Mittelding zwifchen Sonpilation und 
eigen gedachten Werf diefes voluminofe Opus geworden fey. 

Die Ankunft Egmonts erfreut und beruhigt mid, und 
ich verlange auch ein Wort darüber, das num wohl unterwegs 

if. Das Saffianeremplar tft angelangt, ich hab’ e3 der An: 
gelica gegeben. Mit Kayfer’3 Oper wollen wir es flüger 

machen, ald man ung gerathen Hat; Euer Vorfchlag ift fehr. 

gut, wenn Kayfer kommt folt Ihr mehr hören.. 

Die Necenfion ift recht im Styl des Alten, zu viel und 
zu wenig. Mir ift jest nur dran gelegen zu maden, feit: 

dem ich fehe wie fi am Gemacten, wenn es auch nicht 

das Vollfommenfte tft, Sahrtaufende recenfiren, das heißt, 

etwas von feinem Dafeyun hererzählen läßt. 

Sedermann verwundert fich, wie ich ohne Tribut durch: 

gekommen bin; man weiß aber auch nicht wie ich mich be: 
tragen habe. Aufer October war nicht der fehönfte, ob wir 
gleih Himmlifche Tage gehabt haben. 

E83 geht mit mir jeßt eine neue Epoche an. Mein Ge: 
müth ie nna durch das viele Sehen und Erfennen fo aus: 
geweiter, daß ich mich auf irgend eine Arbeit befchränfen 
muß Die Individualität eines Menfhen if ein wirnderlich 
Ding, die meine hab’ ich jebt recht Fenuen lernen, da ich 
einerfeits diefes Zahr bloß von mir felbft abgehangen habe, 
und von der andern Seite mit völlig fremden Menfchen um: 
zugehen hatte, 

we
r
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Bericht. 

Dctober. 

"30 Anfang diefes Monats bei milden durchaus heiterem 
herrlichem Wetter genoffen wir eine förmliche Villeggiatur in 
Eaftel Gandolfo, wodurch wir ung denn in die Mitte diefer 
unvergleichlichen Gegend eingeweiht und eingebürgert faben. 
Herr Sentins, der wohlhabende Englifche Kunfthändler, be: 
wohnte dafelbft ein fehr ftattliches Gebäude, den ehemaligen 
Wohnfiz des Sefuitergenerals, wo e8 einer Anzahl von Freun- 
den weder an Zimmern zu bequemer Wohnung, noch an 
Sälen zu heiterem Beifammenfeyn, no an Bogengängen 
zu munterem Luftwandeln fehlte, 

Man Fan fih von einem folden Herbfraufenthalte den 
beften Begriff machen, wenn man fih ihn wie den Aufenthalt 
an einem Badorte gedenft. Perfonen ohne den mindeften 
Bezug auf einander werden durd Zufall augenblicklich in die 
unmittelbarfte Nähe verfept, Frühftüe und Mittageffen, 
Spaziergänge und Auftpartien, ernft= und fcherghafte Unter: 
haltung bewirken fchnell Beranntfchaft und Vertraulichkeit; da 
e3 denn ein Wunder wäre, wenn, befonders hier, wo nicht 
einmal Kranfpeit und Eur eine Art von Diverfion macht, 
hier im vollfommenften Müpiggange, fich die entfchiedenften 
Bahlverwandtfchaften sundhft hervorthun follten. Hofrath 
Reiffenftein hatte für gut befunden, und zwar mit Necht, daß 
wir zeitig hinausgehen follten, um du unferen Spaziergängen 
und fonftigen artiftifchen Wanderungen ing Gebirg die nöthige 
Zeit zu finden, ehe noch der Schwall der Sefellfchaft fich 
berandrängte und ung zur Theilnahme an gemeinfchaftflicher 
Unterhaltung auffordert. Mir waren Die erfien umd
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verfäumten nicht ung in der Gegend, nach. Anleitung des er: 
fahrenen Führers, zvermäßig umzufehen, und ernteten davon 
die fhönften Genüfe und Belehrungen. 

Na) einiger Zeit fah ich eine gar hübfche Nömifche Nach: 
barin, nicht weit von ung im Corfo wohnend, mit ihrer 
Murter herauffommen. Sie hatten beide, feit meiner My: 
lordfidaft, meine Begrüßungen freundlicher als- fonft erwie: 
dert, doch Datte ich fie nicht angefprochen, ob ich gleih an 
ihnen, wenn fie Abends vor der Thür faßen, öfters nah) 
genug vorbei ging; denn ich war dem Gelübde, mic durch 
dergleichen Verhältniffe von meinem Hauptzwede nicht abhal: 
ten zu laffen, vollfonmen trem geblieben, Nun aber fanden 
wie und auf einmal wie völlig alte Bekannte; jenes Concert 
gab Stoff genug zur erfien Unterhaltung, und es ift wohl 
nichts angenehmer al3 eine Nömerin der Art, die fih in 
natürlihem Gefpräch heiter gehen läßt, und ein Iebhaftes, 
auf die reine Wirklichkeit gerichtetes Aufmerfen, eine Theil: 
nahme, mit anmuthigem Bezug auf fi) felöft, in der wohl: 
Mlingenden Nömifhen Sprache fehnel, doch deutlich vorträgt ; 
und ziver in einer edlen Mundart, die auch die mittlere 
Eiaffe über fi felbft erhebt, und dem Allernatürlichfien, ie 
dem Gemeinen, einen gewiffen Adel verleiht. Diefe Eigen: 
haften und Cigenheiten waren mir zwar befannt, aber ich 
hatte fie noch nie in einer fo einfhmeichelnden Folge ver: 
nommen, 

Zu gleicher Zei ftellten fie mich einer jungen Mailin: 
derin vor, die fie mitgebracht hatten, der Schwerter eines 
Eommis von Herrn Jenkins, eines jungen Mannes, der ver 
gen Fertigkeit und NedlichFeit bei feinem Principal in großer 
Sunft fand. Sie fihienen genau mit einander verbunden und , 
Freundinnen zu feun. 
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Diefe beiden Schönen, denn fchön durfte man fie wirklich 
nennen, fanden in einem nicht fchroffen aber doch entichiede: 
nen Gegenfaß; dimkelbraume Haare die Nömerin, heifbraune 

die Mailänderin; jene braun von Gefichtsfarbe, dieje Far, 

von zarter Hautz diefe zugleich mit fat blauen Augen, jene 
mit braunen; die Nömerin einigermaßen ernft, zurüdhaltend, 
die Mailänderin von einem offnen, nicht fowohl anfprechenden 
al3 gleichlam anfragenden Wefen. Sch faß bei einer Art 

"Rottofpiel zwifchen beiden Frauenzimmern und hatte mit der 
Rimerin Cafe zufammen gemaht; im Laufe des Spiels 

fügte es fih nun, daß ich auch mit der Mailänderin mein 
Glück verfuchte durd) Wetten oder fonft. Genug e3 entitand 

auch auf diefer Seite eine Art von Partnerfchaft, woher ich 

tn meiner Unfchuld nicht gleich bemerkte, daß ein folches ge- 
theiltes Sntereffe nicht gefiel, bis endlich nach aufgehobener 
Yartie die Mutter, mich abfeit3 findend, zwar höflich, aber 
mit wahrhaften Metronenernit dem werthen Fremden ver: 
fiderte: daß, da er einmal mit ihrer Tochter in folche Theil- 
‚nahme gefommen fen, e3 fich nicht wohl zieme mit einer 
andern gleiche Verbindlichfeiten einzugehen; man halte e3 
in einer Vilfeggiatur für Sitte, daß Perfonen die fi) einmal 
auf einen gewifen Grad verbunden, dabei in der Gefellfennft 
verharrten umv eine unfchnfdig anmuthige Mechfelgefälligfeit 
durchführten. Sch entfchuldigte mich aufs befte, jedoch mit 
der Wendung, daß «3 einem Fremden nicht wohl möglich 
fey, dergleichen Verpflichtungen anzuerfennen, inden es in 
unfern Sanden herfömmlich fey, daß man den fänmtlichen 

Damen der Gefellicheft, einer wie der andern, niit und nach 
. der andern fich dienfklich md höflich erweife, und daß diefes 

hier mm defto mehr gelten werde, da von zwei fo eng vers 
bundenen Freundinnen die Iede fey.
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Aber leider! indejfen. ich mich fo anszitreden fuchte, ent: 

pfand ich auf die wunderfamfte Weife, daß meine Neigung 

für die Mailänderin fih fhon entfchieden hatte, biißfehnell 

und eindringlich genug, wie e8 einem müßigen Herzen zu 

genen pflegt, das in felbftgefäligem ruhigen Zutranen nicht3 

befürchtet, nichtd wünfht, und das nun auf einmal dem 

Wünfchenswertheften unmittelbar nahe Fommt. Ueberficht 

man doh in folhem Augenblide die Gefahr nicht, die uns 
unter diefen fhmeichelhaften Zügen bedroht. 

Den nähften Morgen fanden wir ung drei alfein und da 

vermehrte fih denn dad Uebergewicht auf die Seite dev Diais 

länderin. Sie hatte ven großen Vorzug vor ihrer Freundin, 

daß in ihren Xeuferungen efwas Efrebfames zu bemerken 

war. Sie beflagte fi) nicht über vernachläfjigte aber alu: 
ängftliche Erziehung: man lehrt und nicht fehreiben, fagte fie, 

weil man fürchtet, wir würden die Feder zu Kiebesbriefen be: 

naßen; man würde und nicht Tefen Iaffen, wenn wir ung nicht 

mit dem Gebetbuch befhäftigen müßten; ung in fremden 
Spracden zu unterrichten daran wird niemand denfen; ich 

gäbe alles darum Englifh zu fünnen. Herrn Senkins mit 
meinem Bruder, Mad. Angelica, Herrn Zuchi, die Herren 
Bolpato und Samoceini hör’ ich oft fich untereinander Englif 
unterhalten, mit einem Gefühl das dem Neid ahnlich ift: 

und die ellenlangen Zeitungen da liegen vor mir auf dem 

Tiihe, e3 ftehen Nachrichten darin aus der ganzen Welt, wie 
ih fehe, und ich weiß nicht was fie bringen, 

E3 ift defto mehr Schade, veriebte ich, da das Englifhe 

fich fo feicht Ternen laßt; Sie müßten e3 in furger Zeit faffen 
und begreifen, Machen wir gleich einen Verfuch, fuhr ih 
fort, indem ich eines der grängenlofen Englifhen Blätter auf 
bob, die Häufig umperlagen.
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Sch bliete fchnell hinein und fand einen Artikel: daf ein 

Srauenzimmer ind Waffer gefallen, glücklich aber gerettet und 

den Thrigen wiedergegeben worden. Es fanden fi Umjtinde 

bei den Galle die ihn verwigelt und intereffant machten, es 

blieb zweifelhaft ob jie fih ins Waller geftürgt, um den Tod 
zu füchen, fo wie auch, welcher. von ihren DBerehrern, ber 
Begünftigte oder Merfehnnihte, fich zu ihrer Nettung gewagt. 
Sch wies ihr die Stelle hin und bat fie aufmerffam darauf 
zu Thauen. Darauf überfekr ich ihr erft alle Subftantiva 
und eraminirte fie, ob fie auch ihre Bedeutung wohl behalten. 
Sar bald überfchaute fie die Stellung diefer Haupt und 
Grundworte und machte fih mit dem Plaß befannt, den fie 

im Perioden eingenommen hatten. Ich ging darauf zu den 
einwirfenden, bewegenden, beflimmenden Worten über und 
machte nunmehr, wie diefe dad Ganze belebten, auf das hei: 
terfie bemerklich, und Fatechifirte fie fo lange bis fie mir end: 
li, unaufgefordert, die ganze Stelle, als ftünde fie Stalic: 
nifch auf den Papiere, vorlag, weldes fie nicht ohne Bewegung 
ihres zierlihen MWefens leiften Fonnte. Ich habe nicht leicht 
eine fo herzlich geiftige Frende gefehen als fie austrüiete, in- 
dem fie mix für den Einbli in diefes neue _Feld einen aller: 
liebften Dank ausfprah. Sie fonnte fich kaum faffen, indem 
fie die Möglichkeit gewahrte die Erfüllung ihres fehnlichiten 
Wunfhes fo nahe und fehon verfuchsweife erreicht zu fehen. 

Die Gefellfhaft hatte fi) vermehrt, auch Angelica war 
angelommen; an einer großen gedeiften Tafel hatte man ihr 
mich rechter Hand gefeht, meine Schülerin ftand an der ent: 
gegengefehten Seite des Tifches und befann fih Feinen Augen: 
blice, als die übrigen fih um die Tafelpläge complimentirten, 
um den Tiih herumpugehen umd fih neben mir nieder zu 
fafen. Meine ernfte Nachbarin schien die mit einiger
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Verwunderung zu bemerfen, umd es bedurfte nicht des Vlies 
einer Flugen Frau, um zu gewahren daß hier was vor: 
gegangen feyn müffe und daß ein zeither -biS zur frodenen 
Unhöflickeit von den Frauen fich entfernender Freund 

. wohl felbft fih endlich zahın und gefangen überrafcht gefes 
ben habe. F 

Sch hielt zwar äußerlich noch. ziemlich gut Stand, eine 
innere Bewegung aber gab fih wohl cher Fund durch eine 
geriffe Verlegenheit, in der ich mein Gefpräch zwifchen den 
Nachbarinnen theilte, indem ich die ältere arte, diefmal 
fhweigfame Freundin belebend zu unterhalten, und jene, 
die fih immer noch in der fremden Sprache zu ergeben 
ichien und fih in dem .Zuftande befand desjenigen der mit 
einemmal von dem erwünfcht aufgehenden Lichte geblendet, 
fih nicht gleich in der Umgebung zu finden weiß, durch eine 
freundlich ruhige, eher ablehnende Theilnahme zu befehwichtis 
gen fuchte, 

Diefer aufgeregte Zuftand jedoch hatte fogleich die Epoche 
einer merkwürdigen Umwälzung zu erleben. Gegen. Abend 
die jungen Frauenzinmer auffuchend, fand ich die älteren 
Frauen in einem Pavillon, wo die herrlichfte der Nusfichten 
fich darbotz ich Tihweifte mit meinem Blie in die Nunde, 
aber €3 ging vor meinen Augen etivad anders vor als das 
fandfehaftlih Mealerifche; e3 hatte fich ein Zon über die 
Gegend gezogen der weder dem Untergang der Sonne noch 
den Lüften des Abends allein zuzufchreiben war. Die glühende 
Beleuchtung der hohen Stelfen, die Fühlende blaue Belchattung 
der Tiefe fhien herrlicher als jemals in Del oder Aquarell; 
ich Fonnte nicht genug hinfehen, doch fühlte ich Daß ich den 
Pas zu verlafen Luft hatte, um in theilnehmender Eleiner 
Befellfipaft dem legten Blit der Some zu huldigen. 
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Doch hatte ich Leider der Einladung der Mutter und 

Nachbarinmen nicht abfagen Tönnen mich bei ihnen niederzus 

lafen, befonderd da fie mir an dem $enjter der fehönften 
Auzfiht Raum gemacht hatten. Al ich auf ihre Neden 

merkte, konnt’ ich vernehmen daß von Ausjtattung die Dede 

fey, einem immer wiederfehrenden und nie zu erfchöpfenden 

Grgenftande. Die Erforderniffe aller Art wurden gemugtert, 
Zahl und Beichaffenheit der verfchiedenen Gaben, Grundge: 
fpenfe der Familie, vielfahe DVeirräge von Freunden und 

Freundinnen, theilmeife noch ein Geheimniß, und was nicht 
affe3 in genauer Hererzählung die fhöne Zeit hinnahm, mußte 

von mir geduldig angehört werden, weil die Damen mic zu 

einem fpäteren Spaziergang feftgenommen hatten. 

Endlich gelangte denn das Gefpräch zu den Verdienten 

de3 Bräutigam, man fehilderte ihn günftig genug, wollte 

fi aber feine Mängel nit verbergen, in getrofter Hoffnung, 

daß diefe zu mildern und zu beifern die Anmurh, der Ber: 
ftand, die Mebenswürdigfeit feiner Braut im Fünftigen Che: 
ftande hinreichen werde, 

Ungeduldig zuleßt, ald eben die Eonne fih in das entz 

fernte Meer niederfenfte und einen unfchäßbaren Blie durch 

die langen Schatten und die zwar gedimpften doch mächtigen 

Streiflichter gewährte, fragt’ ih auf das befheidenite: wer 

denn aber die Braut fey® Mir Verwunderung erwiederte 

man mir: ob ich denn das allgemein Bekannte nicht wife; 

und nun erft fiel ed ihnen ein, daß ich fein Hausgenoffe fon 

dern ein Fremder fey. 

Ssier ift es freilich nun nicht nörhtg ausyufprechen welh 
Entfernen mich ergriff, als ich vernahm es fey eben die kurz 

erft fo Tiehgewonnene Schülerin. Die Sonne ging unter, 

und ich wußte mich unter irgend einem Normand von der
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Sefellfehaft Ioszumaden, die, ohne e3 zu wiffen, mich auf 
eine fo graufame Weife belehrt hatte. 

Dap Neigungen, denen man eine Zeitlang unvorfichtig 

nachgegeben, endlich aus dem Trauıme geweckt, in die fehmerz: 

fichften Suftände fi umwandeln, ift herfümmlih und be 

fannt, aber vielleicht intereffirt diefer Fall durd dag Selt: 

fame, daß ein Tebhaftes wechfelfeitiges Wohlwollen in dem 

Augenblide des Keimens zerftört wird, und damit die Vor: 
ahnung alles des Glüds, das ein folhes Gefühl fih in 
fünftiger Entwidelung unbegrängt vorfpiegelt, ch Fam fpät 

nach Haufe, und de3 andern Morgens früh machte ich, meine 

Mappe unter den Wrm, einen weiteren Weg, mit der Ent- 

fhuldigung nicht zur Tafel zu Fonnten. 

ch hatte Jahre und Erfahrungen hinreichend, um mid, 

obwohl fhmerzhaft, doch auf der Stelle zufammen zu nehmen. 

E3 wäre wunderbar genug, riefich aus, wenn ein Werther: 

ähnliches Schietfat Dich in Nom aufgefucht hätte, um dir fo 
bedeutende bisher wohlbewahrte Zuftände zu verderben. 

Sch wendete mich abermals rafch zu der inzwifchen vers 

nachläffigten landfchaftlihen Natur und Tuchte fie fo treu als 

möglich nadhzubilden, mehr aber gelang mix fie beffer zu fehen. 

Das wenige Technifche was ich befaß reichte faum zu dem 

unfheinbarften Umrig hin, aber die Fülle der Körperlichkeit, 

die und jene Gegend in Felfen und Bäumen, Auf: und Ab: 
fliegen, ftillen Seen, belebten Bächen entgegen bringt, war 

meinem Nuge beinahe fühlbarer als fonft, und ich Fonnte 
dem Schmerz nicht feind werden, der mir den Innern und 
Außern Sinn in dem Grade zu fihärfen geeignet war. 

Von nun an aber hab’ ich mich Fury zu fallen; die Menge 
von Vefuchenden füllte das Haus und die Käufer der Wad: 
barigaft, man konnte fih ohne Alfectation vermeiden, und 
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eine wohlempfundene Höflichkeit, zu der ung eine foldhe Ne 
gung flimmt, ift in der Gefellichaft überall gut aufgenommen. 
Mein Berragen gefiel, und ich hatte Feine Unannehmfichfeit, 
feinen Zwift außer ein einzigesnal mit dem Wirth, Herrn 
Senfind Ich hatte närlih, von einer weiten Berg: und 
Waldtour, die appetitlichiten Pilze mitgebracht und fie dem 
Kod) übergeben, der, über 'eine zivar feltene, aber in jenen 
Gegenden fehr berühmte Speife höchft vergnügt, fie aufs 
fOmadhaftefte zubereitet auf die Tafel gab. Ste fchmedten 

jedermann ganz herrlih, nur, als zu meinen Ehren verratben 
wurde, daß ich fie aus der Wildnig mitgebracht, ergrimmte 
unfer Englifher Wirth, obgleich nur im Verborgenen darüber, 
daß ein Fremder eine Speife zum Saftnahl beigetragen habe, 
von welder der Hausherr nichts wiffe, die er nicht befohlen 
und angeordnet; e3 zieme fich nicht wohl, jemanden an feiner 
eignen Tafel zu üferrafchen, Speifen aufjzufeßen, von denen 
er nicht Nechenfchaft geben Fönne, Diep alles mußte mir 
Rath Neiffenftein nach Tafel diplomatifc eröffnen, wogegen 
ich, der ich an ganz anderm Mel als das fih von Schwäne 
men herleiten fanın, innerlichft zu dulden hatte, befcheidentlich 
erwiederte: ich hätte vorauögefeßt, der Kocd würde das dem 
Heren melden, und verfiherte: wenn mir wieder dergleichen 
Edilien unterwegs in die Hände Fimen, folhe unferm trefi: 
lichen Wirthe felbft zur Prüfung und Genehmigung vorzules 
gen. Denn wenn man billig feyn will, muß man geftehen, 
fein Berdruß entfprang daher, daß diefe überhaupt ziveideuttige 
Speife ohne gehörige Unterfiihung auf die Tafel gefoinmen 
war. Der Koch freilich hatte mir verfihert, und brachte aud 
dem Herrn ins Gedächtniß, daß dergleichen, zwar, al3 hefon: 
dere Rarität nicht oft, aber: doch immer mit großem Beifall 
In Diefer Jahreszeit vorgefegt worden,
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Diefes ceulinarifche Abenteuer gab mir Anlag, in flilfen 
Humor zu bedenfen, daß ich felbft, von einem ganz eignen 
Gifte angefteet, im Verdacht gefommen fey, durch gleiche 
Unvorfichtigfeit eine ganze Gefellfchaft zu vergiften. 

&3 war leicht meinen gefaßten Vorfag fortzuführen. Sch 
füchte fogleih den Englifihen Studien auszuweichen, indem 
ih mich Morgens entfernte und meiner heimlich geliebten 
Schülerin niemals anders al3 im Sufammentritt von mehrern 
Perfonen zu nahen wußte, . 

Gar bald Iegte fich auch diefes Verhättnig in meinem fo 
viel befehäftigten Gemüthe wieder zuvechte und zivar auf eine 
fehr anmuthige Weife; denn indem ich fie ald Braut, als 
fünftige Gattin anfah, erhob fie fich vor meinen Augen aus 
dem trivialen Mädchenzuftande,- und indem ich ihr num eben 
diefelbe Neigung, aber in einem höhern uneigennüßigen Be: 
griff zuwendete, fo war ich, als einer der ohnehin nicht mehr 
einem leichtfinnigen Süngling glich, gar bald gegen fie in 
dem freundlichten Behagen. Mein Dienft, wenn nan eine 
freie Aufmertfamfeit fo nennen darf, bezeichnete fih durchaus 
ohne Zudringlifeit und beim Begegnen eher mit einer Art 
von Ehrfurcht. Sie aber, welche num auch wohl wußte daß 
ihre Verhältniß mir befannt geworden, Ffonnte mit meinem 
Benehmen vollfommen zufrieden Tepn. Die übrige Welt aber, 
weil ih mid mit jedermann unterhielt, merkte nichts oder 
batte Fein Arges daran, und fo gingen Tage und Stunden 
einen ruhigen behaglichen Gang. 

Ton der mannichfaltigften Unterhaltung wäre viel zu 
fagen. Genug e8 war auch ein Theater dafelbft, wo der von 
uns fo oft im Garneval beflatfchte Puleinell, welcher die übrige 
Seit fein Schufterhandiwerf frieb umd auch übrigens hier alg 
ein anftändiger Fleiner Bürger erfchien, und mit feinen
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pantomimifhmimifch Iafonifchen Abfurditäten auf's befte 
zu vergnügen und uns in die fo höchit behagliche Nulirät 
de5 Dafepns zu verfeßen wußte, 

Briefe von Haus hatten mich indeffen bemerken laffen, 
daf meine nach Stalien fo lang projectirte, immer verfchobene 
und endlich fo vafh unternommene Neife bei den Surüdge: 
laffenen einige Unruhe und Ungedutd erregt, ja fugar den 
Bunfh mir nachzufolgen und dag gleihe Sfr zu genießen, 
von dem meine heitern, auch wohl unterrichtenden Briefe den 
günfigften Begriff gaben. Sreilih in dem geijtreichen umd 
Funftliebenden Kreife unferer Herzogin Amalie war es her: 
fünmlich, daß Stalien jederzeit als das neue Gerufalem wahrer 
Gebilderen betrachtet wırrde und ein lebhaftes Streben dahin 
wie ed nur Mignon ausdrüden Tonnte, fih immer in Herz 
und Sinn erhielt. Der Damm war endlich gebrochen, und 
es ergab fih nah und nach ganz deutlich, daß Herzogin 
Amalie mit ihrer Umgebung von einer, Herder und der 
jüngere Dalberg von der andern Seite über die Alpen zu 
gehen ernftliche Anftalt machten. Mein Rath war, fie möchten 
den Winter vorübergehen laffen, in der mittleren Jahreszeit 
bis Nom gelangen, und fodann weiter nach und nach alles 
de5 Guten geniefen, was die Umgegend der alten Melt: 
ftadt u. f. w., der untere Theil von Stalien darbieten Einnte, 

Diefer mein Rath, redlih und fachgemäß iwie er war, 
bezog fich dem doc) aud; auf meinen eigenen Bortheil. Merk 
würdige Tage meines Lebens hatte ich bisher in dem frem: 
deiten Zuftande mit ganz fremden Menfchen gelebt und mic 
eigentlich wieder frifh des humanen Suftands erfreut, deffen 
ic) in zwar zufälligen aber Doch natürlichen Bezüigen feit Ianger 
geit ext wieder gewahr wurde, da ein gefchloffener heimath: 
licher Kreis, ein Lebei unter völlig befannten und verwandten
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Perfonen ung am Ende in die wunderlichfte Xage verfeßt. 

Hier ift es, wo durch ein wechfelfeitiges Dulden und Tragen, 

Theilnehmen und Entbehren ein gewilfes Mitrelgefühl von 

Rejignation entfteht, dag Schmerz und Freude, Verdruß und 

Behagen fib in herfümmlicher Gewohnheit wechfelfeitig ver: 

nichten. E3 erzeugt fih gleichfam eine Mittelzahl, die den 
Charakter der einzelnen Ergebnife durchaus aufhebt, fo 

da man zulekt, im Streben nah Bequemlichkeit, weder 

dem Schmerz noch der Freude fi mit freier Seele hinge: 
ben fann. 

Ergriffen von diefen Gefühlen und Ahnungen fühlte ich 

mich ganz entfhieden, die Ankunft der Freunde in Stalien 
nicht abzuwarten. Denn dab meine Art die Dinge zu fehen 

nicht fogleich die ihrige fepn würde, fonnte ich um fo deut: 
licher willen, al3 ih mich felbft feit einem Jahre jenen 

himärifhen Zorftellungen und Denfweifen des Nordens zu 

entziehen gefiiht, und unter einen himmelblanen Gewölbe 

mich freier umzufhauen und zu athnen gewöhnt hafte. Sn 

der mittlern Zeit waren mir aus Deutichland Fommende Nei- 

iende immerfort böchft befchwerlich; fie fuchten das auf was 

jie vergeffen follten, und Fonnten das was fie fchen fange 
gewünfcht hatten nicht erkennen, wenn es ihnen vor Augen 

Ing. Sch felbft yand ed noch immer mühfem genug, durch 
Denken und Thun mich auf dem Wege zu erhalten, den ich 
als den rechten anzuerkennen mich entfchieden hatte. 

Sremde Deutfche fonnt?’ ich vermeiden, fo nah verbundene, 
vershrte, geliebte Perfonen aber hätten mich durch eigneg 

Irren und Halbgewahrwerden, ja felbft durch Eingehen in 

meine Denkweife gejiört und gehindert. Der nordifhe Rei: 
vende glaubt, er fomme nach Rom, um ein Supplement feines 

Dafeyns zu finden, anszufüllen was ıhm fehlt; allein ex wird
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erft nach und nach mit großer Unbehaglichkeit gewahr, daß 
er ganz den Einn Ändern und von vorn anfangen müffe. 

So deutlich mm auch ein folches Verhältniß mir er: 
fohien, fo erhielt ich mich doch über Tag und Stunde weislid) 
im Ungewiffen und fuhr imabläfig fort in der forgfaltigften 
Benußung der Zeit. Unabhängiges Nachdenken, Anhören 
von andern, DBefchauen Einftlerifchen Veftrebeng, vigene 
praftifpe Verfuche wecfelten unaufhörlich oder griffen viel: 
mehr wechfelfeitig in einander ein. 

KHiebei förderte mic) befonderg die Theilnahme Heinrich 
Mener’s von Zürich, deffen Unterhaltung nıir, obgleich fel: 
tener, günftig u Statten fam, indem er als ein fleißiger 
und gegen fich felbft ftrenger Künftler die Seit beffer anzu: 
wenden wußte, ald der Kreig von jüngeren, die einen eruften 
Sortfchritt in Begriffen und Technik mit einem rafchen Iufti: 
gen Keben leihtmüthig zu verbinden glaubten.



Novenpber. 

Gorrefpondenz. 

Rom, den 5. November 1787, 

Kapier ift angekommen, und ich babe drüber die ganze 
Woche nicht gefchrieben. Er ift erfi am Elavierftimmen, und 
nach und nach wird die Oper vorgetragen werden. E3 macht 

feine Gegenwart wieder eine fonderbare anfchliegende Epoche, 
und ich fehe, man fol feinen Weg nur ruhig fortgehn, die 

Tage bringen dad Beite wie das Schlimmite. 
Die Aufnahme meines Egmont maht mic glüdlich, 

und ich hoffe e3 fol beim Wiederlefen nicht verlieren, denn 

ich weiß was ic hineingearbeitet habe, und daß fich das nicht 
auf einmal herauslefen läßt. Das was Fhr daran Iobt, habe 

ih machen wollen; wenn Shr fagt, daß es gemacht ift, fo 
babe ich meinen Endzwed erreiht. 3 war eine unfäglich 

fhwere Aufgabe, die ich ohne eine ungemeffene Sreiheit des 
Lebens md ded Gemürhs nie zu Stande gebracht hätte, Man 
dente, was das fagen will! ein Werk vornehmen, mas zwölf 
Jahre früher gefehrieben ift, e8 vollenden ohne es umzufchreiben. 
Die befondern Umftände der Zeit haben mir die Arbeit er: 
fnwert und erleichtert. Nun liegen noch fo zwei Steine vor 
mir: Fauft und Taffo. Da die barmherzigen Götter mir 
die Etrafe des Sifpphus auf die Zukunft erlaien zu haben 
Theinen, Hofe ich auch, diefe Klumpen den. Berg hinauf zu 
Spetbe, fämmtl, Werke, XXIV. 10
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bringen. Bin ich einmal damit oben, dann foll es aufd neue 
angehn, und ich will mein Möglichftes thun Euren Beifall 
zu verdienen, da Ihr mir Eure Liebe ohne mein Verdienft 
fchenft und erhaltet. 

Bas Du von Elärcen fagft, verftehe ich nicht ganz, und 
erwarte Deinen nächften Brief. Sch fehe wohl, daß Dir eine 
Nüance zwifchen der Dirne ımd.der Göttin zu fehlen fcheint. 
Da ich aber ihr Verhältnig zu Egmont fo ausfchließlich ge- 
hatten habe; da ic, ihre Liebe mehr in den Begriff der Boll: 
fommenheit des Geliebten, ihr Entzücen mehr in den Genuß 
des Unbegreiflihen, dag diefer Mann ihr gehört, als in die 
Sinnlichkeit feße; da ich fie als Heldin auftreten Iaffe; da 
fie im innigften Gefühl der Ewigkeit der Liebe ihrem Gelieb- 
ten nachgeht, und endlich vor feiner Seele durch einen ver: 
Elärenden Traum verherrlicht wird: fo weiß ich nicht wo ich 
die Swifchenmiance hinfeßen foll, 0b ich gleich geftehe, daß 
aus Nothdurft des dramatifhen Purppen= und Sattenwerks, 
die Schattirungen, die ich oben hererzähle, vielleicht zu ab: 
gefeßt und unverbunden, oder vielmehr durch zu leife An: 
deutungen verbunden find; vielleicht Hilft ein zweites Lefen, 
vielfeicht fagt mir Dein folgender Brief etivag Näheres. 

Angelica hat ein Titelfupfer zum Egmont gezeichnet, 

"Lips geftochen, das wenigftens in Deutfchland nicht gezeichnet, 
nichE geftochen worden wäre, 

Nom, den 10. November 1757. 

Kapfer tft num da, umd es ift ein dreifach Leben, da die 
Mufie ih anfhließt. Es ift ein trefflih guter Mann, und 
paßt zu und, die wir wirklich ein Naturleben führen, wie eg 
nur irgend auf dem Erdboden möglich ift, Tifhbein kommt
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von Neapel zurüd, und da muß beider Quartier und alles 

verändert werden, doch bei unfern guten Naturen wird alles 

in acht Tagen wieder im Gleis fenn. 
Sch habe der Herzogin Mutter den VBorfchlag gethan, fie 

fol mir erlauben, die Summe von zweihundert Sechinen, 
nah und nach, für fie in verfchiedenen Fleinen Kunftwerken 

auszugeben. Unterftüße diefen Vorfhlag, wie Du ihn in 

meinem Briefe findeft, ich brauche das Geld nicht gleich, 

nicht auf einmal. &3 ift diefeg ein wichtiger Punft, deffen 
ganzen Umfang Du ohne große Entwidlung empfinden wirft, 

und Du wiürdeft die Nothwendigfeit und Nüßlichkeit meines 

Naths und Erbietend noch mehr erfennen, wenn Du die 

Verhältutife hier wüßteft, Die vor mir liegen wie meinte Hand. 

Sc bereite ihr durch Kleinigkeiten großes Vergnügen, und 
wenn fie die Sachen, die ih nah und nach machen laffe, 

bier findet, fo ftille ich die Begierde zu befißen, die bei jedem 

Ankömmling, er fey mer er wolle, entfteht, und welche fie 

nur mit einer fchmerzlihen Nefignation unterdrüden, oder 
mit Koften und Schaden befriedigen Fönnte, Es ließen fich 
davon noch Blätter vollfchreiben. 

Rom, den 5. November 1787. 

Leider muß ich jegt die bildende Kunft ganz zurücfegen, 

deun fonft werde ich mit meinen dramatifchen Saden nicht 

fertig, die auch eine eigne Sammlung und ruhige Bearbei: 
tung fordern, wenn etivas daraus werden fol. Elaudine 

ife nun in der Arbeit, wird, fo zu fagen ganz neu ausgeführt, 

und die alte Spreu meiner Eriftenz heransgefhiwungen,
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Rem, den 10. November 1787. 

Daß mein Egmont Beifall erhält, freut mich herzlich. 
Kein Stück Hab’ ich mit mehr Freiheit des Gemüthe und 
mit mehr Gewiffenhaftigkeit vollbracht als diefes; doch fallt 
es fhwer, wenn man fhon anderes gemacht hat, dem Lefer 
genug zu thun, er verlangt immer etivas wie das Vorige war. 

  

Rom, den 23. November 1757. 

Du fragft in Deinem ießten Briefe, wegen der Farbe 
der Landfchaft diefer Gegenden. Darauf fann ich Dir fagen: 
dap fie bei heitern Tagen, befonders des Herbftes fo farbig 
ift, daß fie in jeder Nachbildung bunt fheinen muß. Ich 
hoffe Dir in einiger Zeit einige Seichnungen zu fehicen, die 
ein Deutfcher macht, der jeßt in Neapel ift; bie Wafferfarben 
bleiben fo weit unter dem Glanz der Natur, und dod) werdet 
Ihr glauben es fey unmöglich. Das Schönjte dabei ift, daf 
die lebhaften Farben, in geringer Entfernung fihon, durch 
den Euftton gemildert werden, und daß die Gegenfäße von 
falten und warmen Tönen (wie man fie nennt) fo fihtber 
daftehn. Die blauen Haren Schatten ftechen fo reijend, von 
allem erleuchteten Grünen, Gelblihen, Nöthlihen, Braun: 
lichen ab, und verbinden fich mit der Dläulich duftigen Kerne. 
€3 ift ein Glanz, und zugleich eine Harmonie, eine Abjtufung 
im Ganzen, wovon man nordivärts gar feinen Begriff hat. 
Bei. Eich ift alles entweder hart oder trüb, bunt oder eintönig. 
Wenigftens erinnere ich mich felten einzelne Effecte sefehn zu 
haben, die mir einen Vorfhmad von dem gaben, was jest 
täglich und ftündlich vor mir fieht. Vielleicht fände ich jet, 
da mein Yuge geübter ift, auch nordiwärts mehr Schönheiten, 

Uebrigens fanın ih wohl fagen, daß ih nun fait die  
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tehten geraden Wege zu allen bildenden Künften vor mir 
fee und erkeune, aber auch nun ihre Weiten und Fernen 
defto Flarer ermeffe. Sch bin fehon.zu alt, um von jeßt an 
mehr zu thun, als zu pfufchen; wie e3 andre treiben fel 
ih aud, finde manchen auf dem guten Pfade, Feinen mit 
großen Schritten. Es ift alfo auch damit, wie mit Glic 
und Weisheit, davon ung die Urbilder nur vorfchweben, deren 
Kleidfaum wir höchftens berühren. 

Kayfer’s Ankunft, uni bie wir ung ein wenig mit ihm 
in häusliche Ordnung feßten, hatte mich einigermaßen zurüd: 
gebracht, meine Arbeiten ftodten. et geht es wieder, umd 
meine Opern find nahe fertig zu feyn. Er ift fehr brav, 
verständig, ordentlich, gefeßt, in feiner Kunft fo feft und 
fiher, ald man feyn Faun, einer von denen Menfchen, durd 
deren Nähe man gefunder wird. Dabei hat er.eine Herzens: 
güte, einen richtigen Lebend= und Gefellfchaftsblic, wodurch 
fein, übrigens firenger Charakter biegfamer wird, und fein 
Umgang eine eigeue Grazie gewinnt. 

Bericd 

. November. 

Nun aber bei dem ftillen Gedanken an ein allmähliges 
%ostöfen ward ein neues Anfnüpfen durch die Ankunft eines 
waderen früheren Freundes vorbereitet, des. Chriftoph 
Kayfer, eines gebornen Franffurters, der. zu gleicher Zeit 
mit Klingern und ums andern herangefommen war. Dieler, 
von Natur mit eigenthünlichem mufifalifhem Talente begabt, 
hatte fchon vor Jahren, inden er Scherz, Lift und Node 
zu componiren unternahm, aud; eine ju Egmont paifende
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Mufit zu liefern begonnen. Sch batte ihm von Non aus 
gemeldet, das Std fey abgegangen und eine Copie in meinen 
Känden geblieben. Statt weitläufiger Gorrefpondenz darüber 
ward räthlich gefunden, er foll-felbft unverzüglich herankom: 
men; da er denn auch nicht faumend mit dem Conrier durd) 
Stalien Hindurchflog, (ehr bald bei uns eintraf md in den 
Künftlerfreis, der fein Hauptquartier im Corfo, Nondanini 
gegenüber, aufgefchlagen hatte, fich freundlich aufgenommen fad. 

Hier aber zeigte fih gar baid, ftatt des fo nöthigen 
Sammelns und Einens, neue Serftremung und Zerfplitterung. 

Vorerfi gingen mehrere Tage hin bis ein Efavier bei: 

seihafft, probiert, geffimmt und nach des eigenfinnigen Künft: 
lers Willen ımd Wollen zurecht gerüdt war, wobei denn 
immer noch etwas zu wünfdhen und zu fordern übrig blieb. 
Indeffen beiohnte fid) baldigft der Anfwand von Mühe und 
Verfänmmniß durch die Seiftungen eines fehr gewandten, feiner 
Zeit völlig gemäßen, die damaligen fchwierigften Werfe leicht 
vortragenden Talentes. Und damit der mufifalifche Gefchihts: 
fenner fogleich wiffe wovon die Nede fey, bemerfe ich, daß au 
jener Zeit Schubart für unerreichbar gehalten, fodann auch 
daß als Probe eines geüibten Glavierfpielers die Ausführung 

von Bariationen geachtet wurde, wo ein einfaches Thema, 
anf die Fünftlichite Weife durchgeführt, endlich durch fein na= 
türliches Wiedererfcheinen den Hörer zu Athem fommen lief. 

Die Symphonie zu Egmont bradfte er mit, und fo be- 
lebte fih von diefer Seite mein fernered Veftreben, welches 

gegenwärtig mehr als jemals, aus Notdwendigfeit und Lieb: 
haberei, gegen das mufifalifche Theater gerichtet war. 

Erwin und Elmire fo wie Elaudine von Billa 
Bella follten nun auch nad Dentfchland abgefendet werden; 

ich hatte mich aber durch die Bearbeitung Egmonts in meinen
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Forderungen gegen mich felbft dergeftalt gefteigert, daß ich 
nicht über mich gewinnen Eonnte fie in ihrer erften For 

dahin zu geben. Gar manches Lyrifche das fie enthalten, 

war mir lieb und werth; es zeugte von vielen zwar thörig 

aber doch glülich verlebten Stunden, wie von Schmerz und 
Runner, welhen die Sugend in ihrer unberathenen Xebhaftig- 

keit ausgefest bleibt. Der profaifche Dialog dagegen erinnerte 

za fehr an jene Franzöfifhen DOperetten, denen wir ziwar ein 
freundliches Andenken zu gönnen haben, indem fie zuerft ein 
heitere3 fingbares Wefen auf unfer Theater .herüber brachten, 
die mir aber jeßt nicht mehr genügen wollten, .ald einem 

eingebürgerten Staliäner, der den melodifchen Gefang durch 
einen recitirenden md deelamatorifcken wenigftens wollte ver: 
Tntipft fehen. 

Sin diefem Sinne wird man nunmehr beide Opern bear 
beiter finden; ihre Gompofitionen haben bie und da Freude 
gemadt, und fo find fie auf dem dramatifchen Strom auch 
zu ihrer Zeit mit vorüber gefhwommen. 

Gewöhnlih fchilt man auf die Staliänifhen Terre und 

das zwar in folhen Phrafen wie einer dem andern nachfagen 

faun ohne was dabei zu denfen; fie find freilich leicht und 

heiter, aber fie machen nicht mehr Forderungen an den Com: 

poniften und an den Sänger, ald in wie weit beide fich hin: 
äugeben Luft Haben. Ohne hierüber weitläufig zu fepn, erinnere 
ih an den Tert der heimlichen Heivath; man fennt den Ver: 
falfer nicht, aber e3 war einer der gefchieteften die in Diefem 
Sache gearbeitet haben, wer er auch mag gewefen feyn. Im 
diefem Sinne zu handeln, in gleicher Freiheit nach beftimmten 
Zweden zu wirken, war meine Abficht, und ich wüßte felbft 
nicht zu fagen, in wiefern ich mich meinem Ziel genähert habe, 

Leider aber war ich mit Freund Kayfer feit geraumer Zeit
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fhon in. einem Unternehmen. befangen, das. nad und nad 

immer: bedenklicher und weniger ausführbar fehlen. 
Man vergegenwärtige fid) jene ehr unfhuldige Zeit des 

Dentfchen Opernwefens,. wo. noch ein einfaches Intermezzo, 

wie die. Serva Padrona -von Pergolefe, Eingang und Beifall 

fand. Damals nun ;produeirte fih ein Deutfcher Buffo Namens 

Berger, mit einer hübfchen, jtattlihen gewandren Frau, 
welche in Deutfhen Städten und Drtfchaften, mit geringer 

Verkleidung, und fhiwacher Mufil, im Zimmer, manderlei 
heitere aufregende Vorftellungen gaben, die denn freilich immer 

auf Berrng und Belchämung eines alten verliebten Geden au: 
laufen mochten. . 

Sch hatte mir zu ihnen eine dritte mittlere, leicht zu bes 

feßende Stimme gedadt, und fo war denn fchon. vor Sahren 

das Singipiel Scherz, Lift und Nache entftanden, das ih 

an Kayfern nad Zürich. fehiefte, weldyer aber, ala ein ernfter, 

gewiffenhafter Mann, das Werk zu vedlich angriff und zu aus: 

fügrlih behandelte. Ich felbft war ja fhon über das Manf 

de3 Intermezzo hinausgegangen, und dag Eleinlich- feheinende 
Sujet hatte fih in fo viel Singftüce entfaltet, das feldft bei 
einer vorübergehenden fyarfomen Mufit drei Perfonen kaum 

mit der Darftellung wären zu Ende gefommen. Nun hatte 
Kayfer die Arien ausführlih nah eltem Schnitt behandelt, 
und man darf fagen ftelfenweife glüdlich genug, wie nicht ohne 

Anmurh des Ganzen. 
: Allein wie und wo follte das zur Erfiheinung fommen? 

Unglüdlicherweife litt e8, nach frühern Mäßigfeitsprincipien, 

an einer Gtimmenmagerfeit; es flieg nicht weiter alg big 

zum ZTerzett, und man hätte zuleßt die Theriaksbüchlen des 
Doctord gern beleben mögen, um.ein Chor zu gewinnen. 

Alles unfer Bemühen daher, ung im Einfachen und Befchränften
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abzufchliefen, ging verloren ald Mozart auftrat, Die Ent: 
führung aus dem Serail fehlug alles nieder, und es ift auf 

dem. Theater von unferm fo forgfam gearbeiteten Stücd nie: 
mals die Rede gewefen. 

Die Gegenwart unfered Kapfer’d erhöhte und. erweiterte 

run die Siebe zur Mufik, die fih bisher nur auf theatralifche 

Erpibitionen eingefchränft hatte, Er war forgfältig die Kir: 
henfete zu bemerfen, und wir fanden und dadurch) veranlaßt 

and die an folhen Tagen aufgeführten folennen Mufifen mit 

anzuhören. Wir fanden fie freilich fhon fehr weltlih mit 

vollftändigftem Orcchefter, obgleich der Gefang noch immer vor: 

weltete. Sch erinnere mich, an einem Gacilientage zum erften: 

tal eine Bravour-Arie mit eingreifendem Chor gehört zu 
haben, fie thar auf mic, eine außerordentlihe Wirfung, wie 

fie folche auch noch immer, wenn dergleichen in den Dpern 
vorfommt, auf dad Publicum ausübt, 

Nahft diefem hatte Kapfer noh eine Tugend, daß er 

namlich, weil ihm fehr um alte Mufit zu thun war, ihm 

auch die Gefchichte der Tonfunft ernftlich zn erforfchen oblag, 

fih in Bibliothefen umfah; wie denn fein treuer Fleiß befon- 

ders in der Minerva gute Aufnehme und Körderniß gefunden 

hatte. Dabei aber hatte fein Bücherforfchen den Erfolg, daß 
er und auf die Altern Kupferwerfe des fechzehnten Sahrhun: 
derts aufmerffam machte und 3. B. da3 Speculum romanae 

magnificentiae, die Architefturen von Lomazzo, nicht weniger 
die fpäteren Admiranda Romae und was fonft noch dergleichen 

fen mochte, in Erinnerung zu bringen nicht unterließ. Diefe 
Bücher: und Blätterfammlungen, zu denen wir andere denn 
auch walffahrteten, haben befonders einen großen Werth, wen
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man fie in guten Abdrüden vor fich fieht: fie vergegenwär: 
tigen jene frühere Zeit, wo das Alterthum mit Ernft und 
Scheu betrachtet, ‚und die Heberbleibfel in tüdfigem Charafter 
ausgedrücdt wurden. Go näherte nıan fih 3... den Koloffen, 
wie fie noch auf dem alten Fled im Garten Golouna fanden; 
die Halbruine des Septizoniums Severi gab noch den um: 
gefähren Begriff von diefem verfehmundenen Gebäude; die 
Petersfirche ohne Facade, das große Mittel ohne Kuppel, der 
alte Batican, in defen Hof noch Turniere gehalten werden 
fonnten, alles zog in die alte geit zurüd, und Fieß zugleich 
aufs deutlihfte bemerken, sag Die zwei folgenden Sahrhun: 
derte für Veränderungen hervorgerufen, und ungeachtet bez 
dentender Hinderniffe, das Zerftörte herzuftellen, das Ber: 
fäumte nadzuholen getrachtet, 

Heinrih Meyer von Zürich, deffen ich fchon oft zu 
gedenfen Urfad) hatte, fo zuriicgezogen er lebte, fo fleißig er 
war, fehlte doch wicht leicht, wo etwas Bedeutendes zu 
fhauen, zu erfahren, zu lernen war; denn die Lebrigen 
fuhren und wünfchten ihn, indem er fih in Gefellfchaft fo 
beicheiden als lehrreich ermied, Er ging. den fihern, von 
Windfelmann und Mengs eröffneren Pfad ruhig fort, und 
weil er in der Seidelmannifchen Manier antike Büjten mit 
Sepia gar Löblich darzufiellen wußte, fo fand niemand mehr 
Gelegenheit als er, die zarten Abftufungen der frühern und 
fpätern Kunft zu prüfen xnd Fennen zu lernen. 

Als wir num einen von allen Fremden, Künftlern, Ken: 
nern umd Laien gleich gewünfchten Befuch bei Sadelfchein, 
dem Mufeum, fowohl des Vaticand als auch des Eapitols 
abzuftatten Anftalt machten, fo gefellte er fih uns zu; und ic)  
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finde unter meinen Papieren einen feiner Auffäße, wodurd 

ein folcher genußreicher Umgang durch die herrlichften Neite 

der Kunft, welcher meiftentheild wie ein entzücender, nach 

und nad) verlöfhender Traum vor der Seeie fchwebt, auch in 

feinen vortheilhaften Einwirkungen Kenntniß und Einficht eine 

bleibende Bedeutung erhält. 

„Der Gebrauch, die großen römifchen Mufeen, 3. B. das 

Mufeo Pio:Elementino im Vatican, dad Capitolinifche ıc. 

beim Licht von Wachsfadeln zu befehen, fcheinet in den acht: 

ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts noch ziemlich ne ge 

tveien zu feyn, indeffen ift mir nicht befanut, wann er eigents 

lich feinen Anfang genommen.” 

„Bortheile der Sadelbeleuchtung: Gedes Stüd wird nur 

einzeln abgefihloffen, von allen übrigen betrachtet, und die 

Aufmerkfanskeit des DBefchauerd bleibt Tediglich auf daffelbe 
gerichtet; dann erfcheinen in dem gewaltigen wirkfamen Fadel: 

licht alle zarten Nüancen der Urbeit weit deutlicher, alle ftören- 

den Widerfheine (zumal bei glänzend polirten Statuen be 

Schwerlich) hören auf, die Schatten werden entfchiedener, die 

beleuchteten Theile treten heller dervor, Ein Hauptvortheil 
aber ift unftreitig der, daß ungünftig anfgeftellte Stüde hier: 

durch das ihnen gebührende Necht erhalten. Sp Fonnte man 

4 B. den Laofoon, in der Nifhe wo er ftand, nur bei Fadel: 

lit vecht fehen, weil Fein unmittelbares Licht auf ihn fiel, 
fondern blog ein Widerfchein ans dem Fleinen runden, mit 
einer Säulenhalle umgebenen Hof des Belvedere; daffelbe war 

der Fall mit dem Apollo, und dem fogenannten AUntinous 

(Mereun). Noch nöthiger war Fadelbeleuchtung, um den Nil, 

wie auch den Meleager zu fehen, und ihre Berdienfte fchagen
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zu fönnen. Keiner andern Antife ift Fadelbeleuchtung fo vor: 
theilhaft, ale dem fogenannten Phocion, weil man nur Dann, 

nicht aber bei gewöhnlihem Licht, indem er ungünftig auf 

geftellt ift, die wunderfam zart durch das einfache Gewand 

durchfäjeinenden Cheile des Körpers wahrnehmen Fann. Schön 
nimmt fi) auch der vortreffliche Sturz eines fikenden Bachus 

aus, eben fo dag obere Theil einer Bachus=:Statue mit fihö: 

nem Kopf, und die Halbfigur eines Triton, vor allen aber das 

Wunder der Kunft, der nie genug gu preifende berühmte Torfo.“ 
„Die Denkmale im Eapitolinifhen Mufenm find zwar 

überhaupt weniger wichtig, als die im Miufeo Pio-Elemen: 

tino, doc giebt e3 einige von großer Vedentung, und man. 

thut wohl, um-fih von ihren Verdienften gehörig zu unter: 
richten, folhe bei Fodfelbeleuchtung zu fehen. Der fogenannte 

Pyrrhus, vorfrefflid gearbeitet, fteht auf der Treppe, und 

erhält gar Fein Tageslicht; auf der Galerie vor den Säulen 

fteht eine fhöne halbe Figur, die für eine bekleidete Venus 

gehalten wird, welche von drei Seiten fhwaches Kicht erhält. 
Die nadte Venus, die fhönfte Statue diefer Art in Kom, 

erfcheint bei Tageslicht nicht zu ihrem Vortheil, da fie in 

einem EAzimmer aufgeftellt ift, und die fogenannte fehön be: 

fleidete Juno, fteht an der Wand zwifchen Fenftern, wo. fie 

blog ein wenig Streiflicht erhält; auch der fo berühmte Ariadne: 

Kopf im -Miscellaneen- Zimmer wird, außer bei Fadellicht, 
nicht in feiner ganzen Herrlichkeit gefehen. And fo find mod 

mehrere Stüde diefed Mufeumsd ungünftig aufgeftellt, fo das 

Sadelbeleuchtung durchaus nothwendig wird, wenn man fole 

recht fehen, und nach Verdienften fhäßen fol.“ 
„ie übrigeng fo vieles was gefchieht, um die Mode 

mis zu machen, zum Mißbrauch wird, fo ift es auch mit der 
Fadelbeleuhtung. Sie Fan nur in dem Falle Gewinn bringen,  
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wenn verftanden wird, wozu fie nüße if. Monumente zu 
fehen, die, wie vorhin von- einigen berichtet worden, bloß 

verfümmertes Tageslicht erhalten, ijt fie nothwendig, indem 

alsdanı Höhen und Kiefen, und Uebergang der sCheile in ein 

ander richtiger erfannt werden. Vornehmlid aber wird fie 

Werfen aus ber. allerbeften Zeit der Kunft günjtig feyn (wenn 

nämlich der, welder die Fadel führt und der Befchaner wien, 

worauf e3 ankömmt); fie wird die Maffen derfelben beffer 
zeigen, und die zarteften Nünncen ber Arbeit hervorheben. 

MWerfe de3 alten Kunftftyls hingegen, die vom mächtigen, und 

felbft die vom hohen, haben nicht viel zu gewinnen, wenn fie 
anders fonft in hellem Lichte ftehen. Denn da die Künitler 

damals noch des Lichts und Schattend nicht Fundig waren, 

wie follten fie für ihre Arbeiten auf Licht und Schatten ge: 

rechnet haben? So ift e8 auch mit fpät gearbeiteten Werken, 

als die Künftler anfingen, nachläffiger zu werden, der Gr: 

fhmad fhon fo weit gefunfen wear, daß auf Licht und Schar: 

ten in plaftifchen Werfen nicht weiter geachtet, die Lehre von 

den Maffen vergeffen war. Wozu follte Fodelbeleuchtung an 
Monumenten diefer Art dienen?” 

Bei einer fo feierlinden Gelegenheit ift ed der Erinnerung 
gemäß, auch Herrn Hirt’3 zu gedenken, der unferem Ber: 
ein auf mehr als eine Weife nüglih und förderlich gemwefen. 

Im Fürftenbergifchen 1759 geboren, fand er nad zurücdgeleg: 
ten Studien der alten Schriftiteller, einen unwiderftehlichen 

Tried, fih nah Nom zu verfügen. Er war einige Sahre 

früher dafelbft angefommen als ich, und hatte fih auf 
die ernftlichfte Meife mit alten umd neuern Bau= und Bil: 
derwerfen jeder Art bekannt gemact, md fih zu einem
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unterrichtenden Führer von wißbegierigen Fremden geeignet. 
Auch mir erwies er biefe Gefälligfeit mit aufopfernder 
Theilnahme. 

Sein Hauptftudium war die Baufunft, ohne daß er den 
elaffifhen Localitäten und fo viel andern Merkwürdigfeiten 

feine Beachtung entzogen hätte. Seine theoretifhen Anfich 

ten über Kumnft gaben in dem ftreit= umd parteifüchtigen Nom 

vielfältige Gelegenheit zu lebhaften Discuffionen. Aus der 

Verfchiedenheit der Anfichten fommen, befonderd dort wo 

immer und überall von Kunft die Nede ift, gar mannid: 
faltig Hinz und Widerreden, wodurch der Geift in der Nahe 
fo bedeutender Gegenftände lebhafteft angeregt und gefördert 

wird. Unfres Hirr3 Marime ruhte auf Ableitungen Griechi: 
fher und Nömifcher Architektur von der dlteften nothwen: 
digften Holzconftruction, worauf er denn Lok und Tadel der 
nenern Ausführung gründete, und fid) dabei der Gefchichte 
und Beifpiele gefhiet zu bedienen wußte. Andere behaupteten 
dagegen, Daß in der Baukunft, wie in jeder andern, gefchmad- 
volle Fiettonen ftatt fänden, auf welche der Baufünftler nie: 
meld Verzicht thun dürfe, indem er fih in den mannic: 

faltigften Fällen die ihm vorfommen, bald auf diefe, bald 

auf jene Weife zu helfen habe, und von der ftrengen Regel 
abzuweichen genöthigt fen. 

Su Abfiht auf Schönheit gerieth er auch oft mit andern 
Künftlern in Discrepanz, indem er den Grund derfelben ins 

Sharafteriftifche legte, da ihm denn infofern diejenigen bei: 
pflichteten, welche fih überzeugt hielten, daß freilich der 
Charakter jedem Kunftwerk zum Grunde liegen mäffe, die 
Behandlung aber dem Schönpeitsfiine und dem Gefhnad 
anempfohlen fey, weiche einen jeden Charakter in feiner An: 
aemeffenheit fowohl als in feiner Aumutb darzuftellen haben,  
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Weil aber die Kunft im Thun, und nicht im Neden 
beiteht, man aber dennoch immerfort mehr reden als thun 
wird, fo begreift man leicht, dap dergleichen Unterhaltungen 
damald gränzenlos waren, wie fie e8 bis im die neuften 
Zeiten geblieben find. 

Wenn die differirenden Meinungen der Künftler zu gar 
mancherlei Unaunehmlichkeiten, je Entfernungen unter eitanı 
der Gelegenheit gaben, fo traf es fih aud wohl, obglei 
felten, daß heitere Vorfälle fich bei folder Gelegenheit ereig: 
neten. Nachftehendes mag davon ein Beifpiel feyn. 

Eine Anzahl Künftler hatten den Nachmittag im Natican 
zugebracht, und gingen fpit, um nicht den langen Weg durch 
die Stadt zu ihrem Quartier zu nehmen, zu dem Thor an 
der Colonnade hinaus, an den Weinbergen her big an die 
Ziber. Sie hatten fich unterwegs geftriften, Famen ftreitend 
and Ufer, und feßten auf der leberfahrt die Unterhaltung 
tebhaft fort. um wären fie, bei Nipetta ausfteigend, in den 
Fall gekommen fich zu trennen, und die von beiden Eeiten 
noch überflüffig vorhandenen Argumente in der Geburt erjtict 
zu fehen, Sie wurden alfo einig, beifammenzubleiben, und 
wieder hinüber und herüber zu fahren, und auf der fhiwen- 
fenden Fähre ihrer Dialektik den ferneren Lauf zu lafen. 
Einmal aber fand fich diefe Bewegung nicht hinreichend; fie 
waren einmal im Zuge, und verlangten von dem Fährımann 
mehrmalige Wiederholung. Diefer aucd fieß e3 fi wohl ges 
falten, indem ein jedesmaliges Herüber und Hinüber ihm von 
der Verfon einen Bajocco eintrug, einen anfehnlichen Gewinn, 
den er fo fpät nicht mehr zu erwarten hatte. Dephalb er: 
füllte er ganz fillfehweigend ihr Verlangen; umd da ihn fein
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Söhnen mit Verwunderung fragte: was wollen fie denn 
damif! antwortet’ er ganz ruhig: ich weiß nicht, aber jie 
iind toll, 

Ungefähr in diefer Zeit erhielt ich in einem Padet von 
Haufe nachftehenden Brief: 

Monsieur, je ne suis pas &tonne que vous ayez de 
mauvais lecieurs;. tant de gens aiment mieux parler que 
sentir, mais il faut les plaindre et se feliciter de ne pas 
leur ressembler. — Oui Monsieur, je vous dois la meil- 
leure action de ma vie, par consequent la racine de plu- 
sieurs aufres et pour moi votre livre est bon. Si j’avais le 
bonheur d’habiter le m&me pays que vous, j’irais vous 
embrasser et vous dire mon secret, mais malheureusement 
j’en habite un, oü personne ne croirait au motif qui vient 
de me determiner ä celte dömarche. Soyez satisfait, Mon- 
sieur, d’avoir pu & 300 lieues de votre demeure ramener 
le c@ur d’un jeune homme & Yhonnetet& et ä la vertu, 
toute une famille va &tre tranquille et mon caur jouit d’une 
bonne action. Si j'avais des talens, des lumidres ou un 
rang qui me fit influer sur le sort des hommes, je vous 
dirais mon nom, mais je ne suis rien et je sais ce que 
je ne voudrais eire, Jesouhaite, Monsieur, que vous soyez 
jeune, que vous ayez le gout d’£crire, que vous soyez 
P’epoux d’une Charloite qui n’avait point vu de Werther, 
et vous serez le plus heureux des hommes, car je crois 
que vous aimez la verlu. 

 



December. 

Correfpondenz. 

Rom, den 1. December 1787, 

Soviel verfihre ih Dir: ich bin über die wichtigften 
Punkte mehr als gewiß, und oßgleich die Erfenntniß fi ind 
Anendlie erweitern Tönnte, fo hab’ ich doch von Endlich: 
Unendlihen einen fihern ja Flaren md mittheilbaren Begriff. 

Ih habe noch die winnderlichfien Sachen vor und halte 
mein Erfenntnißvermögen zurüc, daß nr meine thätige Kraft 
einigermaßen fortfomme. Denn da find herrliche Sahen md 
fo begreiftich wie die Flahhand, wenn man fie nur gefaßt hat. 

  

Ron, den 7. Deceniber 1787. 
Diefe Woche ift mit Zeichnen zugebracht worden, da e3 

mit der Dichtung nicht fort wollte, man muß fehen und 
fhen alle Epochen zu nugen. Unfre Hausatademie geht im: 
mer fort, und wir find bemüht den alten Agantyr aus dem 
Schafe zu werfen; die Perfpectiv befhäftigr ung des Abends, 
und ich fuche immer dabei einige Theile des menfchlichen 
Körpers beffer ind fichrer zeichnen iu lernen. E8 ift nur 
alles Gründtihe gar zu fhwer und verlangt große Appli- 
satzon in der Ausübung, 

Angeitfa ift gar Tieb und gut, fie macht mic auf alle 
Goethe, fämntl. Werke, XXIV, 11 
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Meife zu ihrem Schuldner. Den Sonntag bringen wir zu: 
fammen zu, und in der Woche fehe ich fie Abends einmal. 

Site arbeitet fo viel und fo gut, daß man gar feinen Begriff 
bat, wies möglich ift, und glaubt doch immer fie made 

nichts. 

Rom, den 6. Deceniber 1787. 

Wie fehr ed mic ergößt, daß Die mein Liedchen gefal- 
ten hat, glaubft Du nicht, wie fehr e3 mich freut einen 
Laut hervorzubringen der in Deine Stimmung trifft. Eben 

das winfht ich Egmonten, von dem Du fo wenig fagit 

und eher daß Dir daran etwas weh ald wohl thut. D wir 
wiffen genug, daß wir eine fo große Eompofition fchiwer ganz 
rein fiimmen fünnen, e3 bat doch im Grunde Niemand 

einen rechten Begriff von der Schwierigkeit der Kunft ald 

der Künitler felbft. 
G3 ift weit mehr Pofitives, das heißt Lehrbares 

und Veberlieferbares in der Kunft, ald man gewöhnlich 

glaubt; und der mehanifhen VBortheile, wodurd man die 

geiftigften Effecte (verfteht fich inimer mit Geift) hervorbrine 

gen Fan, find fehr viele. Wenn man diefe Fleinen Kunft: 

griffe weiß, ift vieles ein Spiel, was nach Wunder was 

ausfieht, und nirgends glaub’ ich, daß man mehr lernen 

fanır, in Hobem und Niedrem, ald in Rom. 

Kon, den is. Deceinber 1787. 

Sch fhreide Dir fpäte, um nur eiwas zu fchreiben. 
Diefe Woche hab’ ich fehr vergnügf zugebraht. Es wollte 
die vorige Worhe nicht gehen, weder mit einer noch andrer 
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Arbeit, und da e3 am Montage fo [hin Metter war und 

meine Kenntniß des Himmels mich gute Tage hoffen ließ, 
machte ich mich mit Kapfern und meinem zweiten Friß auf 

die Beine und durchging von Dienstag bis heute Abend die 

Päse, die ich fehon Fannte, und verfihledene Seiten, die ich. 

noch nicht Fannte, 

Dienstag Abend erreichten wir Srascati, Mittwoch be: 

fuchten wir die fhönften Villen und befonders den Füftlichen 

Antinous auf Monte Dragone. Donnerstag gingen wir 
von Frascati auf Monte Caro über Nocea di Papa, wovon 

Du einmal Zeichnungen haben follft, denn Worte und Ber 

fohreisungen find nichts; dann nach Albano herunter. Frei: 

tag fehied Kayfer von und, dem es nicht ganz wohl war, und 

ich ging mit Frig dem zweiten auf Aricia Genzano, am See 
von Neni her wieder auf Albano zurid. Heute find wir 

uf Saftell Gandolfo und Marino gegangen, und von da nad) 

Nom zurüd. Das Wetter hat uns unglaublich begünftigt, 

es war fat das fehönfte Wetter de3 ganzen Sahrs. Außer 

den immer grünen Bäumen haben noch einige Eichen ihr 

Sand, auch junge Gafranien noch das Laub, wenn gleich geld, 

€3 find Töne in der Landfchaft von der größten Schönheit, 
und die herrlichen großen Formen im nächtliden Dunkel! 

Sch habe große Freude gehabt, die ih Dir in der Ferne 

mittheile. Sch war fehr vergnügt und wohl, 

  

Rom, den 21. December 1787. 

Daß ich zeichne und die Kunft fudire yilft dem Dichtungs: 
vermögen auf, ftatt e3 zu hindern, denn fehreiben muß man 

nur wenig, zeichnen viel, Die wünfde ich nur den Begriff 
der bildenden Kunft mittheilen zu Fönnen, den ich jeht habe;
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fo fubordinirt er auch noch ifr, fo erfreulich, weil er wade 
ift md immer weiter deutet. Der Verftand und die Conie- 
quenz der großen Mieifter ift unglaublih. Wenn ich bei mei: 
ner Ankunft in Stalien wie neu geboren war, fo fange ich 
jeßt an, wie neu erzogen zu feym. 

Was ich bisher gefchict habe, find nur feichtfinnige Vers 
fuhe, Mit Thurneifen fie ich eine Nolle, worauf das 
Beite fremde Sachen find, die Dich erfreuen werden. 

x “ Nom, den 25. December 4757, 
Dießmal ift Chriftus unter Donner und Blipen geboren 

worden, wir haften gerade um Mitternacht ein ftarfes Wetter, 
Der Glanz der größten Kunftiverfe blendet mich nicht 

mehr, ih wandle num im Anfhauen, in der wahren unter: 
fheidenden Erfenntniß. Mie viel ich hierin einem frillen ein: 
fam fleißigen Schweizer, Namens Meyer, fhuldig bin, kann 
ich nicht fagen. Er hat mır zuterft die Mugen über dag Detail, 
über die Gigenfhaften der einzelnen Formen aufgefchloffen, 
hat mich in das eigentlihe Machen initüirt. Er ft in We 
nigem genügfam und befcheiden. Er geniest die Kunfiwerke 
eigentlich mehr al3 die großen Vefißer, die fie nicht verftehen, 
mehr ald andere Kinfiler, die zu ängftlich von der Kahahmungs- 
begierde des Unerreichparen getrieben werden. Er bat eine 
himmlifche Klarheit der Begriffe, und eine englifhe Güte des 
Herzens. Er fpricht niemals mit mir, ohne dag ich alles 
anfihreiben möchte was er fagt, To beftimme, richtig, Die 
einzige wahre Sinie befchreibend find feine Worte, Sein 
Unterricht giebt mir, was mir fein Menfih geben Fonnte, 
und feine Entfernung wird mir unerfeßlich bleiben. Im feiner 
Nähe, in einer Reihe von Seit hoffe ich noch auf einen Grad 
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im Zeichnen zu fommen, den ih mir jest felbft Fauım denfen 
darf, Alles wag ih in Deutfchland lernte, vornahm, dachte, verhält fich zu feiner Reitung wie Baumrinde zun Kern der srucht. Ich habe feine Worte die ftille wache Seligfeit aus: audriden, mit der ich mun Die Kunftwerfe zu betrachten 
anfange; mein Geift ift erweitert genug, um fie zu faffen, 
und bildet fih immer mehr aus, um fie eigentlich fäßen zu Fönnen, 

° 
€3 find wieder Fremde hier, mir denen ih manchmal 

eine Galerie fehe; fie fonımen mir wie Wefpen in meinen. Zimmer vor, Die gegen die Senfter fahren und die helfe Scheibe 
für Luft halten, dann wieder abpralien und an den Mänden fummen. 

Ju den fehweigenden surüdtretenden Zuftand mag ich einen 
Feind nicht wünfchen, Und wie fonft für Erank und bor- niet gehalten dt werden, gezieme mir weniger ala jemals, 
Denfe alfo, mein Lieber, thue, wirkte das Beite für mich, 
und erhalte mir mein Seben, das fonft ohne jemanden zu nußen zu Grunde geht. Ya ich muß fagen, ich bin Diefeg 
Jahr moralifch fehr verwöhnt worden, Ganz abgefchnitten von 
aller Welt, Ya ich eine Zeit lang allein geftanden. Nun 
bat fi) wieder ein enger Kreis um mic, gezogen, die alle gut find, alfe auf dem teten Wege, und das ifr num dag 
Kennzeichen, daB fie e3 bei mir aushalten Fönnen, mich mögen, Freude in meiner Gegenwart finden, jemehr fie denfend und handlend auf dem rechten Wege find, Denn ich bin unbarne herzig, unduldfam gegen alle die auf ihrem Wege fchlendern oder irren und doc für Boten und Neifende gehalten werden wollen. Mit Scherz und Spott treib idh’8 fo lang, big fie ihr Leben ändern oder fih von mir fcheiden. Hier, verfieht fih, iftnur von guten, graden Menfchen die Rede, Halb und
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Sciefföpfe werden gleih ohne Amftände mit der Wanne 

gefondert. Zwei Menfchen danken mir fehon ihre Einnes: 
und Lebensänderung, je dreie, und werden fie ınir zeitlebeng 

danfen. Da, auf dem Punkte der Wirfung meines MWefeng, 
fühl ih die Gefundheit meiner Natur und ihre Aus: 

breitung; meine Küße werden nur Frank in engen Schuhen, 

und ich fehe nichts, wenn man mich vor eine Mauer ftellt. 

Bericht. 
December. 

Der Pronat December war mit heiterem ziemlich gleichem 

Wetter eingetreten, wodurd ein Gedanfe rege ward, ber einer 

guten frohen Gefellfchaft viel angenehme Qage verfchaffen 

follte. Dan fagte namlich: frellen wir ung vor, wir kämen 

fo eben in Kom an, und müßten als eilige Fremde gefchwind 
von den vorzüglichften Gegenftänden ung unterrichten. Bes 
ginnen wir einen Umgang in diefem Sinne, damit dag fehon 
Bekannte möchte in Geift und Ginn wieder neu werden, 

Die Ausführung des Gedanfend ward alfobald begonnen, 
und mit einiger Sterigfeit fo ziemlich drurchgefeßtz leider daf 

von manchem Guten, welches bei diefer Gelegenheit bemerkt 
und gedacht worden, nur wenig übrig geblieben, Briefe, No: 
tigen, Zeichnungen und Entwürfe mangeln von diefer Epoche 

faft gänzlich, einiges werde jedoch Hievon Eürzlic mitgetheilt. 
Unterhalb Homs, eine Strede nicht weit von der Tiber, 

liegt eine mäßig große Kirche, zu den drei Brünnlein genannt; 

diefe find, fo erzablt man, bei Enthaupfung des heiligen 

Pautns dur fein Blut hervorgerufen worden, und quilfen 

noch bi auf den heutigen Tag. 
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Hhnehin ift die Kirche niedrig gelegen, und da vermehren 
denn freilich die in ihrem Sinner hervorbringenden Nöhr: 

brunnen eine dunftige Feuchtigkeit. Das Innere fteht wenig 
geihmüct und beinahe verlaffen, nur für einen feltenen Got: 
teödienit, reinlich, wenn gleich moderhaft gehegt und beforgt. 
Was ihr aber zur größten Zierde dient, find Ehriftus und 
feine Apoftel, die Reihe her an den Pfeilern des Schiffs, 
nach Zeichnungen Naphael’s farbig in Lebensgröße gemalt. 
Diefer außerordentliche Geift hat jene frommen Männer, die 

ex fonft am rechten Orte in verfammelter Schaar al3 überein: 

ftimmend gefleidet vorgeführt, hier, da jeder einzelne abge: 

fondert auftritt, jeden auch mit befonderer Auszeichnung 
abgebildet, nicht als wenn er im Gefolge bes Herim fih 
befände, fondern als wenn er, nad) der Himmelfahrt deffelben, 

auf feine eignen Füße geftellt, nunmehr feinem Charakter 
geındh das Leben durchziiwirfen und auszudulden habe. 

Um ung aber von den Vorzügen diefer Bilder auch in 
der Ferne zu belehren, find ung Nahbildungen der Original: 

zeichnungen von der treuen Hand Marc Anton’s übrig geblie: 

ben, welche ums öfters Gelegenheit und Anlaß gaben, unfer 

Sedächtnig aufzufrifchen, und unfere Bemerkungen niederzit: 

ihreiben. (Siehe im 31. Band den Auffag über Chrifius 

ind die zwölf Apoftel.) 

Bon diefem Heinen befcheidenen Kirchlein ift jedoch nicht 
weit zu dem größeren, dem hohen Apoftel gewidmeten Denf: 

mals e8 ift die Kirche St. Paul vor den Manern genannt, 

ein, aus alten herrlichen Paften groß und Tunftreich zufam: 
mengeftellteg Monument. Der Eintritt in diefe Kirche 
verleiht einen erhabenen Eindruf, die mächtigften Säulen: 

reihen tragen hohe gemalte Wände, welche oben Durd) das ver: 
fehränfte Simmerwert des Dachs gefchloffen, zwar jet unferm
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verwöhnen Auge einen feheinienartigen Anblie geben, obfchon 
das Ganze, wire die Contignation an feftlihen Tagen mit Teps 
pichen überfpannt, von unglaublicher Wirkung feyn müßte, 
Mander wunderfame Nefi Eoloffaler Höchft verzierter Archtz 
teftur an Capitälen findet fih hier aufländig aufbewahrt, aus 
den Nuinen von dem ehemals nahe gelegenen, jeßo fait ganz 
verfäwundenen Palaft de8 Garacalla entnommen amd gerettet, 

Die Rennbahn fodannn, die von diefem Kaifer noch jeht 
den Namen führt, giebt und, wenn fchon großentheilg 
verfallen, doch noch einen Begriff eines folhen immienfen 
Maumes. GStellte fi) der Zeichner an den linfen Flügel der zum 
Wettlauf Ausfahrenden, fo hätte er rechts in der Höhe, über 
den zertrümmerten Eigen der Zufchauer, dad Grab der Ci: 
eilta Metella mit deffen neueren Umgebungen, von wo aus 
die Linie der ehemaligen Siße ing Sränzenlofe hinausläuft 
und in der Ferne bedeutende Villen. und 2ufthäufer fi fehen 
laffen. Kehrt das Auge zurück, fo ann eö gerade vor ich 
die Ruinen der Spina no) gar wohl verfolgen, und derjenige, 
dem architektonifche Phantafie gegeben ift, kann fi den Ueber: 
mufh jener Tage einigermaßen vergegenwärtigen. Der Ge: 
genftand in Trümmern, wie er jeßt vor unfern Augen liegt, 
würde auf jeden Fall, wenn ein geiftreicher und fenntnißge: 
wandter Künftler e3 unternehmen ‚wollte, immer noch ein 
angenehmes BiLd geben, das freilich um dag Doppelte länger 
ald hoch feyn müßte. 

Die Ppramide des Eefting ward für diegmal mit den 
Ylugen von außen begrüßt, und die Trümmer der Antonini: 
figen oder Garasallifhen Bäder, von denen ung Piranefi fo 
mandes Cffectreiche vorgefabelt, fonnten auch dem malerifch 
gewöhnten Auge in der Gegenwart Faum einige Sufriedenheit 
geben. Doch follte bei diefer Gelegenheit die Erinnerung an  
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Hermann von Schwanefeld lebendig werden, welder mit 
feiner zarten, Das reinfte Natur= und Kunftgefühl aus: 
drüdenden Nadel, diefe Vergangenheiten zu beleben, is fie 
zu den anmuthigften Trägern des lebendig Gegenwärtigen 
umzufchaffen wußte. 

Auf dem Plage vor St. Peter in Montorio begrüßten 
wir den Warferfihwall der Ayua Paola, welder durch eines 
Trinmphbogens Pforten und Thore, in fünf Strömen, ein 
großes verhältnißmäßiges Deden bis an den Rand füllt, 
Durch einen von Paul V. wiederhergeftellten Yauaduct nacht 
diefe Stromfülfe einen Meg von fünfundzwanzig Miglien 
hinter dem See Bracriano her, durch ein suunderliched, von 
abwehfelnden Höhen gebotenes Sika, Dis an diefen Ort, 
verfieht die Bedürfniffe verfhiedener Mühlen und Fabriken, 
um fih zugleich in Trastevere zu verbreiten, 

Hier num rühmten Freunde der Baukunft den glücklichen 
Gedanken, biefen Waffern einen offen fehaubaren triumphiren: 
den Eintritt verfhafft zu haben. Man wird durh Sänlen 
und Bogen, durch Gefims und Attifen an jene Practthore 
erinnert, wodurch ehmal3 Friegerifche Ueberwinder fonjt eine 
sufreten prlegten; bier tritt der friedlichfte Ernährer mit 
gleicher Kraft und Gewalt ein, nnd empfängt für die Mühen 
feines weiten Saufes fogleih Dank und Bewunderung. Yu 
fagen ung die Iufchriften, dag Vorfehung und MWohlthätig: 
feit eines Papfies, aus dem Haufe Borghefe, hier gleihfam 
einen ewigen ununterbrochenen frattlichen Einzug halten. 

Ein fürz vorher eingetroffener Ankinmling aus Norden 
fand jedoh, man würde beffer gethan haben rohe Felfen hier 
aufzuthürmen, um diefen Sluthen einen natürlicheren Eintritt 
ans Tageslicht zu verfchaffen. Man enfgegnete ihn, daß dieß 
Fein Natur= fondern ein Kunftivaffer fen, deifen Ankunft man
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auf eine gleichartige Weife zu fehmüden gar wohl berechtigt 
gewelen wäre. 

Doch hierüber vereinigte man fih eben fo wenig ald über 
das herrliche Bild der Transfiguration, welhes man in 
dem zumnächft gelegenen Klofter gleich daranf anzuftannen Ge: 
legenheit fand. Da war denn des Nedens viel; der fiillere 
Theil jedoch Ärgerte fich den alten Tadel von doppelter Hand: 
lung wiederholt zu fehen. Es ift aber nicht anders in der 
Belt, alö daß eine werthlofe Münze neben einer gehaltigen 
auch immer eine gewille Art von Cours behält, befonders da, 
wo man in der Kürze aus einem Handel zu fcheiden und ohne 
viel Veberlegung und Saudern gewife Differenzen auszuglet: 
chen gedenft. Winderfam bleibt es indep immer, daß inan 
an der großen Einheit einer folhen Eonception jemals hat 
mäfeln dürfen. In Abwefenheit des Herrn ftellen trofilofe 
Eltern einen befeffenen Knaben den Tüngern des Heiligen 
darz fie mögen fhon Verfuhe gemaht haben, den Geift zu 
bannen; man haf fogar ein Buch aufgefhlagen, um zu for: 
fen, ob nicht etwa eine überlieferte Formel gegen diefeg 
Vebel wirkfam Eönne gefunden werden; aber vergebens. In 
diefem Augenblie® erfcheint der einzig Kräftige und äiwar ver- 
flärt, anerlannt von feinem großen Vorfahren, eilig deutet 
man hinauf nad folher Vifion, als der einzigen Quelle des 
Held, Wie will man nun dag Dbere und Untere trennen? 
Beides ift eins: unten das Leidende, Bedürftige, oben dag 
Wirkfame, KHülfreiche, beides auf einander fi beziehend, in 
einander einwirfend. Läßt fih denn, um den Sinn auf eine 
andere Weile auszufprehen, ein ideeller Bezug aufs Wirfliche 
von biefem lostrennen.” 

Die Gleihgefinnten beftärkten fi auch diegmal in ihrer 
Heberzeugung; Raphael, fagten fie zu einander, zeichnete  
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fih eben durch die Nichtigkeit des Denkens aus, und der gott: 
begabte Mann, den man eben hieran durchaus erfennt, fol 
in der Blürhe feines Lebens falfch gedacht, falfıh gehandelt 

haben? Mein! er hat, wie die Nafur, jederzeit echt, und 

gerade da am grimdlichften, wo wir fie am wenigften begreifen, 

Eine Verabredung wie die unfrige, einen flüchtigen Ueber: 

bie von Rom fih in guter vereinigter Gefellfehaft zu ver: 

ihaffen, konnte wicht ganz, wie es wohl der Vorfas gewefen, 

in völliger Abgefondertheit durchgeführt werden; ein und der 

andere fehlte, vielleicht zufällig abgehalten, wieder andere 

fchloffen fih an, auf ihrem Wege diefes oder jenes Sehens: 
würdige zu betrachten. Dabei hielt jedoh der Kern zufam: 
men, md wußte bald aufzunehmen, bald abzufondern, bald 
zurid zu bleiben, bald vorzueilen. Gelegentli hatte man 

freilich gar wunderliche Neußerungen zu vernehmen. EI giebt 

eine gewiffe Art von empirifhem Urtheil, welches feit Länge: 

ver Seit zumal durch Englifche und Franzöfifche Neifende bes 

fonders in den Gang gefonimen; man fpricht‘,fein augenblic- 

liches unvorbereitetes Urtheil aus, ohne nur irgend zu bedenfen, 
dap jeder Künftler auf gar vielfache Weife bedingt ift, durch) 

fein befonderes Talent, durch Vorgänger und Meifter, durch 

Hrt und Seit, durch Gönner und Vefteller. Nichtd von allem 

dem, welches freilich zu einer reinen Würderung nöthig wäre, 
fommt in Betradhtung, und fo entfteht daraus ein graßliched 
Gemifh von Sob und Tadel, von Bejahen und Merneinen, 
wodurch jeder eigenthüämliche Werth der fraglichen Gegenftände 
ganz eigentlich aufgehoben wird, 

Unfer guter Voltmann, fonft fo aufmerffam md als 
Führer nüglich genug, fcheint fih durhaus an jene fremden
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Urtheifer gehalten zu haben, defiwegen denn feine eigenen 
Schäßungen gar wunderlid) hervortreten. Kann ınan jich .®». 
unglidliher ausdrüden, als er fih in der Kirche Maria della 
Pace vernehmen Säßr? : . 

„Ueber der erjten Gapelle hat Raphael einige Eibpifen 
gemalt, die jchr gelitten haben. Die Sekhnung it richtig, 
aber die Sufammenfegung fchiwad, welches vermmuthlich dem 
unbequemen Pag beigeneflen werden muf, Die zwote Ca: 
pelle ift nad) des Michael Angelo Seihnungen mit Arabesfen 
gesiert, die Hoch gefchäfst werden, aber nice fimpel genug 
find. Unter der Kuppel bemerkt man drei Gemälde, das erjie 
ntelt die Heinfuhung der Maria von Carl Maratti vor, it 
froftig gemalt, aber gut angeordnet; das ‚andere die Geburt 
der Maria vom Gavalier Bauni, in der Manier de3 Peter 
von Gortona, und dad drifte den Tod der Maria von Maria 
Morandi. Die Anordnung ift efiwas verwirrt, und fällt ins 
Rohe. An Gewölbe über dem Chor hat Albani mit einem 
fhwacen Colorit die Himmelfahrt der Neria abgebildet. Die 
von ihm herrührenden Malereien an den Pfeilern unter der 
Kuppel find beffer gerathen. Den Sof des zu diefer Kirche 
gehörigen Klofters hat Bramante angegeben.“ 

Dergleichen unzulängliche fehtwanfende Urtheile perwirven 
durchaus den Befihauter, der ein folhes Buch zum Leitfaden 
erwahle, Manches tft denn aber auch) ganz falfh,  D. was 
hier von den Sibyffen gefagt ift. Napfael war niemals von 
dem Rauine genirt, den ihm die Architeftur darbot, vielmehr 
gehört zu der Großheit und Cleganz feines Genies, daß er 
jeden Raum auf dag zierfichfte zu füllen und zu fchinüden 
wußte, wie errangenfällig in dev Farnefine dargethan hat. Selbit 
die herrlichen Bilder der Meffe von Bolfena, der Befreiung 

868 gefangenen Pelrus, des Parnafles, wären ohne die  
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wırnderliche Befchränfung des Naumes nicht fo unfhäßbar 
geiftreih zu denfen. Eben fo tft auch hier in den Gibullen 
die verheimlichte Symmetrie, worauf bei der Eompofition 
alles ankommt, auf eine höchft geniale Weife obwaltend; 
denn wie in dem Organismus der Natur, fo thur fich auch 
in der Kunft innerhalb der genauften Schranfe die Vollfons 
menheit der- Lebensäußerung Fund, 

Wie dem aber auch fen, fo mag einem jeden die Art 
und Veife Kunftwerfe aufzunehmen völlig überfafen Meiben. 
Mir ward bei diefem Imgang das Gefühl, der Begriff, die 
Anfhauung deffien, was man im höchften Sinne die Gegen: 
wart des claffifchen Bodens nennen dürfte, Sch nenne die 
die finnlich geiftige Ueberzeugung, daß hier das Große war, 
ift und feyn wird. Daß das Größte und herrlichfie vergebe, 
liegt in der Natur der Zeit und der gegeneinander unbedingt 
wirkenden ffttlihen und phyfifchen Elemente. Wir Tonnten 
in alfgemeinfter Betrachtung nichE traurig an dem Zerftörten 
vorüber gehen, vielmehr hatten wir ung zu freuen, daß fo= 
viel erhalten, foviel wieder hergeftellt war, prädtiger und 
übermäßiger ald e3 je gejtanden. 

Die Vetersficche ift gewiß fo groß gedacht, und mohl 
größer und Fühner als einer der alten Tempel, und nicht 
ellein was zwei taufend Sahre vernichten folten Iag vor 
unfern Augen, fondern zugleich was eine gefteigerte Bildung 
wieder hervorzubringen vermochte, 

Seldft das Schwanfen des Kunfigefehmades, das Beftre- 
ben zum einfahen Großen, das Wiederfehren zum verviel- 
faten Kleineren, alles deutete auf Leben und Bewegung;
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Kunft: und Menfchengerhichte fanden fundronitifh vor un: 

feren Augen, 
3 darf ung nicht niederfählagen, wenn fi und die Be: 

merfung aufdringt, das Große fey vergänglich; vielmehr wenn 

wir finden das Vergangene fey groß geivefen, muß. 3 und 

aufımuntern felbft etwas von Bedeutung zu leiften, das fortan 

unfre Nachfolger, und war’ ed auch fon in Trümmer zer 

falten, zu edler Chätigfeit aufrege, woran es unfre Vorvor: 

dern niemals haben erimangeln laffen. 

Diefe höchft belehrenden und geifterhebenden Anfhauungen 

wurden, ich darf nicht fagen geftört und unterbrochen, aber 

doch mit einem fchmerzlichen Gefähl durchflochten, das mid 

überalf bin begleitete; ih erfuhr nämlich, daß der Bräutigam 

jener artigen Mailänderin, unter ich weiß nicht welhem Vor: 

wande, fein Wort zurüdgenommen, und fih von feiner Der: 

forochenen losgefagt habe. Wenn ih mich nun einerfeits 

glüclih pries, meiner Neigung nicht nahgehangen, und mid 

fehr bald von dem lieben Kinde zurüdgezogen zu haben, wie 

denn auch nah genauffer Erfundigung unter den Vorwänden 

jener Vilfeggiatuie auch nicht im mindeften gedacht worden, fo 

war ed mir doch Höchft empfindlich, das artige Bild, das mich 

bisher fo heiter und freundlich begleitet hatte, nunmehr ge: 

trübt md entftellt zu fehen: denn ic vernahm fogleich: das 

liebe Kind fey aus Schreien und Entfeken über diefes Creig- 

niß in ein gewaltfames Fieber verfallen, welches für ihr Leben 

fürchten laffe. Indem ich mich nun tagtäglich, und die erfte 

Zeit zweimal erfundigen ließ, hatte ich die Pein, dag meine 

Eindildungskraft fih etwas Unmögliches hervorzubringen be: 

müht war, jene heitern dem offen, frohen Tag allein gehörigen 
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Züge, diefen Ausdrud unbefangenen, fiill vorfchreitenden KXe: 
bend nunmehr durch Thränen getrübt, durch Krankheit ent- 

jtellt, und eine fo frifhe Sugend durch inneres und Äußeres 
Leiden fo frühzeitig blaß und fhmactig zu denken. 

Sn folder Stimmung war freilih ein fo großes Gegen: 
gewicht, als eine Neihenfolge- des Bedentendften das theild 

dem Auge durch fein Dafeyn, theild der Einbildungskraft 
durch nie verfhollene Würde genug zu thun gab, höchft erfehnt 

und nichts natürlicher ald das meifte davon mit inniger 

Trauer anzubliden. 
Waren die alten Monumente nach fo vielen Sahrhunder: 

ten meiftens zu unförmlichen Maffen zerfallen, fo mußte man 
bei neueren aufrechtftehenden Prachtgebanden gleichermaßen 
den Verfall fo vieler Familien in der fpäteren Zeit bedauern, 
ie felbjt das noch frifh im Leben Erhaltene fchien an einem 
heimlichen Wurın zu Franfen; denn wie wollte fich das Srdifche 

ohne eigentlich yhyfifhe Kraft durch fittliche und religiofe 
Stügen allein in unfern Tagen aufrecht erhalten? Und wie 

einem heiteren Sinn auch die Nuine wieder zu beleben, gleich 
einer frifhen, unfterblihen Vegetation, verfallene Mauern 

und zerftreute Blöde wieder mit Leben anszuftatten gelingt, 
fo enttleidet ein tranriger Sinn das lebendige Dafeyn von 
feinem Ichönfen Schmud, und möchte ed und gern als ein 
hadtes Gerippe aufdringen. 

Auch zu einer Gebirgäreife, die wir noch vor Winters in 
heiterer Gefellfihaft zu vollbringen gedachten, Fonnt’ ich mich 
nicht entfchließen, bis ich, einer erfolgten Belferung gewiß, 
und durch forgfältige Anftalten gefichert, Nachricht von ihrer 

Genefung auch an denen Drten erhalten follte, wo id} fie, fo 
munter ald liebenswürdig, in den fchönften Herbfitagen fen: 
nen gelernt hatte,
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Schon die erfien Briefe aus Weimar über Egmont ent: 
hielten einige Ausftellungen über diefes und jenes; hiebei 
ernente fih die alte Bemerfung, daß der unpoetifche, in feinem 
bürgerlichen Behagen bequeme Kunftfreund gewöhnlich da einen 
Anfioß nimmt, wo der Dichter ein Problem aufzulöfen, zu 
befönigen oder zu verfteden gefucht hat, Alles fol, fo will 
es ber behagliche Lefer, im natürlichen Gange fortgehen; aber 
auch das Ungewöhnliche Tann natürlich fen, feheint eg aber 
demjenigen nicht der auf feinen eigenen Anfihten verharrt. Ein 
Brief diefes SInbalts war angelommen, ich nabın ihn amd 
ging in die Wille VBorghefe; da mußt? ich denn lefen, daf 
einige Scenen für zu lang gehalten würden. Sch dachte nad, 
hätte fie aber auch jest nicht zu verkürzen gewußt, indem fo 
wichtige Motive zu entwideln waren. Was aber am meiften 
den Fremdinnen tadelnsiwerth fien, war das Iafonifche 
Vermächtnis, womit Egmont fein Elärhen an Ferdinand 
empfiehlt. 

Ein Auszug aus meinem damaligen Antwortfchreiben 
wird über meine Gefinnungen und Suftände den beften Auf: 
fchluß geben. 

„Die fehr wünfhr ich nun auch Euren Wunfh erfüllen, 
und dem Vermächtniß Egmonts einige Modification geben zu 
fönnen! Ich eilte an einem herrlichen Morgen mit Eurem 
Briefe gleich in die Villa Borghefe, dachte äztvei Stunden den 
Gang des Stüds, die Charaftere, die Verhältniffe durch und 
fonnte nichts finden, das ich abzukirzen hätte Wie gerne 
möht ih Euch alle meine Veberlegungen, mein pro und 
contra fohreiben, fie würden ein Buch Papier fülfen, tmd eine 
Differtation über die Delonomie meines Stüks enthalten, 
Eonntags Fam ih zu Angelica, umd legte ihr die Frage vor, 
Sie hat das Stüe findirt und befißt eine Abfarift davon,  
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Möchte Du Doch gegenwärtig gewefen feyn, wie weiblich zart 

fie alles aus einander legte, und ed darauf hinausging: daß 

das, mad Zhr noch mündlich von dem Helden erfläre wünfde 
tet, in der Erfheinung implicite enthalten fey. Ungelica 

fagte: da die Erfcheinung nur vorftelle, was in dem Gemüthe 
des Ichlafenden Helden vorgehe, fo Fönne er mit feinen Wor- 

ten ftärker ausdrüden, wie fehr er fie liebe und fchäße ald ed 

diefee Traun thue, der da3 liebendwürdige Gefchöpf, nicht zu 

ihm herauf, fondern über ihn hinauf hebe. Sa ed wolle ihr 
wohl gefallen, daß der, welcher durch fein ganzes Leben gleich: 

jam wachend geträumt, Zeben und Liebe mehr als gefchäkt, 

oder vielmehr nur dur, den Genuß gefchäßt, daß diefer zulest 

noch gnleichfam träumend wache, und ums fill gefagt werde, 

wie tief die Geliebte in feinem Herzen wohne, und welche 
vornehme uyd hohe Stelle fie darin einnehme. — E3 Famen 

noch mehr Betrachtungen dazu, daß in der Scene mit Ferdi: 

nand Slärchens nur auf eine fubordinirte Weife gedacht wer: 

den Eonnte, um das Intereffe ded Abfchiedd von dem jungen 

Freunde nicht zu fehinälern, der ohnehin in diefem Augen: 

blide nichts zu hören noch zu erkennen im Stande war.” 

Morik 
als Etpymolog. 

Schon längft bat ein weifer Mann das wahre Wort aus: 
gefprohen: der Meufch, deffen Kräfte zu dem Nothwendigen 

und Nüglichen nicht hinreichen, mag fi gern mit dem Ins 
nöthigen und Unnügen befhäftigen! Vielleicht möchte Nach 
fiehendes von manchem auf diefe Weife beurtheilt werden, 

Goethe, fämmtl, Werfe XXIV, 12
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iUnfer Gefelle Moris lieg nicht ab, jeßt, in dem Kreife 

der höchften Kunft und fchönflen Jatur, über die Innerliche 

Keiten des Menfchen, feine Anlagen und Entwidelungen forte 

während zu finnen und zu fpinnen; deghalb er denn auch fich 

mit der Allgemeinen der Eprache vorzüglich befchäftigte. 
Zu jener Zeit war in Gefolg der Herderifchen Preisfchrift 

über den Urfprung der Eprachen und in Gemäßheit der da: 

maligen allgemeinen Denfweife die Vorftellung herrfchend: das 

Menichengefhleht babe fich nicht von Einem Paare aus dem 

bahen Drient herab über die ganze Erde verbreitet, fondern 

zu einer gewiffen merkwürdig productiven Zeit des Erdballg 

fey, nachdem bie Natur die verfchiedenartigften Thiere ftufen- 

weis hervorzubringen verfucht, da und dort, in mancher gün- 

figen Sage die Mienfchenart mehr oder weniger vollendet her: 

vorgefreten. Ganz im inmerlichften Bezug auf feine Organe 

fowoht als feine Geiftesfähtgfeiten fey nun dem Mtenfchen 

die Sprache angeboren. Hier bedürfe e3 Feiner übernatürlichen 
Anleitung, fo wenig ald einer Weberlieferung. Und in Diefem 

Einne gebe es eine allgemeine Sprache, welhe zu manifefti: 

ren ein jeder antochthonifihe Stamm verfucht habe. Die Ver: 

wandtfchaft aller Sprachen liege in der Webereinftinnmung der 
dee, wonach. die fchaffende Kraft das menfhliche Sefchlecht 
und feinen Organismus gebildet. Daher Fomme denn, daß 

theils aus innerem Grundtriebe, theile durcd dufere Veran: 

laflung die fehr befhränfte Vocal: und Confonantenzahl zum 

Ausdrud von Gefühlen und Vorftelliingen vichtig oder un: 

richtig angeiwender worden; da es denn natürlih, ja noth: 
wendig fen, daß die verfchiedenften Autochthonen theils zu: 

fammengetroffen, theils von einander abgewichen und fich 
diefe oder jene Eprache in der Folge entweder verfhlimmert 

oder verbefert habe, Was von den Stammmorten gelte, gelte
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denn auch von den Ableitungen, wodurd die Beziige der ein: 

zelnen Begriffe und Vorftellinigen ausgedrüdt und beftimmter 
dezeichnet werden, Dieß möchte denn gut feyn und ald ein 

inerforfchlihes, nie mit Gewißheit zu Beitimmendes auf 
fi beruhen. 

Hierüber find’ ich in meinen Papieren folgendes Nähere: 
„Mir ift e3 angenehm, daß fih Morig aus feiner brü- 

tenden Trägheit, aus dem Unmuth und Sweifel an fich felbft 

zu einer Art von Thätigfeit wendet, denn da wird er aller: 
liebft. Seine Grillenfängereien haben alsdann eine wahre 

tnterlage und feine Träumereien Zwede und Sinn. Sept 

befhäftigt ihn eine dee, in welche ich auch eingegangen bin, 
und die ung fehr unterhält. E3 ift fchwer fie mitzutheilen, 
weil e3 gleich toll Elingt. Doch will ich’3 verfuchen. 

Er hat ein Berfiands: und Empfindungsalphabet erfun: 

den, wodurd er zeigt, daß die Buchftaben nicht willkürlich, 

fondern in der menfhlihen Natur gegründet find und alle 
gewiffen Negionen des innern Sinnes angehören, welchen fie 
denn auch, ausgefprohen, ausdrüden. Nun laffen fih nad) 

diefem Alphabet bie Sprachen beurtheilen, und da findet fich, 

daß affe Völker verfucht haben fih dem innern Sim gemäß 
auszudräden, alle find aber durch MWillfür und Zufall vom 

tehten Mege abgeleitet worden. Dem zufolge fuchen wir in 
den Sprachen die Worte auf, die am glüclichften getroffen 
find, bald hat’s die eine, bald die andre; damı verändern 
wir die Worte bis fie und recht dünfen, madhen neue nf. w. 
Sa wenn wir recht fpielen wollen, machen wir Namen für 

Menfhen, unterfuchen, ob diefem oder jenem fein Name 
gehöre ıc. ıc. 

Das etymolsgifhe Spiel befchäftigt fhon fo viele Men: 
foen, und fo giebt e3 auch ung auf diefe heitere Weife viel
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zu thun. Sobald wir zufammenfonmen, wird e8 wie ein 

Schahfpiel vorgenommen und hunderterlei Sombinationen 

werden verfucht, To daß wer und zufällig beborchte uns für 

wahnfinnig halten müßte. Arch möchte id) e3 nur den aller: 

nächften Freunden vertrauen. Genug e3 ift dad wiigite Spiel 

von der Welt und übt den Spradfinn unglaublich. 

Philipp Neri, 

der hHumoriftiihe Heilige, 

Philipp Neri, in Florenz geboren 1515, erfcheint von 

Kindheit auf als ein folgfamer fittliher Knabe von kräftigen 

Anlagen. Sein Bildniß als eines folhen it glüclicherweife 

aufbewahrt in de3 Fidanza Teste Scelte Tom. V. BI, 31. 

Man wüßte fih feinen tüchtigern, gefüindern, geradfinnigeren 

Kuaben zu denken. Als Abkömmling einer edlen Familie 

wird er in alfem Guten und Wiffenswerthen der Zeit gemäß 

unterrichtet, und endlih, um feine Studien zu vollenden, 

man meldet nicht in welchem Alter, nah Nom gefandt. Hier 

entwidelt er fih zum vollfommmen Süngling; fein fehöned 

Antliß, feine reihen Loden zeichnen ihn aus; er ift an 

ziegend und ablehnend zugleih, Anmurh und Würde begleiten 

ihn überall. 

Hier, zur traurigften Seit, wenige Sabre nad der grate 

famen Plünderung der Stadt, ergiebt er fih, nach Vorgang 

und Beifpiel vieler Eden, ganz den Uebungen der Frömmig: 

feit, und fein Enthufiesmus fteigert fih mit den Kräften 

einer frifhen Gugend, Unabläffiges Befuchen der Kirchen,  
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befonders der fieben Hauptfirchen, brünftiges Veren zu Heranz 

nöthignng der KHülfe, fleißiges Veichten und Gennf des Abend- 
wahls, Flehen und Ringen nach geiftigen Gütern. 

In folh einem enthufiaftifhen Momente wirft er fih 

einft auf die Stufen des Altars und zerbricht ein paar Rippen, 
welche, fhlecht geheilt, ihn Tebenslängliches Herzklopfen vers 

urfachen, und die Steigerung feiner Gefühle veranlaffen. 

um ihn verfammeln fich junge Männer zu thätiger Sitt: 

lichkeit und Frömmigkeit, fie erweifen fih mnermüder die 

Armen zu verforgen, die Kranken zu pflegen, und fcheinen 

ihre Studien hintanzufegen. Wahrfcheinlich bedienen fie fih 

der Sufchüffe von Hans zu wohlthätigen Sweden, genug, fie 
geben und helfen immer und behalten nichts für fi, ja er 
lehnt nachher ausdrüflich ae Beihülfe von den Geinigen 

ab, um dasjenige was MWohlthätigfeit ifnen zumeifet, an 

Bedürftige zur wenden und felbft zu darben. 

Dergleichen fromme Handlungen waren jedoch zu herzlich) 

und lebhaft, als dap man nicht hätte fnchen follen fich zugleich 
auf eine geiftliche und gefühlvolle Weife über die wichtigften 

Gegenftände zu unterhalten. Die Feine Gefellfehaft befag 
noch Fein eigenes Local, fie erbat fih’S bald in diefem, bald 

in jenem Klofter, wo dergleichen Räume wohl zu finden feyn 
mochten. Nach einen Burzen ftillen Gebet ward ein Tert der 

heiligen Schrift verlefen, worüber ein und der andere fich, 

auslegend oder anmwendend, in einer furzen Nede vernehnten 

ließ. Man befprach fich auch wohl hierüber, alles in Bezug 
euf unmittelbare Chätigfeit; dinleftifhe umd fpigfindige 

Behandlung war durchaus verboten. Die übrige Tageszeit 

ward immerfort einer aufmerffamen Verforgung der Kranken, 
dem Dienft in Hofpitäler, dem Veiftande der Armen und 
Nothleidenden gewidmet. 
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Da bei diefen Verhältniffen feine Befchränfung vorwaltete 
und man eben fo gut fommen ald geben fonnte, fo vermehrte 

fih die Zahl der Cheilnehmenden ungemein, fo wie jih denn 

auch jene Berfammlung ernjier und umfichgreifender befchäf: 

tigte. Auch aus dem Leben der Heiligen ward vorgelefen, 

Kirchenväter und Kirchengefchichte ftellenweife zu Nathe ge: 

zogen, worauf denn vier der Theilnehmenden, jeder eine halbe 

Stunde, zu fprehen das Necht und Pflicht Hatten. 

Diefe frommie tagtägliche, ja familiär praktifhe Behand: 
fung der höchften Seelenangelegenheiten erregte immer mehr 

Aufmerkfamkeit, nicht allein unter Einzelnen, fondern fogar 

unter ganzen SKörperfchaften. Man verlegte die Verfamm: 

lungen in die Kreuzgänge und Räume diefer und jener Kirche, 
der Zugang vermehrte fich, befonders zeigte fi) der Orden 

der Dominicaner diefer Art fich zu erbauen fehr geneigt, und 

fhloß fih zahlreich an die fi) immer mehr ausbildende Schaar 

an, welche durch die Kraft und den hoben Sinn ihres An: 

führers (ih durchang gleich und, wenn auch geprüft durd 

mancherlei Widerwärtigfeiten auf demfelben Pfade fortfihrei- 
tend finden ließ. 

Da nun aber noch dem hohen Sinne des trefflihen Vor- 

geiehten alle Speculation verbannt, jede geregelte Thätigfeit 
aber auf3 Keben gerichtet war, und das Leben fih ohne Hei: 
terfeit nicht denken läßt, fo wußte der Mann auch Hierin 

den unfhuldigen Bedürfniffen und Wünfchen der Geinigen 

entgegen zu kommen. Bei eintretendem Frühling führte er fie 

nah San DOnofrio, welches hoch und breit gelegen in folchen 
Tagen die angenehmfte Dertlichfeit anbot. Hier, wo bei der 
jungen Sahrszeit alles jung erfcheinen follte, trat, nach ftillen 
Gebeten, ein hübfcher Knabe hervor, recitirte eine auswendig 
gelernte Predigt, Gebete folgten, und ein Chor befonders 
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tingeladener Sänger ließ fich erfreulich und eindringlich zum 
Schluffe Hören, welches um. fo bedeutender war, als die 

Pufit damals weder ausgebreitet noch ausgebildet gefunden 

- ward und hier vielleicht zum erfienmal ein veligiofer Gefang 
In freier Luft fich mittheilte, 

Smmer auf diefe Weife fortwirfend vermehrte fih die 

Congregation und wuchs, fo wie an Perfonenzahl, fo an Bes 
deutung. Die Klorentiner nöthigten gleichfam ihren Sands: 
mann das von ihnen abhängige Klofter San Girolamo zu 
beziehen, wo denn die Anftalt fih immer mehr ausdehnte 

und auf gleiche Weife fortwirkte, bis ihnen endlich der Papı 

in ber Nähe des Plages Navona ein Klofter alg eigenthimlich 

anmwies, welches, von Grund aus neu gebaut, eine gute An 

gahl frommer Genofen aufnehmen konnte. Hier blieb e3 

jedoch bei der früheren Einrihtung, Gotteswort, das will 

fagen heilig edle Gefinnungen dem gemeinen Verftande fo 
wie dem gemeinen Alltagsleben anzundhern md eigen zu 

mahen. Man verfammelte fih nach wie vor, betete, vere 

nahm einen Zert, hörte darüber fprehen, betete und ward 

äulegt ducch Mufik ergägt, und was damals öfter, ja täglich 
geihah, gefchieht jeßt no Sonutags, und gewiß wird jeder 

Neifende, der nahere Kenntniß von dem heiligen Stifter ges 

nommen, fi Fünftighin diefen unfehuldigen Functionen bei 
wohnend vorzüglich erbauen, wenn er dasjenige, was wir 
vorgetragen haben und zundhft mittheilen, in Gemüth und 
Gedanfe vorüber walten läßt. 

Hier find wir num in dem Falle in Erinnerung zu brins 
gen, dag diefe ganze Arjtalt nod) immer ang Weltliche graänzte. 
Wie denn nur Wenige unter ihnen fi dem eigentlichen Pries 

fierftande gewidmet hatten und nur foviel geweihte Geiftliche 

unter ihnen gefunden wurden als nöthig Beichte zu fiken
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und das Mefopfer zu verrichten. Und fo war denn and 
Philipp Neri felbjt fechsunddreißig Sahre alt geworden, ohır 
fih zum Priefterchum zu melden, denn er fand fih, wie «8 
Teint, in feinem gegenwärtigen Suftande frei und weit mer 
fi felbft überlaffen als er fi, mit firhlichen Banden ge: 
feifelt, als Glied der großen Hierarchie, zivar hochgeehrt «ber 
doch befchränft gefühlt hätte, . 

Allein von oben her lieb man es dabei nicht beivenden, 
fein Beichtvater machte es ihm zur Gewiffensfache die Weihe 
zu nehmen und in den Priefterftand zu treten. Und fo ge 
fHah es aud; nun hatte die Kirche Flüglih einer Mann in 
ihren Kreis eingefhloffen, der unabhängigen Geiftes bisher, 
auf einen Suftand 108 ging, worin das Heilige mit dem Welt: 
lichen, das Zugendfame mit dem Altäglihen fi vereinigen 
und vertragen follte. Diefe Veränderung aber, Der Uebergang 
ur Priefterfhaft, fcheint auf fein Aäuferes Benehmen nicht 
im Mindeften eingewirkt zu haben. 

Er übt nur noch firenger als bisher jede Entäußerung, 
und lebt in einem fhlechten Klöfterchen mit andern Fümmer: 
lich zufammen. Co giebt er die, bei großer Theurung, ihm 
verehrten Brode einem andern Bedürftigern, und fegt feinen 
Dienft gegen Unglüdliche immer fort, 

Aber auf fein Inneres hat das Priefterthum einen merk: 
würdig fteigernden Einfiug. Die Verpflichtung zum Mefopfer 
verfegt ihn in einen Enthufissmus, im eine Efftafe, wo man 
den. bisher fo natürlichen Mann gänzlich verliert. Er weiß 
faum wohin er fchreitet, taumelt auf dem Wege und vor 
dem Altare. Hebt er die Hoftie in die Höhe, fo Fann er die 
Arme nicht wieder herunterbringen; es fheint als zöge ihn 
eine unfihtbare Kraft empor, Beim Eingiefen des Weing 
sittert und fhaudert er. Und wenn er nach vollendeter Wandlung 
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diefer geheimmnißvollen Gaben geniefen foll, erjeigt er fih auf 
eine wunderliche, nicht auszufprechende fhwelgerifche Weife. 
Vor Leidenfhaft beißt er in den Keld, indeß er ahnungs: 
voll das Blut zu fehlürfen glaubt des fur; vorher gleichfam 
gierig verfchlungenen Leibes. Sk aber diefer Tanumel vor: 
über, fo finden wir zwar immer einen leidenfchaftlich wun: 
derfamen, aber immer hödft verjtändig praftiihen Mann. 

Ein folder Füngling, ein folder Mann, fo lebhaft und 
feltfam wirfend, mußte den Menfhen winderlich und mit: 
unter gerade durch feine Tugenden bejchwerlich und wider: 
mwärkig vorfommen. Wahrfcheinlich ift ihm diefes in dem 
Laufe feines früheren Lebens oft begegnet; nachdem er aber 
zum Priefter geweiht ift, und fich fo eng und tümmerlich, 
gleihfem ald Gaft in einem arınfeligen Klofter behilft, tre: 
ten Widerfaher auf, die ihn mit Spott und Hohn unab: 
läffig verfolgen, 

Doch wir gehen weiter und fagen, er fep ein höchft aus: 
gezeichneter Menfch gewefen, der aber dag einem jeden diefer 
Art angeborne Herrifche zu beherrfchen, umd in Entfagung, 
Entbehrung, Woplthätigfeit, Demuth und Schmah den 
Glanz feines Dafeyns zu verhülfen trachtete. Der Gedanke, 
vor der Welt als thöricht zu erfheinen und dadurch in Gott 
und göftliche Dinge fich erfi recht zu verfenfen und zu üben, 
war fein andanerndes Beftreben, wodurch er fid und fodann 
aud feine Schüler ausfchlieplih zu erziehen unternahm. Die 
Marime des heil, Bernhard: 

Spernere mundum, 
$pernere neminem, 
Spernere se ipsum, 
Spernere se sperni, 

fhlen ihn ganz durchdrungen u Babe, ja vielmehr aus ihm 
frifch wieder entwigelt zu fepn.
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Aehnlihe Abfichten, ähnliche Zuftände nöthigen den Men: 
fhen in gleihen Marimen fih aufzuerbauen. Pan kann 
gewig feyn, daß die erhabenjten, innerlich ftoljejten Menfchen 
ich zu jenen Orundfägen allein: bequemen, indem fie das 
Widerwärkige einer den Guten und Oroßen immer widerfire 
benden Welt voraugzukoften und den bittern Keld der Erfah: 
rung, eh" er ihnen noch angeboten ift, big auf den Grund 
zu leeren fich entfchlieen, Gränzenlos und in umunterbroce: 
ner Reihe machen jene Sefhihthen, wie er feine Schüler 
geprüft, deren viele vis auf ung gefommen find, jeden lebens: 
Iuftigen Penfchen, der fie vernimme, wirklich ungeduldig, fo 
wie diefe Gebote demjenigen, der ibnen gehorchen folte, Höchft 
fhmerzlih und nahe zu unerträglich fallen mußten. Deßwe: 
gen denn auch nicht alle eine folbe Feuerprobe beftanden. 

Er wir aber ung auf dergleichen wunderbare, und dem 
Left gewiffermaßen umwilffommene Erzählungen einlaffen, 
wenden wir ung lieber noch einmal zu jenen großen Vorzügen, 
welche die Zeitgenoffen ihm sugeftehen und höchlich rühmen, 
Er habe, fagen fie, Kemntniffe und Bildung mehr von Natur, 

. als durch Unterricht und Erziehung erhalten; alles was andere 
mühfem eriverben, fen ihm gleihfam eingegoffen geweien. 
Ferner habe er die große Gabe zu eigen gehabt, Geifter zu 
unterfoheiden, Eigenfchaften und Sähigfeiten der Dienfchen zu 
würdigen und zu fchäßen; ugleich habe er mit dem größten 
Scharffinn die weltlichen Dinge Burchdrungen, anf einen Grad, 
dag man ihn den Geift der Wahrfagung zufreiben müffen, 
Aud ward ihn eine entfchiedene Anziehungsgabe, welhe aus: 
zudrüden die Staliäner fi des fcönen Wortes attrativa be: 
dienen, Eräftig verliehen, die fi nicht allein auf Menichen 
erftret, fondern auch auf Thiere, Als Beifpiel wird erzählt, 
daß der Hund eines Freundes fich ihm angefchloffen und durchaus
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gefolgt fey, auch bei dem erften Befiger, der ihn Tebhaft 

jurüdgewünfcht, und durch mancherlei Mittel ihn wieder zu 

gewinnen getrachtet, auf Feine Weife verbleiben wollen, fon: 

dern fi immer zu dem anziehenden Maune zurice begeben, 

fih niemals von ihm getrennt, vielmehr zulegt nach mehrern 

Jahren in dem Schlafzimmer feines erwählten Herrn das 

Leben geendet habe. Diefes Gefchöpf veranlaßt ung nun auf 

jene Prifungen, zu denen e3 felbft Gelegenheit gegeben, zurüd: 
zufonmen. €3 tft befannt, daß Hundeführen, Hundetragen 
im Mittelalter überhaupt, und wahrfheintih auch in Kom 

höchft fchimpflich gewefen. In diefer Nücficht pflegte der 

fromme Mann jenes Thier an einer Kette durch die Stadt 

zu führen, auch mußten feine Schüler daffelbe auf den Armen 
durch die Straßen tragen, und fih auf diefe Weife dem 
Gelächter und Spott ber Menge preisgeben. 

Yu muthete er feinen Schülern und Genoffen andere 
unwürdige Aeußerlichfeiten zu. Cinem jungen Römifchen 
Fürften, welcher der Ehre, für ein Ordensglied zu gelten, 

mitgenießen wollte, wurde angefonnen, er folle mit einem 

hinten angehefteten Fuchsfehwanze durch Nom fpazieren, und 

als er dieß zu leiften fich weigerte, die Aufiahme in den 

Drden verfagt. Einen andern fchidte er ohne Weberkleid, 
und wieder einen mit zerriffenen Xermeln durch die Stadt, 
Diefes legtern erbarmte fih ein Edelmann und bot ihm ein 
Yaar neue Yermel an, die der Züngling ausfchlug, nachher 
aber, auf Befehl des Meifters dankbar abholen und tragen 
mußte, Beim Bau der neuen Kirche nöthigte er die Seinen, 

gleich Taglöhnern die Materialien herbeizufhaffen, und fie 
den Arbeitern zue Hand zu langen. 

Öleihermaßen wußte er auch jedes geiftige Behagen, das 
der Menfh an fih empfinden mochte, zu ftören und zu
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vernichten. Wenn die Predigt eines jungen Mannes wohl zu 
gelingen, und der Nedner fid darin felbjt zu gefallen fchien, 
unterbrach er ihn in der Mitte des MWorts, um an feiner 
Stelle weiter zu fpreden, befahl auch wohl weniger fähigen 
Schülern ungefäumt hinaufzutreten und zu beginnen, welce 
denn, fo unerwartet angeregt, fih aus dem GStegreife beifer 
als je zu erweifen das Glück hatten, 

Man verfeße fih in die zweite Hälfte des fechzehnten 
Jahrhunderts und den würten Zuftand, in weldem Nom unter 
verfehiedenen Papften wie ein aufgeregtes Clement exrfchien, 
und man wird eher begreifen, daß ein folches Verfahren wirk: 
fam und mächtig feyn mußte, indem e3 dur Neigung und 
Furcht, durd) Ergebenheit und Eehorfam dem innerfien Wollen 
des Menfchen die grofe Gewalt verlieh, troß allem Aeußern 
fih zu erhalten, um alleın was fih ereignen fonnte zu wider: 
ftehen, da e3 befähigr, felbjt dem Vernünftigen und Berjtin: 
digen, dem Herfünmlichen amd Schielihen unbedingt zu 
entfagen. 

Eine merkwürdige obgleih fhon befannte Prüfungsge 
fhichte wird man bier wegen ihrer befondern Anmuth nicht 
ungern wiederholt finden. Dem heiligen Water war ange: 
fündigt, in einem Slofier auf dem Lande thue fih eine wun: 
derwirfende Nonne hervor, Unfer Mann erhält den Auftrag 
eine für die Kirche fo wichtige Angelegenheit näher zu unter: 
fühen; ex fegt fih auf fein Maulihier das Befohlene zu 
verrichten, kommt aber fehneller zurück als der heilige Mater 
e3 erwartet. Der Verwunderung feines geiftlichen Gebieters 
begegnet Neri mit folgenden Morten: „Helligiter Vater, diefe 
thut feine Wunder, denn es fehir ihr an der .eriten rifklichen 
Tugend, der Demuth; ich fomme durch fhlimmen Weg ımd 
Werter übel zugerichtet im Klofer ai, ih laffe fie, in eurem  
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Namen, vor mich fordern, fie erfcheint umd ich reihe ihr 
fratt des Grußes den Stiefel hin, mit der Andentung fie 
fole mir ihn ausziehen. Entfegt fährt fie zurdd, und mit 
Schelten und Zorn erwiedert fie mein Anfinnen; für was ich 

fie hatte! ruft fie aus, die Magd des Herrn fen fie, aber 
nicht eines jeden der daher Fomme, um Tnechtifhe Dienfte 

von ihr zu verlangen. Jh erhub mich gelaffen, feßte mic 
wieder auf mein Thier, ftehe wieder vor euch, und ih bin 
überzeugt ihr werdet Feine weitere Prüfung nöthig finden.” 

Lähelnd beließ e8 auch der Papft dabei, und wahrfcheinlich 
ward ihr das fernere Wunderthun unterfagt. 

Wenn er aber dergleichen Prüfungen gegen andere erlaubte, 

fo mußte er folde von Männern erdulden, welche, gleichen 

Sinnes, den nämlichen Weg der Selbftverlängnung einfchlu: 

gen. Ein Bertelmönd, der aber auch fchon im Geruch der 

Heiligkeit frand, begegnet ihm in der gangbarften Strafe, 

und bietet ihm einen Schlud aus der Weinflafche, die er vor- 
forglich mit fih führt... Philipp Neri bedenkt fih nicht einen 

Augenblick, und fert die Ianghalfige Korbftafche, den Kopf 
zurüdbiegend, dreift an den Mund, indep das Volk laut lacht 
und fpottet, daß zwei fromme Männer fich dergeftalt zuteinfen. 

Philipp Neri, den e3 ungeachtet feiner Frömmigkeit und 

Ergebung einigermaßen durfte verdroffen haben, fagte darauf: 

hr Habt mich geprüft, num ift die Neihe an mir, und drüdte 

zugleich fein vierektes Barert auf den Kahlkopf, welcher nun 

gleichfalls ausgelaht wurde, ganz ruhig fort ging und fagte: 
Venn mir’s einer vom Kopf nimmt fo mögb ihr’s haben. 

Neri nahm es ihm ab, umd fie fchieden. 
greilich dergleichen zu wagen, umd dennoch die größten 

fittlichen Wirkungen hervor zu bringen, bedurfte e3 eines 
Mannes wie Philipp Meri, defien Handlungen gar oft als
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Wunder anzufehen waren. US Beichtiger machte er fich furcht: 
bar, und daher de3 größten Iutrauens würdig; er entdedte 

feinen Beihtfindern Sünden die fie verfchwiegen, Mängel die 

fie nicht beachtet hatten; fein brünftiges efftatifches Gebet fente 

feine Umgebungen als übernatürlich in Erftaunen, in einen 

Zuftand in welhenm die Menfchen wohl auch dur ihre Sinne 

zu erfahren glauben, was ihnen die Einbildungsfraft, ange: 

regt durchd Gefühl, vorbilden mochte. Wozu denn noch fommt, 

day das Wunderbare, ja das Unmögliche, erzählt und swieder 

erzählt, num endlich vollfommen die Stelle des Wirklichen, 

de3 Alltäglihen einnimmt. Hierher gehört, dag man ihn 

wicht nur verfchiedentlih während des Meopfer3 vor dem 

Altare wollte eniporgehoben gefehen haben, fondern das fich 

auch Zeugniffe fanden, man habe ihn, Fnieend um das Leben 

eined gefährlihit SKranfen betend, dergefralt von der Erde 

emporgehoben erblidt, daß er mit dem SHaupte beinahe die 

Dede des Zimmers berührt. 
Dei einem folhen durchaus dem Gefühl und der Einbil- 

dungsfraft gewidmeten Zuftande war ed ganz natürlich, daf 

die Einmifchung auch widerwärtiger Dämonen nicht ganz auge 

zubleiben fehien. 

Dben zwifchen dem verfallenen Gemäner der Antoninifchen 
Bäder fieht wohl einmal der fronme Mann, in affifher Un: 

geitalt, ein widerwärtiges Wefen herumbupfen, das aber, auf 

fein Geheiß, alfogleich zwifchen Trümmern und Spalten ver: 

fhwindet. Bedeutender jedoch als diefe Einzelnheit, ift, wie 
er gegen feine Schüler verführt, die ihn von feligen Erfchei: 
nungen, womit fie von der Mutter Gottes und andern Heili: 

gen beglüct werden, mit Entzüden benachrichten. Er, wohl 
wiffend, daß aus dergleichen Einbildungen ein geiftliher Din: 

fel, der fchlimmfte und hartnaddigfte von allen, gewöhnlich
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entfpringe, verfichert fie dephalb, daß hinter diefer himmlifchen 
Klarheit und Schönheit gewiß eine teuflifche, Häßliche Finfter- 
niß verborgen liege. Diefes zu erproben gebietet er ihnen: 
bei der Wiederkehr einer fo holdfeligen Iungfrau ihr gerade 

ins Gefiht zu fpeien; fie gehorchen, und der Erfolg bewährt 

fih, indem auf der Stelle eine Teufelslarve hervortritt. 
Der große Mann mag diefed mit Bewußtfenn vder, was 

wahrfheinlicher ift, aus tiefem Inftinet geboten haben ; genug 

er war fiher, daß jenes Bild, welches eine phantaftifche 
Liebe und Sehnfucht hervorgerufen hatte, nun, durch das 

enfgegemwirfende Wagniß von Haß und Verachtung, uns 
mittelbar in eine Trage fi verwandeln würde. 

Shn berecptigten jedoch zu einer fo feltfamen Pädagogik 
die -auferordentlihften zwifchen den höchft geiftigen und höchft 
förperlicen fchwebend erfcheinenden Naturgaben: Gefühleiner 

fid nahenden noch ungefehenen Perfon, Ahnung untfernter 

Begebenheiten, Bewußtfenn der Gedanken eines vor ihm 
Stejenden, Nöthigung anderer zu feinen Gedanfen, 

Diefe und dergleichen Gaben find unter mehreren Men: 
fhen augsgetheilt, mancher Kann fi derfelden ein und das 

anderemal rühnen, aber die ununterbrochene Gegenwart 

folher Fähigkeiten, die in jedem Falle bereite Ausübung 
einer fo ftaumenswärdigen Wirkfamfeit, dieß ift vielleicht 

nur in einem Sahrhundert zu denfen, wo zufammengehaltene 

ungerfplitterte Geiftes= und Körperfräfte fih mit erftauneng- 
würdiger Energie hervorthun Eonnten. 

Betrachten wir aber eine foldhe nach unabhängigem grän: 
senlofen, geiftigen Wirken fich hinfehnende und hingetriebene 
Natur wie fie durch die fEreng umfaffenden Nömifc Firhlichen 
Bande fih wieder zufammengehalten fühlen muß. 

Die Wirkungen des Heiligen Eayerius unter den abgöttifchen
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Heiden mögen freilich damal3 in Nom großes Auffehn 
gemacht haben. Dadurch aufgeregt fühlten Neri ımd einige 
feiner Freunde fi gleichfalls nach dem fogenannten Sudien 
gezogen, und wünfchten mit päpftlicher Grlaubniß fih dorthin 
zu verfügen. Allein der mahrfcheinlich von oben her wohl 
infteuirte Beichtvafer redete ihnen ab und gab zu bedenken, 
daß für gottfelige, auf Befferung des Nächften, auf Nusbrei- 
tung der Religion gerichtete Männer in Rom feld ein ge: 
nugfames Indien zu finden und ein würdiger Schauplag für 
deren Thätigfeit offen fey. Man verfündigte ihnen, daß der 
großen Stadt feibft zundchft ein großes Wuheil bevorftehen 
möchte, indem bie drei Brunnen vor dem Thore Gr. Se: 
baftian trüb und biutig feit einiger Zeit gefloffen, welches 
ald eine untrüglihe Andentung zu betrachten fey. 

Mag alfo der würdige Nert und feine Gefellen hiedurd 
befhwichtige, innerhalb Roms ein wohlthätiges wunderwir: 
Eendes Leben fortgefegt haben, foviel ift gewiß, daß er von 
Jahr zu Jahr an Vertrauen und Achtung bei Großen und 

. Kleinen, Alten und Zungen zugenommen. 
Bedenfe man nun die wunderfame Somplication der 

menfhlihen Natur, im welcher fih die fkirkften Gegenfäße 
vereinigen, Materieled und Geiftiges, Gewöhnliches und Un: 
mögliches, Widerwärtiges und Entzüdendes, Befchränftes und 

“ Gränzenlofes, dergleichen aufzuführen man noch ein langes 
Regifter fortfegen Fünnte; bedenfe man einen folden Wider: 
ftreit, wenn er in einem vorzüglichen Menfchen fich ereignet 
und zu Tage tritt, wie er durch dag Unbegreiflihe was fich 
aufdrängt, den Verfiand irre madt, die Einbildungskraft 
losbindet, den Glauben überffügelt, den Aberglauben berechtigt 
und dadurd den natürlichen Zuftand mit dein unnatürlichiten 
in unmittelbare Berührung, ja zur Vereinigung bringt; gehe  
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man mit diefen Betrachtungen an das weitläufig überlieferte 

Leben unferes Mannes, fo wird es ung faßlich fheinen, wag 

ein jolher, der beinahe ein ganzes Jahrhundert auf einem fo 
großen Schauplaß in einem ungeheuern Elemente ununter- 

drohen und unabläffig gewirkt, für einen Einfluß müffe er 

langt haben. Die hohe Meinung von ihm ging fo weit, 

dag man nicht allein von feinem gefunden Fräftigen Wirken 

Nupen, Heil und feliges Gefühl fi zueignete, fondern daß 

fogar feine Kranfheiten das Vertrauen vermehrten, indem 

man fie als Zeichen feines innigften Verhältniffes zu Gott 

und dem Göttlichften anzufehen fih beivogen fand. Hier be- 

greifen wir nun, mie er fchon lebend der Würde eines Heiligen 

entgegen ging, und fein Tod nur befräftigen Eonnte, was 

ihm von den Zeitgenoffen zugedacht und zugeftanden war. 

Debhalb auch, ald man bald nach feinem Verfcheiden, 
welches von noch mehr Wundern als fein Leben begleitet war, 
an Papft Clemens VI. die Frage bradte: Ob man mit 
der Unterfuhung, dem fogenannten Proceß, welcher einer 
Seligfprehung voransgeht, den Anfang machen dürfe, diefer 

die Antwort ertheilte: Jch habe ihm immer für einen Hei: 

ligen gehalten, und Fann daher nichts dagegen einwenden, 

wenn ihn die Kirche im Allgemeinen den Gläubigen als 

folhen erflären und vorftellen wird. 
Nun aber dürfte 3 auch der Aufmerkfamfeit werth ge: 

halten werden, daß er in der Iaugen Keihe von Fahren, die 
ihm zu wirken gegönnt wurden, funfzehn Papfte erlebt, indem 
er unter Leo X. geboren, unter Clemens VIII. feine Tage 

befhloß; daher er denn auch eine unabhängige Stellung gegen 
den Papft felbit zu behaupten fih anmaßte, und als Glied der 
Kirche fih zwar ihren allgemeinen Anordnungen durchaus 
gleichitellte, aber im Eingelnen fi nicht gebunden, ja fogar 

Goethe, fAmmetl. Werfe. XXIV, 13
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zebieterifch gegen das Oberhaupt der Kirche bewies. Nun 
läßt es fi denn auch erklären, dag er die Gardinalswürde 
durchang abfhlug und in feiner Chiesa nuova gleih einem 
widerfpenfligen Nitter in einer alten Burg, fi gegen den 
oberften Schugherrn unartig zu betragen herausnahm. 

Der Sharakter jener Verhältniffe jedoch, wie fie fih am 
Ende des fechzehnten Sahrhundert3 aus den früheren, roheren 
Zeiten feltfam genug geftaltet erhielten, Fan durch nichts 
deutlicher vor Augen gefiellt, eindringlicher dem Geifte bar: 
gebracht werden, ald durch ein Memorial, welches Nert furz 
vor feinem Tode an den neuen Papft Clemens VIIL. ergeben 
ließ, worauf eine gleich wunderlihe Nefolution erfolgte. 

Wir fehen hieraus das auf eine andere Weife nicht zu 
thildernde Verhältniß eines bald achtzigjährigen, dem Nang 
eines Heiligen entgegengehenden Mannes zu einem bedeu: 
tenden, tüchtigen, während feiner mehrjährigen Regierung 
höchft achtbaren fouveränen Oberhanpte der NRömifch = Katholi: 
fen Kirche. 

Memorial des Philipp Nert an Llemens VI. 

Heiligfier Vater! Und was für eine Perfon bin ich denn 
daß die Eardindie mich zu befuchen Fommen, und befonderg 
geftern Abend die Cardinäle von Florenz und Gufano? Und 
weil ich ein bißchen Manna in Blättern nöthig hatte, fo lieg 
mir gedachter Eardinal von Florenz zwei Unzen von San 
Spirito holen, indem der Herr Gardinal in jenes Hofpital 
eine große Quantität gefchidt hatte. Er blieb auch big zwei 
Stunden in die Nacht, und fagte fo viel Gutes von Em. Hes 

ligfeit, viel mehr ald mir billig fhien: denn da Sie Papft  
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find, fo follten Sie die Demuth felber feyn. Chriftus Fam 
um fieben Uhr in der Nacht fih mir einzuverleiben, und 
Ew. Heiligfeit Fönnte and wohl einmal in unfere Kirche 
fommen, Shriftus ift Menfh und Gott und befuiht mic 

gar mandhmal; Em. Heiligkeit ife nur ein bloßfer Menfch, 

geboren von einem heiligen und rechtfchaffenen Mann, jener 

aber von Gott Vater. Die Mutter von Em. Heiligkeit ift 

Eignora Agnefia, eine fehr gottesfürdtige Dame; aber jenes 

die Zungfrau aller Sungfrauen. Was hätte ich nicht alles 

zu fagen, wenn ich meiner Galle freien Lauf laffen wollte, 

Ich befehle Ew, Heiligkeit, daß Sie meinen Willen th, 
wegen eines Mädchens, dag ich nad Torre de’ specchi 
fhaffen will. Sie ift die Kochter von Shaudio Neri, dem 

Em. Heiligfeit verfprodhen bat, daß Sie feine Kinder ke: 
beißen will; und da erinnere ich Sie, daß es hübfch ik, 
wenn ein Papft fein Wort Hält. Defwegen übergeben Sie 
mir gedahtes Gefchäft und fo daß ich mich im Nothfal 
Ihres Namens bedienen Fünne;z um fo mehr, da ich den 

Willen des Mädchens weiß und gewiß bin, daß fie dur 

göttliche Eingebung bewegt wird, und mit der größten 

Demuth, die ich Fchuldig bin, Küffe ich die heiligiten Füße, 

  

Eigenhändige Hefolution des Papftes, unter das Zlemorial 
gefchricben. 

Der Papft fagt, daß diefer Wuffah in feinem eriten 
Theil etwas vom Geifte der Eitelfeit enthält, indem er da- 
durch erfahren fol, daß die Gardindle Diefelben fo oft bes 
fühen; wenn und nicht etwa dadurh angedeutet werden fol, 
daß diefe Herren geiftlich gefinnt find; welches iman recht
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gut weiß. Daß Er nicht gefommen ift Diefelben zu fehen, 
darauf fügt Er! Daß e3 Ew. Ehrwürden nicht verdienen, da 
Sie das Eardinalat nicht haben annehmen wollen, das Ihnen 

fo oft angetragen worden. Was den Befehl betrifft, fo ift 

Er zufrieden, daß Diefelben mit Shrer gewöhnlichen Be: 

fehlshaberei denen guten Müttern einen tüchtigen Filz geben, 

die es Denenfelben nicht nach Ihrem Sinne maden. Nım 

befiehlt Ex Denfelben aber, daß Sie fich wahren und nicht 

Beichte firen, ohne feine Erlaubnif. Kommt aber unfer 

Here Diefelben zu befuchen, fo bitten Sie für ung und für 
die dringenditien Nothöurften der Chriftenheit. 

Allgemeine Betrachtung. 

Zu Anfang des fechzehnten Sahrhunderts hafte fi der 

Geift der bildenden Kunft völlig aus der Barbarei des 

Mittelalters emporgehoben; zu freifinnigen heiteren Wir: 

kungen war fie gelangt. Was aber fi in der edlen menfch- 
lichen Natur auf Verftand, Vernunft, Neligion bezog, genoß 

feineswegd einer freien Wirkung, Im Norden kämpfte ein 

gebildeter Menfchenfinn gegen die plumpen Anmaßungen 

eines veralteten Herfommens; leider waren Worte und Ver: 

nunftgründe nicht hinreichend, man griff zu den Waffen. 

Taufende und aber Taufende, die ihr Seelenheil auf reinem 

freien Wege fuchten, gingen an Leib und Gütern auf die 
graufamfte Weife zu Grunde, 

Im Süden felbft fuchten edlere fhönere Geifter fih von 

der Gewalt der allbeherrfchenden Kirche Toszulöfen und wir 

glauben an Philipp Neri einen Verfuch zu feben, wie man 

wohl ein frommer Mann feyn, aud) ein Heiliger werden fünne, 
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ohne fich der Alleinherrfchaft des Nömifchen Papfte3 zu unter: 
werfen. Freilich findet Neri für Gefühl und Einbildungskraft 
gerade in dem Element, welhes von der Römifchen Kirche 
beherrfcht wird, gleichfalls fein Behagen; fi ganz von ihr 
Ioszuhalten wird ihm defhalb unmöglich. Wie lange zaudert 
er bis er fih in den Priefterftand begiebt, wie löft er fich 
sb von allem firhlihen Schlendrian und wie fucht er Lehre 
fowohl als Leben heiter-fittlih und einwirkend=praftifh zu 
machen. . 

Dap er zuleht den Gardinalsyut entfchieden verfchmäht, 
auf eine den Papft beleidigende Welfe, zeugt wie er fid 
von Banden frei zu erhalten gefucht hat. Sodann giebt die 
wunderlihe, bis zum Komifchen trußige Eorrefpondenz, 
womit wir unfern Vortrag fhloffen, ein lebendiges Zeugniß 
und verfeßt ung einigermaßen in dag Sahrhundert, welches 
der außerordentliche Mann beinahe durch fein Leben ausfällt. 
Uns war e8 böchft merfwärdig einen Heiligen anzutreffen, 
Zeitgenoffen des Weltfindes Cellini, gleichfalls eines Floren- 
tiners, deffen Andenken wir fo viele Aufmerffamfeit ges 
widmet, Auch follte die Parallele zwifhen beiden ausführ- 
licher behandelt werden und vielleicht noch einige andere 
bedeutende Eriftenzen, um durch mehrere Individuen ein 
lebendiges Bild der Zeit eigenthämlich hervorgurufen, Möge 
iedoch dasjenige, was hier von einem frommen edlen Enthu: 
Nasmus vorgeführt worden, zu annmehigen Vergleihungen 
einftweilen Anlaß geben.



Sanuar. 

Gorrefpondenz. 

Rom, den 5. Januar 1788, 

Verzeibt wenn ich heute nur wenig fchreibe. Diefes 

Sahr ift mit Eruft und Fleiß angefangen worden, und id 
Fonn mich Faum umfehen. 

Nah einem Stillftand von einigen MWochen, in denen 
ich mich leidend verhielt, habe ich wieder die .fchönften, ich 

darf wohl fagen Offenbarungen. Es ift mir erlaubt, Blide 

in das Wefen- der Dinge und ihre Verhältniffe zu werfen, 

die mir einen Abgrund von Neichthum eröffnen. Diefe 

Wirkungen entftehen in meinem Gemüthe, weil ich inmer 

ferne, und zwar von andern lerne, Menn man fich felbft 

lehrt, ift die arbeitende und verarbeitende Kraft eins, und 

die Vorfchritte müfen Eleiner und langfamer werden, 

Das Studium de3 menfchlichen Körpers hat mich nun 

ganz. WUlles andre verfchwindet dagegen. E93 ift mir damit 
durch mein ganzed Leben, auch jeßt wieder fonderbar ge: 

gangen. Darüber ift nicht zu reden; was ich noch maden 

werde muß die Zeit lehren. 

Die Opern unterhalten mic nicht, nur das innig ud 

ewig Wahre Fann mich nun erfreuen. 

Es jpint fih bis gegen Hftern eine Epoche zu, das fühl 

ich; was werden wird weiß ich nicht.
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Rom, den 40. Januar 475% 

Erwin und Elmire fommt mit diefem Brief, möge 

Dir das Stückchen aud Vergnügen machen. Doch fann eine 

Dperette, wenn fie gut ift, niemals im Lefen genug thun; 
e3 muß die Mufif erft dazu fommen, um den ganzen Ber 

griff auszudrüden den der Dichter fich vorfiellte. Elandine 

fommt bald nad. Beide Stüde find mehr gearbeitet, ald 

man ihnen anfieht, weil ich erft recht mit Kapfern die Ge: 

ftalt des Singfpielg ftndirt habe. 

Am menfchlihen Körper wird fleißig fortgezeichnet, wie 

Abends in der Perfpectivftunde. Sch bereite mich zu meiner 

Auftöfung, damit ich mich ihr getroften Muthes bingebe, 

wenn die Hinmlifhen fie auf Oftern befchloffen haben. Es 

gefchehe was gut ift. 

Das Sntereffe an der menfchlichen Gejtalt hebt num alles 

andre auf. Sch fühlte es wohl und wendete mich immer da= 

von weg, wie man fich von der blendenden Sonne wegwendet, 

auch ift alles vergebend, was man außer Nom darüber 

fendiren will. Ohne einen Faden, den man nur hier fpinnen 

lernt, Fan man fih aus diefem Labyrinthe nicht heraus 

finden. geider wird mein Faden nicht lang genug, indeffen 

hilft er mir doch durch die erften Gänge. 
Wenn e3 mit Fertigung meiner Schriften unter gleichen 

Sonfiellationen fortgeht, fo muß ich mich im Laufe diefes 
Sahres in eine Prinzeffin verlieben, um den Taffo, ih muß 
mich dem Teufel ergeben, um den Fauft fhreiben zu Fönnen, 

ob ich mir gleich zu beiden wenig Luft fühle. Denn bisher 

ifv’8 fo gegangen. Am mir felbft meinen Egmont interef: 
fant zu machen, fing der Nömifihe Kaifer mit den Brabant: 
tern Händel an, und um meinen Opern einen Grad von Voll: 
fommenheit zu geben, Fam der Züricher Kayfer nah Nom.
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Das heißt doch ein vornehmer Römer, wie Herder fagt, 

und ich finde es recht Iuftig, eine Endurfache der Handlungen 

und Begebenheiten zu werden, welche gar nicht auf mich 

gerichtet find. Das darf man Glüd nennen. Alfo die Prin 

zefin und den Teufel wollen wir in Geduld abwarten. 

Rom, den 10. Sanıar 1758. 

Hier kommt aus Rom abermals ein Pröbchen Deutfcher 

Art und Kunft, Erwin und Elmire. Es ward eher fertig 
ald Slandine, doch wünfh’ ich nicht daß es zuerft gedrudt 
werde, 

Du wirft bald fehen daß alles aufs Vedürfniß der Iyris 
fpen Bühne gerechnet ift, das ich erft hier zu feudiren Ge: 
legenheit hatte: alle Perfonen in einer gewiffen Folge, in 
einem gewiffen Manß zu befchäftigen, daß jeder Sänger 
Nuhpunfte genug habe ıc. ES find hundert Dinge zu beob: 
achten, welchen der Staliäner allen Sinn des Gedichts auf: 
opfert, ic wünfhe, daß ed mir gelungen feyn möge, jene 
mufifalifh theatralifhen Erfordernife durch ein Stüdchen au 
befriedigen, das nicht gang unfinnig ift. ch hatte noch Die 
Rücdficht, dap fich beide Operetten doch auch mürfen Iefen laffen, 
daß fie ihrem Nachbar Egmont feine Schande mahten. Ein 
Fealiänifh Opernbüchelhen lief Fein Menfch, als am Abend 
der Vorftellung, und es in Einen Band mit einem Trauer: 
fpiel zu bringen, würde hier zu Xande für eben fo unmöglich 
gehalten werden, als daß man Deutih fingen Fünne. 

Bei Erwin muß ich noch bemerken, daß Du das trodälfche 
Splbenmanß, befonders im zweiten Act, öfter finden wirft; 
es ift nicht Zufall oder Gewohnheit, fondern aus Staliänifchen 
Beifpielen genommen. Diefes Sylbenmang ift zur Mufik 
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vorzüglich glücklich, und der Eonponift fan e8 durch mehrere 

Tacte und Bewegungsarten, dergeftalt variiten, daß es der Iu: 
hörer nie wieder erfenut, Wieüberhaupt die Staliäner anf glatte 

einfahe Sylbenmaage und Ahpthmen ausfchließlich halten. 

Der unge Camper ift ein Strudelfopf, der viel weiß, 

leicht begreift und über die Sachen Hinfähet. 

Slüd zum vierten Theil der Gdeen. Der dritte ift ung 

ein heilig Buch, das ich verfchloffen Halte, erft jeßt hat es 

Morig zu lefen gekriegt, der fich glüdlich preif’t, daß er in 

diefer Epoche der Erziehung des Menfchengefchlechts lebt. 
Er bat dad Buch recht gut gefühlt und war über das Ende 
ganz außer fid. 

Wenn ih Di nur einmal für alle dad Gute auf dem 

Sapitol bewirthen fönnte! E3 ift einer meiner angelegenfien 

Bünfce, 
Meine titanifhen been waren nur Suftgeftalten, die 

einer ernfteren Epoche vorfpuften. ch bin nun recht im 

Studio der Menfchengeftelt, welhe daS non plus ultra alles 
menfhlihen Willens und Chung if. Meine fleißige Vor: 

bereitung im Studio der ganzen Natur, befonders die 

Dfteologie, hilft mir ftarte Schritte machen. Seßt feh? ich, 
jeßt genieß’ ich erft das Höchfte was ung vom Niterthum 

übrig blieb, die Statuen. Ja, ich fehe wohl ein, daß man 

ein ganzes Leben fudiren Fan und am Ende doc noch 
ausrufen möchte: Fest feh’ ich, jeßt genieß ich erit. 

Ih raffe alles Mögliche zufammen, um Dftern eine ge: 

wife Epoche, wohin mein Nuge nun reicht, zu fehließen, da- 
mit ih Rom nicht mit entfchledenem MWiderwillen verlaffe, 

und hoffe in Deutichland einige Studien bequem und gründlich 
fortfegen zu Fönnen, obgleich langfam genug. Hier trägt einen 
der Strom fort, fobald man nur das ES cifflein beftiegen hat.
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Berichte 

Fanvar. 

Eupido, lofer, eigenfinniger Knabe; 

Du bat’ft mid um Dxartier auf einige Stunden! 

Wie viele Tag’ und Nächte bift du geblieben, 

Und bift nun ferrifh und Meifter im Haufe aeworden, 

Don meinem breiten Lager bin ich ‘vertrieben; 

Nun ip’ ih an der Erde, Nächte gequäfet; 

Dein Mutpwil’ füret Slamm’ auf Flamme des Herdes, 

DVerbrennet den Borrath des Winters und fenget mich Arnen, 

Du haft mir mein Geräth verftellt und serfiäohen. 

Sch fu’, und bin wie bfind und irre geworden; 

Du Tärmft fo ungefgidtz ich fürchte das Seelen 

Entflicht, um dir zu entfliehn, und räumet die Hütte. 

Wenn man vorftehendes Tiedchen nicht in buchitäblichem 

Sinne nehmen, nicht jenen Damon, den man gewöhnlich Amor 

nennet, dabei denfen, fondern eine Verfammlung thätiger 

Geifter fich vorftellen will, die das Snnerfte des Menfchen an: 

fprehen, auffordern, bin und wieder ziehen, und durch ges 

tHeilte3 Sntereffe verwirren, fo wird man auf eine fumbolifche 

MWeife an dem Zuftande theilnehmen, in dem ich mich befand, 
und welchen die Yuszüge aus Briefen und die bisherigen Er: 

zäßlungen genugfam darftellen. Man wird zugeftehen, daß 

eine große Anftrengung gefordert ward, fich gegen fo vieles 
aufrecht zu erbalten, in Thätigfeit nicht zu ermüden und im 

Aufnehmen nicht läffig zu werden.
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Aufnahme 

in die Gefellfchaft der Arkadier. 

Schon zu Ende des vorigen Jahrs ward ih mit einem 

Antrage beftürmt, den ich auch ald Folge jenes unfeligen 

Eoncert3 anfeh, durch welches wir unfer Sncognito leicht 

finniger Weife enthüllt hatten. Es Eonnte jedoch andere 

Antäffe haben, da& man von mehreren Seiten ber mich zu 

beftimmen fuchte, mich in die Arcadia al8 einen namhaften 

Schäfer aufnehmen zu laffen. Lange widerftand ich, mußte 

jedoch zulest den Freunden, die hierin etwas Befonderes zu 
feßen fchienen, endlich nachgeben. 

Sm Allgemeinen ift befannt, was unter biefer Arfadi- 

fhen Gefellfhaft verftanden wird; body ift es wohl nicht 
unangenehm, etwas darüber zu vernehmen. 

Während dem Laufe de3 fiebzehnten Fahrhundertg mag die 

Staliänifche Poefie fih auf manderlei MWeife verfchlimmert 

haben; denn gegen Ende diefes Zeitraums werfen ihr gebildete 

wohlaefinute Männer vor: fie habe den Gehalt, was man 

damals innere Schönheit nannte, völlig verfäumt; auch fey 

fie in Abficht auf die Form, die äußere Schönheit, durchaus 

zu tadeln, denn fie habe mit barbarifchen Ausdrüden, unleid: 
lich harten Verfen, fehlerhaften Figuren und Tropen, befonders 

mit fortlaufenden und ungemeffenen Huperbein, Metonpmien 

und Metaphern, auc) ganz und gar'dag Anmuthige und Süße 

verfcherzt, welches man am Aeußern zu fihäßen fich erfrene. 
Sene, auf folhen Sermwegen Befangenen jedoch fchalten, 

wie e3 zu gehen pflegt, das echte und Fürtreffliche, damit 

ihre Mifbräuche fernerhin unangetaftet gelten möchten. Mel: 
che3 denn doch zuleht won gebildeten und verftändigen Menfchen
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nicht mehr erduldet werden Fonnte, dergeftalt, dab im Jahr 
1690 eine Anzahl umfichtiger und fräftiger Männer zufam: 
mentrat und einen andern Weg einzufchlagen fich berebete, 

Damit aber ihre Zufammenfünfte nicht Auffehn machen 
und Gegenwirfung veranlaffen möchten, fo mendeten fie fih 
ind Freie, in ländliche Gartenumgebungen, deren ja Rom 
feld in feinen Mauern genugfame bezirkt und einfchließt. 
Siedurch ward ihnen zugleich der Gewinn fih der Netur zu 
nähern, und in feifcher Xuft den nranfänglihen Geift der 
Ditkunft zu ahnen. Dort, an gefälligen Pläßen, Iagerten 
fie fih auf den Nafen, festen fih auf architeftonifche Trüm- 
mer und Steinblöde, wo fogar anwefende Sardindle nur durd 
ein weicheres Kiffen geehrt werden konnten. Hier befprachen 
fie fich untereinander von ihren Hebergengungen, Grundfägen, 
Vorhaben; hier lafen fie Gedichte, in welchen man den Sinn 
des höheren Alterthumg, der edlen Toscanifchen Schule wieder 
ind Leben zu führen trachtete. Da rief denn einer in Ent: 
züden aus: Hier IE unfer Arfadien! Diek veranlaßte den 
Namen der Gefelfchaft, fo wie das Soyllifche ihrer Einrich: 
tung. Keine Protection eines großen und einflußreichen Man: 
ne3 follte fie (hüßen; fie wollten Fein Oberhaupt, feinen Pri: 
fidenten zugeben. Ein Euftos follte die arfadifhen Nanme 
öffnen und fchließen, und in den nothwendigften Fällen ihm 
ein Rath von zu wählenden Helteften zur Seite ftehn. 

Hier ift der Name Crescimbeni ehrwürdig, welcher 
gar wohl als Mitftifter angefehen werden Fann, und alg erfter 
Euftos fein Amt mehrere Jahre treulich verrichtete, indem 
er über einen beffern reinern Gelhmad Wache hält, und das 
Barbarifhe immer mehr zu verdrängen weiß. 

Seine Dialogen tiber die Poesia volgare, welches nicht 
etwa Volfspocfie zu überfegen ift, fondern Poefie, wie fie
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tiner Nation wohl anfteht, wenn fie durch entfchiedene wahre 

-Zalente ausgeübt, wicht aber durch Grillen und Eigenheiten 

einzelner Wirrköpfe entftellt wird, feine Dialogen, worin er 

die beffere Lehre vorträgt, find offenbar eine Frucht arfadifcher 

Unterhaltungen, und höchft wichtig in Vergleich mit unferm 

neuen Afthetifchen Beftreben. Auch die von ihm herausgege: 

benen Gedichte der Urfadia verdienen in diefem Sinne alle Auf: 

merffamfeit; wir erlauben ung dabei nur folgende Bemerkung. 

Zwar hatten die werthen Schäfer, im Freien auf grünem 
DRafen fi lagernd, der Natur hiedurch näher zu fommen ge: 

dacht, in welhem Falle wohl Kiebe und Leidenfchaft ein 

menfchlich Herz zu überfchleichen pflegt; un aber befand die 

GSefellfhaft aus geiftlihen Herren und fonftigen würdigen 

Perfonen, die fih mit dem Amor jener Nömifcben Triumvirn 

nicht einlaffen durften, den fie defhalb ausdrüclich befeitigten. 

Sier alfo blieb nichts übrig, da dem Dichter die Kiebe ganz 
unentbehrlich ift, als fich zu jener überirdifhen und gewiffer- 

magen platonifhen Sehnfucht hinzuienden, nicht weniger ing 

Allegorifche fih einzulaffen, wodurch denn ihre Gedichte einen 

gonz ehrfamen, eigenthümlichen Charakter erhalten, da fit 

ohnehin ihren großen Vorgängern Dante und Petrarch hierin 

auf dem Fuße folgen fonnten. 
Diefe Gefellfpaft beftand, wie ich nah Nom gelangte, fo 

eben hundert Fahr, und hatte fich, ihrer äußern Form nad, 

durh mancherlei Orts: und Gefinnungswechfel immer mit 

Anftend, wenn auch nicht in großem Anfehn erhalten; und 
man lieg nicht leicht einigermaßen bedeutende Fremde in Nom 

verweilen, ohne diefelben zur Aufnahme anzuloden, um fo 
mehr, al der Hüter diefer poetifchen Ländereien bloß dadurd 

fih bei einem mäßigen Einfommen erhalten Eonnte. 
Die Function felbft aber ging folgendermaßen vor fih:
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Sn den Vorzimmern eines anftändigen Gebäudes ward ic 
einem bedeutenden geiftlichen Herrn vorgefiellt, und er mir 

befannt gemacht als derjenige der mich einführen, meinen 

Bürgen gleihlam oder Pathen vorftellen follte. Wir traten 

in einen großen, bereits ziemlich belebten Saat und ferten 
ung in die erfte Neihe von Stühlen, gerade in die Mitte 

einem aufgerichteten Katheder gegenüber. Es traten immer 

mehr Zuhörer heran; an meine leergebliebene Nechte fand fich 

ein ftattlicher Altliher Mann, den ich nad) feiner Berleidung 

und der Ehrfurcht die man ihm erwies, für einen Sardinal 

zu halten hatte, 

Der Euftode, vom Katheder herab, bielt eine allgemein 

einfeitende Hede, rief mehrere Perfonen auf, welche fih theils 

in DBerfen, theils in Profa hören liefen. Nachdem diefes eine 

gute Zeit gewährt, begann jener eine Niede, deren Inhalt und 

Ausführung ich übergehe, indem fie im Ganzen mit dem 

Diplom zufammentraf, welches ich erhielt und hier nachzu: 
bringen gedenfe. SHieranf wurde ich denn fürmlih für einen 

der Zhrigen erklärt, und unter gropem Händellatfchen aufge: 

dommen und anerkannt. 

Mein fogenannter Pate und ich waren indeffen aufge: 

ftanden, und hatten ung mit vielen DWerbeugungen bedanft. 

Er aber hielt eine wohlgedachte, nicht allzulange, fehr fhid: 

liche Rede, worauf abermals ein allgemeiner Beifall fi hö- 

ven ließ, mac deffen Verfchallen ich Gelegenheit hatte, den 

Einzelnen zu danken und mic ihnen: zu empfehlen. Das 

Diplom, welches ich den andern:Tag erhielt, folgt hier im 

Driginal und tft, da es in jeder andern Sprache feine Eigen: 

thünlichteit verlöre, nicht überfeßt worden. - Indeffen fuchte 
ich den Euftode mit feinem neuen Hutgenoffen auf das befte 

zufrieden zu fiellen.
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c. U C 

Nivildo Amarinzio 
Custode generale d’ Arcadia. 

Trovandosi per avventura a beare Je sponde del Jeb- 
bro uno di quei Genj di prim’ Ordine, ch’ oggi fioriscono 
nella Germania qual’ & P Inclito ed Erudito Signor De 

sorrtne Consigliere attuale di Stato di Sua Altezza Sere- 

nissima il Duca di Sassonia Weimar, ed avendo celato fra 

noi con filosofica moderazione la chiarezza della sua Nas- 

cita, de’ suoi Ministerj, e della virtü sua, non ha putato 

ascondere la luce, che hanno sparso le sue dottissime pro- 
duzioni tanto in Prosa ch’: in Poesia per cui si & reso 
celebre a tutto il Mondo Letterario. Quindi essendosi 
compiaciuto il suddetto rinomato Signor DE GOETHE 
d’ intervenire in una delle pubbliche nostre Accademie, 
appena Egli comparve, come un nuovo astro di Cielo stra- 
niero tra le nostre selve, ed in una delle nostre Geniali 

Adunanze, che gli Arcadi in gran numero convocati co’ 

segni del piü sincero giubilo ed applauso vollero distin- 

guerlo come Autore di tante celebrate opere, con anno- 
verarlo a viva voce ira i piü illustri membri della loro 
Pastoral societä sotio il Nome di Megalio, et vollero altersi 
assegnare al Medesimo il possesso delle Campagne Melpo- 
menie sacre alla Tragica Musa dichiarandolo con ciö Pastore 
Arcade di Numero. Nel tempo siesso il Ceto Universale 
commise al Custode Generale di registrare I Atto pubblico 
e solenne di si applaudita annoverazione tra i fasti d’ Ar- 
cadia, e di presentare al Chiarissimo Novello Compasiore
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Megalio Melpomenio il presente Diploma in segno dell’ 
altissima stima, che fa la nostra Pastorale Letteraria Re- 
pubblica de’ chiari e nobili ingegni a perpelua memoria. 
Dato dalla Capanna del Serbatojo dentro il Bosco Parrasio 
alla Neomenia di Posideone Olimpiade DCXLI. Anno II 
dalla Ristorazione d’ Arcadia Olimpiade XXIV. Anno IV. 
Giorno lieto per General Chiamata. 

Nivildo Amarinzio Custode Generale. 
Corimbo j 

Dad Siegel Bat in einem Malicronio 
Kranze, halb Korbeer, Halb Sotto- 
Pinten, in der Mitte eine Custodi. 
Pansflöte, darunter GliArcadi. Fiorimonte 

Egireo 

Das Kömifche Tarneval. 

Sndem wir eine Befchreibung des Kömifchen Carnevals 
unternehmen, müfen wie den Einwurf befürchten: daß eine 
folshe Feierlichfeit eigentlich nicht hefchrieben werden Fönne, 
Eine fo große lebendige Maffe finnliher Gegenftände follte 
fih unmittelbar vor dem Auge bewegen, und von einem 
jeden nach feiner Art angefhaut und gefaßt werden. 

Noch bedenkliher wird diefe Einmwendung, wenn wir 
felbit geftehen miüffen: dag das NRömifche Earneval einem 
fremden Sufchauer, der es zum erftenmal fieht und nur 
fehen will und Fann, weder einen ganzen noch einen erfreus 
lichen Eindrud gebe, weder das Auge fonderlich ergöße, od) 
das Gemüth befriedige.
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Die lange und fhmale Strafe, in welcher fi) unzählige 
Menfhen bin und wieder wälzen, ift nicht zu überfehen; 
faum unterfcheidet man etivas in dem Bezirk des Getünmelg, 
den das Auge faffen fan. Die Bewegung ift einförmig, 
der Lärm betäubend, dag Ende der Tage unbefriedigend. 
Allein diefe Bedenklichfeiten find bald gehoben, wenn wir 
ung näher erklären; und vorzüglich wird die Srage feyn: 
ob uns die Befchreibung felbfi rechtfertigt? 

Das Nömifche Earneval ift ein Zeit, das dem Volke 
eigentlich nicht gegeben wird, fondern das fih das Wolt 
felbft giebt. 

Der Staat macht wenig Unftalten, wenig Yufwand dazır. 
Der Kreis der Freuden bewegt fich von felbft, und die Polizei 
regiert ihn nur mit gelinder Hand. 

Hier ift nicht ein Feft, das wie die vielen geiftfichen gefte 
Roms die Augen der Sufchauer blendete; hier ift Fein Feuer: 
werk, das von dem Caftell Sanet Angelo einen einzigen 
überrafchenden Anblict gewährte; hier ift Feine Erleuhtung 
der Peterskirche und Kuppel, welche fo viel Fremde aus allen 
Landen herbeilodt und befriedigt; hier ift Feine glänzende 
Yroceffion, bei deren Annäherung das Volk beten und ffaunen 
foll; hier wird vielmehr. nur ein Zeichen gegeben, daß jeder 
fo thöriht und toll feyn dürfe als er wolle, und da außer 
Schlägen und Mefferftichen faft alles erlaubt fey, 

Der Unterfchied zwifchen Hohen und Niedern fheint 
einen Augenblid aufgehoben: alles nähert fih einander, 
jeder nimmt was ihm begegnet leicht auf, und die wechlel: 
feitige Frechheit und Freiheit wird durch eine allgemeine 
gute Saune im Gleichgewicht erhalten, 

In diefen Tagen freuet fih der Römer noch zu unfern 
Zeiten, daß die Geburt Chrijii das Teft der Sarurnalien und 

Goethe, fanımtl. Werke. XXıv, 14    
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feiner Privilegien wohl um einige Wochen verfhieben, aber 

nicht aufheben Fonnte, 

Wir werden uns bemühen, die Freuden und den Taume! 

diefer Tage vor die Einbildungsfraft unferer Sefer- zu bringen. 
Yuch fhmeiheln wir ung, folhen Perfonen zu dienen, welde 

dem NRömifhen Sarneval felbit einmal beigewohnt, und fih 

nun mit einer lebhaften Erinnerung jener Zeiten vergnügen 
mögen; nicht weniger folhen, welchen jene Netfe noch bevor: 

feet, und denen diefe wenigen Blätter Ueberficht und Genuß 

einer überdrangten und vorbeiraufchenden Freude verfhaffen 

fünnen, 

Der Corfo. 

Das Nömifhe Garneval verfammelt fih in dem Eorfo. 

Diefe Straße befhränft und beftimmt. die öffentliche Feier: 

licpkeit diefer Tage. An jedem andern Mas würde es ein 

ander Feft feyn; und wir haben daher vor allen Dingen den 

Eorfo zu befcpreiben. 

Er führt den Namen, wie mehrere lange Straßen ta: 

liänifher Städte, von dem Wertrennen der Pferde, womit zu 
Rom fich jeder Carnevalsabend fliegt, und womit an andern 
Drten andere Feierlichkeiten, al3 das Feft eines Schußpatrong, 
ein Kirchweihfeft, geendigt werden. 

. Die Straße geht von der Piazza dei Popolo Ichnurgerade 

bis an den Venetianifchen Palafı. Sie ift ungefähr vierte: 
halb taufend Schritte lang und von hohen, meijtentheils 

prächtigen Gebäuden eingefaßt. Ihre Breite ift gegen ihre 
Länge und gegen die Höhe der Gebäude nicht verhälfniimärig. 

An beiden Seiten nehmen Pflaftererhöhungen für die Fußganger



2il 

ungefähr fech3 bis aht Fuß weg: In der Mitte bleibe 

für die Wagen an den mieiften Orten nur der Kaum von 

gwölf bis vierzehn Schritten, und man fieht alfo leicht, dag 
böchftens drei Fuhrwerke fich in diefer Breite neben einander 

bewegen fünnen. 

Der Obelisk auf der Piazza del Popolo ift im Garneval 

die unterfie Gränge diefer Straße; der Venetianifhe Palaft 

die obere. 

Spazierfahrt im Corfo. 

Schon alle Sonn: und Fefitage eines Sahres ift der 

KRömifne Sorfo belebt. Die vornehmen und reichern Römer 

fahren bier eine oder anderthalb Stunden vor Nacht in einer 

fehr zahlreichen Neihe fpazieren; die Wagen fonımen vom 

Venetianifhen Palaft herunter, halten fich an der Iinfen Seite, 

fahren, wenn es fchön Wetter ift, an dem Obelisk vorbei, 
zum Shore hinaus und auf dem Flaminiihen Weg, mand- 

mal bis Ponte molle. 

Die früher oder fpäter umfehrenden halten fih an die 

andere Seite; fo ziehen die beiden Wagenreihen in der beften 

Drdnung an einander hin. 

Die Gefandten haben das Recht, zwifchen beiden Neihen 
auf und nieder zu fahren. Dem Pratendenten, der fi unter 

den Namen eines Herzogs von Albanien in Rom aufhielt, 
wear ed gleichfalls zugeftanden. 

Sobald die Nacht eingeläutet wird, ift diefe Ordnung 

unterbrochen; jeder wendet wo e3 ihm beliebr und fücht feinen 
nähjten Weg, oft zur Unbequemlichfeit vieler andern Equi: 

pagen, welhe in dem engen Raum dadurch gehindert und 
aufgehalten werden. 

Diefe Abendfpazierfahrt, welche in alfen großen Stalidnifchen 
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Städten brillant ift, und in jeder Eleinen Stadt, wäre 

e3 auch mar mit einigen .Kutfchen, nacgeahmt wird, lodt 

viele Fußgänger in den Korfo; jedermann kommt, um zu 

feben oder gefehen zu werden. 

Das Carneval ift, wie wir bald bemerken Fönnen, eigent: 

lich nur eine Fortfeßung oder vielmehr der Gipfel jener ge: 

wöhnlihen fonn= und fefttägigen Freuden; e3 ift nichts Neues, 
nichts Sremdes, nichts Einziges, fondern es fihließt fih nur 
an die Nömifche Lebensweife ganz natürlich an. 

Klima, geiftlihe Kleidungen. 

Eben fo wenig fremd wird es uns fcheinen, wenn wir 
nun bald eine Menge Diasfen in freier Luft fehen, da wir 
fo manche Lebengfeene unter den heitern froben Himmel das 
ganze Jahr durch zu erbliden gewohnt find. 

Bei einem jeden Fefte bilden ausgehängte Teppiche, ge: 
freute Blumen, übergefpannte Tücher, die Straßen gleihfam 
zu großen Sälen und Galerien um. 

Keine Leiche wird ohne vermummte Begleitung der Brüder: 
fhaften zu Grabe gebracht; die vielen Mönchskleidungen ge: 
wöhnen dad Auge an fremde umd fonderbare Geftalten; e3 
fheint das ganze Fahr Garneval zu fepn, und die Abbaten 
in fehtsarzer Kleidung fcheinen unter den übrigen geiftlichen 
Masten die edlern Tabarro’3 vorzuftellen. 

Erfte Zeit. 

Schon von dem neuen Fahre an find die Schaufpielhänfer 
eröffnen, und das Garneval hat feinen Anfang genommen, 
Man fieht hie und da in den Logen eine Schöne, welche als 
Dfficier ihre Epauletren mit größter Gelbfizufriedenbeir dem 
Volke zeigt. Die Spazierfahre im Corfo wird jahlreicher; 
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doch die allgemeine Erwartung ift auf die lebten acht Tage 
gerichtet. 

Vorbereitungen auf die leßten- Tage. 

Mancerlei Vorbereitungen verfündigen dem Publienm 
diefe paradiefifchen Stunden, 

Der Eorfo, eine von den wenigen Straßen in Nom, 
welhe das ganze Jahr rein gehalten werden, wird nun forg: 

fältiger gekehrt und gereiniget. Man ift befchäftigt, das 
fhöne, aus Heinen, vieredig zugehauenen, ziemlich gleichen 

Bafaltüden zufammengefegte Pflafter, wo e3 nur einiger: 

maßen abzumeichen feheint, -auszuheben und die Bafaltfeile 

wieder neu in Stand zu feßen. 

Außer Diefem zeigen fi auch lebendige Vorboten. Geder 

Sarnevalsabend fhließt fih, wie wir fchon erwähnt haben, 
mit einem Wettrennen. Die Pferde, welhe man zu diefern 

Endzwee unterhält, find meiftentheilg Elein, und werden, 

wegen fremder Herkunft der beften unter ihnen, Barberi 
genennt. 

Ein folhes Pferdchen wird mit einer Dede von weißer 

Leinwand, weldhe am Kopf, Hals und Leib genau anfıhließt, 

und auf den Nähten mit bunten Bändern befeßt ift, vor 
dem Dbelisf an die Stelle gebradht, wo es in der Folge 
auslaufen fol. Man gewöhnt e8, den Kopf gegen den Corfo 

gerichtet, eine Zeit lang ftill zu ftehen, Führt es alsdann 

fachte die Straße hin, nnd giebt ihm oben am Menetianis 

fhen Palaft ein wenig Hafer, damit e3 ein Yntereffe em: 
pfinde, feine Balın defto gefchiwinder zu durchlaufen. 

Da diefe Uebung mit den meiften. Pferden, deren oft 
funfjehn bi3 zwanzig an der Sahl find, wiederholt und eine 
folhe Promenade immer von einer Anzahl Inftig foreiender
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Knaben begleitet wird, fo giebt es fchon einen Vorfchmad 
von einem größern Särın und Jubel, der bald folgen foll. 

Ehemals nährten die erfien Römifchen Käufer dergleichen 
Pferde in ihren Marftällen; man fehähte fih es zur Ehre, 
wenn ein folhes den Preis davon tragen Fonnte. E3 wurden 
Merten angeftellt, und der Sieg durch ein Gaftmahl ver: 
herrlicht. 

In den leßten Zeiten hingegen hat diefe Liebhaberei fehr 
abgenommen, und der Wunfeh, durch feine Hferde Ruhm zu 

- erlangen, ift in die mittlere, ja in die unterjte Slajfe des 
Volfs herabgeftiegen, 

Aus jenen Zeiten mag fi noch die Gewohnheit her: 
fehreiben, daß der Trupp Reiter, welcher, von Trompetern 
begleitet, in diefen Tagen die Preife in gang Nom herum: 
zeigt, in die Hänfer der Bornehmen hineinreitet, und nach 
einem geblafenen Zrompeterftückhen ein Zrinfgeld empfängt. 

Der Preis beftehet aus einem etwa drittehelb Ellen lan: 
gen, und nicht gar eine Elle breiten Stüd Gold: oder Silber: 
ftoff, das an einer bunten Stange wie eine Flagge befeftigt 
fpwebt und an deffien unterm Ende das Bild einiger rennen: 
der Pferde quer eingewirft ift. 

Es wird diefer Preis Palo genannt, und fo viel Tage 
da3 Carneval dauert, fo viele folher Quafiftandarten werden 
von dem erft erwähnten Zug durch die Strafen von Kom 
aufgezeigt. " 

‚SIuzwifhen fängt auch der Corfo an, feine Geftalt zu 
verändern; der Dbelisf wird nun die Gränge der Strafe. 
Vor demielden wird ein Gerüfte mit vielen Sipreihen über 
einander aufgefchlagen, welches gerade in den Eorfo hinein- 
fieht. Vor dem Gerüfte werden die Schranfen errichtet, zwifchen 
welche man Fünftig die Pferde zum Ablaufen bringen folt.  
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An beiden Seiten werden ferner große Gerüfte gebaut, 

melde fih an die erfien Käufer des Corfo anfchließen und 

auf diefe Weife die Strafe in den Plaß herein verlängern. 

An beiden Seiten der Schranfen ftehen Heine, erhöhte und 

bedecte Bogen für die Perfonen, welhe das Ablanfen der 

Pferde reguliren follen. 

Den Eorfo hinauf fieht man vor manchen Käufern eben: 

falls Gerüfte aufgerichtet. Die Pläse von Sanct GSarlo und 

der Antoninifhen Säule werden durch Schranken von der 

Straße abgefondert, und alles bezeichnet genug, daß die 

ganze Feierlichkeit fih in dem langen und fhmalen Eorfo 

einfhränfen fole und werde. 

Zulegt wird die Straße in der Mitte mit Piyzolane 

beftreut, damit die. wettrennenden Pferde auf dem glatten 

Dflafter nicht fo leicht ausgleiten mögen. 

Signal der volllommmen Sarnevalgfreiheit. 

So findet die Erwartung fi jeden Tag genährt und 

befchäftigt, big endlich eine Slode vom Sapitol, bald nach 

Mittage, das Zeichen giebt, es fey erlaubt, unter freiem 

Himmel thöriht zu fenn. 
Su diefem Augenblid legt der erniihafte Römer, der 

fih das ganze Jahr forgfältig vor jedem Fehlrritt hütet, 

feinen Ernft und feine Bebähtigfeit anf einmal ab. 

Die Pflafterer, die bis zum legten Angenblice gefläppert 

haben, paden ihr Werkzeug auf und machen der Arbeit fcher: 

zend ein Ende. AUlfe Balcone, alle Fenfter werden nad und 

nad mit Teppichen behängt, auf den Pflaftererhöhungen zu 

beiden Seiten der Straße werden Stühle herausgefeßt, die 

geringern Hausbewohner, alle Kinder find auf der Straße,
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die num aufhört eine Strafe zu feyn; fie gleicht vielmehr einem 
großen Feitfanl, einer ungeheuren ausgefhmüdten Galerie. 

Denn wie alle Fenfter mit Teppichen: behängt find, fo 
ftehen auch alle Serüfte mit alten gewirkten Tapeten befchla: 
gen; die vielen Stühle vermehren den Begriff von Zimmer, 
und der freundliche Himmel erinnert felten, daß man ohne 
Dach fey. So fheint die Straße nah und nah immer wohn: 
berer. Zudem man aus dem Haufe kritt, glaubt man nicht 
im Freien und unter Fremden, fondern in einem Saale unter 
Bekannten zu feyn. 

Wache, 

Sndeffen daß der Corfo immer belebter wird, und unter 
den vielen Perfonen, die in ihren gewöhnlichen Kleidern fpa= 
zieren, fi hier und da ein Vuleinelf zeigt, hat fih das Mi: 
litär vor der Porta del Popolo verfammelt. E3 zieht, angeführt 
von dem General zu Pferde, in guter Ordnung und neuer 
Montur mit Flingendem Spiel den Corfo herauf, und befegt 
fogleich alle Eingänge in denfelben, errichtet ein paar Wachen 
auf den Hanptplägen, und übernimmt die Sorge für die Drd: 
nung der ganzen Anstalt. 

Die Verleiher der Stühle und Gerüfte rufen nun emfig 
den Vorbeigehenden an: Luoghi! Luoghi, Patroni! Luoghi! 

Masten. 

Nun fangen die Masten an fih zu vermehren. unge 
Männer, gepußt, in Fefttagsfleidern der Weiber aus der 
unterfien Elofe, mit entblößtem Bufen und freher Selbft- 
genügfamfeit, lafen fich meift zuerft fehen. Sie liebfofen die 

ihnen begeguenden Männer, thun gemein und vertraut mit
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den Beibern als mit ihres Gleichen, treiben fonft, weg ihnen 
kaune, Wiß oder Unart eingeben. 

Wir erinnern uns unter andern eined jungen Menfchen, 
der die Nolle einer leidenfhaftlihen, zanffüchtigen und auf 
feine Weife zu beruhigenden Sran vortrefflih fpielte und fo 
fih den ganzen Eorfo hinab .zanfte, jedem etwag anbängte, 
indep feine Begleiter fi alle Mühe zu geben fchienen ihn zu 
befänftigen. 

Hier fommt ein Pirleinel gelaufen, dem ein großes Horn 
an bunten Schnüren um die Hüften gaufelt. Durch eine ge: 
ringe Bewegung, indem er fih mit den MWeibern unterhält, 
weiß er die Geftalt des alten Gottes der Gärten in dem bei: 
ligen Nom fedlich nahzuahmen, und feine Leichtfertigkeit er- 
regt mehr Luft ald Unwillen. Hier Fommt ein anderer feines 
Gleichen, der befcheidner und äufriedner, feine fehöne Hälfte 
mit fih bringt. 

Da die Frauen eben fo viel Luft Haben, fih in Manns: 
Heidern zu zeigen, als die Männer fih in Frauenstleidern 
feben zu laffen, fo haben fie die beliebte Tracht des Puleinells 
fih anzupafen nicht verfehlt, und man mug befennen, daß e8 
ihnen gelingt, in diefer Zwittergeftalt oft höchit veizend zu fepn. 

Mit fchnellen Schritten, declamirend, wie vor Gericht, 
drängr fi) ein Növocat durch bie Menge; er fchreit an die 
Tenfter hinauf, padt masfirte und unmasfirte Spaziergänger 
an, droht einem jeden mit einem Procet, macht bald jenem 
eine lange Gefchichtserzählung von lacerlichen Verbrechen, die 
er begangen haben foll, bald diefem eine genaue Specification 
feiner Schulden, Die Trauen fhilt er wegen ihrer Eicisbeen, 
die Mädchen wegen ihrer Liebhaber; er beruft fih auf ein 
Buch, das er bei fih führt, producirt Documente, und dag 
alles mit einer durchdringenden Stimme und geläufigen Zunge. 

E
n
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Er fucht jedermann zu befchämen und confus zu madhen. Wenn 

man denkt, er höre auf, fo fängt er erft recht an; denkt man 

er gebe weg, fo fehrt er um; auf- den einen geht er gerade 

{08 und fpricht ihm nicht an, er paeft einen andern der Tchon 

vorbei ift; fommt nun gar ein Mitbruder ihm entgegen, To 

erreicht die Tollpeit ihren höchften Grad. 

Hber Tange Fünnen fie die Aufmerkfamfeit des Publicung 

nicht auf fi ziehen; ber tofffte Eindrue wird gleich von Menge 

und Mannichfaltigfeit wieder verfehlungen. 

Befonders machen die Duacqueri zwar nicht fo viel Ların, 

doch eben fo viel Auffehen als die Advocaten. Die Maste 

der Quacqueri feheint fo allgemein geworden zu feyn durch die 

Reichtigfeit auf dem Trödel altfränfifche Kleidungsitüde finden 

zu können. 

Die Haupterfordniffe diefer Maske find: dap die Kleidung 

zwar altfrinfifh, aber wohlerhalten und von edlem Stoff fev. 

Man fieht fie felten anders, ald mit Sammt oder Ceide be 

Hleidet, fie tragen brocatene oder gejtite Weften, und der 

Ratur nad muß der Duncquero dietleibig feyn; feine Gefichts: 

masfe ift ganz, mit Pausbaden und Fleinen Augen; jeine 

Perücte hat wunderlihe Zöpfehen; fein Hut ift Klein und mei: 

fteng borditt. 
Man fiehet, daß fi; diefe Figur fehr dem Buffo carricato 

der Eomifchen Oper nähert, und wie diefer meijtentheils einen 

läppifchen, verliebten, betrogenen Thoren vorfellt, fo zeigen 

fih auch diefe als abgefhmadte Stußer. Sie hüpfen mit 

großer Leichtigkeit auf den Zehen hin und ber, führen große 

fhwarze Ninge ohne Glas fratt der Lorgnetten, womit fie in 

alle Wagen bineinguden, nah «len Fenftern hinanfbliden. 

Sie machen gewöhnlich einen fteifen tiefen Büdling, und ihre 

Sreude, befonders wenn fie fi einander begegnen, geben fie 
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dadurch zu erfennen, daß fie mit gleihen Füßen mehrmals 

gerade in die Höhe hüpfen und einen hellen durchdringenden 

imartichlirten Saut von fich geben, der mit den Confonanten 

drr verbunden ift. 
Dft geben fie fih duch diefen Zon das Zeihen, und 

die nächften erwiebern das Signal, fo daß in Furzer Seit 
diefe3 Gefhrilfe den ganzen Eorfo hin und wieder läuft. 

Muthwillige Knaben blafen indep in große gewundne 

Mufcheln und beleidigen dad Ohr mit unerträglichen Tönen, 
Man fieht bald, dag bei der Enge des Naums, bei der 

Aehnlichkeit fo vieler Maskenkleidungen (demm ed mögen immer 

einige hundert Puleinelle und gegen hundert Quacqueri im 

Eorfo auf und niederlaufen), wenige die Abficht Haben Tönnen, 

Auffehen zu erregen oder bemerkt zu werden. Auch müffen 

diefe früh genug im Gorfo erfcheinen. Vielmehr geht ein 

jeder nur aus, fich zu vergnügen, feine Tollheit auszulaffen 

und der Freiheit diefer Tage auf das bete zu genießen. 
Belonders fuchen und wiflen die Mädchen und Frauen 

fih in diefer Zeit nach ihrer Art Injtig zu mahen. Sede 

fuht nur aus dem Haufe zu Fomnten, fih auf welde Art 

e3 fep zu vermummen, und weil die wenigften in dem gall 
find, viel Geld aufwenden zu fünnen, fo find fie erfinderifch 

genug, allerlei Arten anszudenfen, wie fi mehr verfteden 
als zieren, 

Sehr leicht find die Madken von Beltlern und Bett: 
lerinnen zu fhaffen; fchöne Haare werden vorzüglich erfor: 
dert, dann eine ganz weiße Gefihtämagfe, ein irdenes Töpfchen 
an einem farbigen Bande, ein Stab und ein Hut in der 
Hand. Sie treten mit demüthiger Gebärde unter die Fenfter 
und vor jeden hin, und empfangen fratt Almofen Zuderwerk, 
Nüfe und was man ihnen fonft Artiges geben mag.
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Andere mahen fi es noch bequenier, hülfen fih in 
Pelze oder erfcheinen in einer artigen Haustracht nur mit 
Gefihtömasfen, Cie gehen meiftentheilg ohne Männer, 
und führen als Off- und Defenfivwaffe ein Befenchen aus 
der Blüthe eines Nohrs gebunden, womit fie theils die 
eberläftigen abwehren, theils auch, muthwillig genug, Be: 
fannten md Unbekannten die ihnen ohne Masten entgegen 
fonmen, im Gefiht herumfahren. 

Wenn einer, auf den fie e8 gemünzt haben, zwifchen 
vier oder fünf folder Mädchen hineinfommt, weiß er fich 
nicht zu retten. Das Gedränge hindert ihn zu fliehen, und 
wo er fi hinwendet, fühlt er die Befenchen unter der Nafe. 
Sich ernftli gegen diefe oder andere Nedereien zu wehren, 
würde fehr gefährlih feyn, weil die Masken unverleplich 
find, und jede Wache ihnen beizuftehen beordert ift. 

Eben fo müffen die gewöhnlichen Kleidungen aller Stände 
als Masten dienen. Stallfnechte mit ihren großen Bürften, 
fommen,' einem jeden, wenn e3 ihnen beliebt, den Nücden 
anszufehren. Vetturine bieten ihre Dienfte mit ihrer ge: 
wöhnlihen Zudringlicfeit an. Sierlicher find die Masfen 
der Sandmädchen, Frascatanerinnen, Fifcher, Neapolitaner 
Schiffer, Neapolitanifher Shirren und Griechen. 

Manhmel wird eine Maske vom Theater nachgeahmt. 
Einige machen fih’S fehr bequem, indem fie fih in Teppiche 
oder Seintücher Hüllen, die fie über dem Kopfe zufammen binden, 

‚Die weiße Geftalt pflegt gewöhnlich andern in den Weg 
au freien und vor ihnen zu hüpfen, und glaubt auf diefe 
Weife ein Gefpenft vorzufiellen. Einige zeichnen fih duch 
fonderbare Zufammenfeßungen aus, und der Tabarro wird 
immer für die edelfte Maste gehalten, weil fie fih gar nicht 
auszeichnet. 
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Wipige und fatyrifhe Masken find fehr felten, weil diefe 

fhon Endzwed haben, und bemerft feyn wollen. Doch fah 
man einen Yulcinell ald Hahnrei. Die Hörner waren beweg- 

li, er Fonnte fie wie eine Schnee heraus: und hineinziehen. 
Wenn er unter ein Fenfter vor nen Verheiratheten trat, md 

Ein Horn nur wenig fehen ließ, oder vor einem andern beide 

Hörner recht lang firedte und die an den obern Spiken be: 

feitigten Schellen recht wader Flingelten, entfland auf Augen: 

bliee eine heitere Aufmerkfamfeit des Yublicums und mandh: 

mal ein großes Gelächter. 

Ein Zauberer mifcht fich unter die Menge, läßt das Volt 

ein Buch mit Zahlen fehn, und erinnert e3 an feine Leiden: 

fhaft zum Lottofpiel. 
Mit zwei Gefichtern ftedt einer im Gedränge: man weiß 

nicht, welhes fein Vordertheil, welches fein Hintertheil ift, 

ob er kommt, oo er geht. 

Der Fremde muß fi auch gefallen Laffen, in diefen Te 
gen verfpotter zu werten. Die langen Kleider der Nordländer, 

die großen Knöpfe, die wunderlichen runden Hüte fallen den 

Römern auf, und fo wird ihnen der Fremde eine Magfe 

Weil die fremden Maler, befonders die, welche Landfchaf: 

ten und Gebäude fudiren, in Nom überall öffentlich firen 

und zeichnen, fo werden fie aud unter der Earnevaldmenge 

emfig vorgeftellt, und zeigen fi mit großen Vortefenillen, 

langen Sürtouts und Eoloffalifchen Neisfedern fehr gefchäftig. 
Die Deutfhen Bäderfnechte zeichnen fih in Rom gar oft 

betrunfen aus, und fie werden auch mit einer Flafche Wein 

in ihrer eigentlichen oder auch efivas verzierten Tracht tau: 

melnd vorgeftellt, 

Wir erinnern und einer einzigen anzüglihen Maske, 
€3 follte ein Obelisk vor der Kirche Trinitä del monte 
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aufgerichtet werden. Das Publifum war nicht fehr damit 

zufrieden, theild weil der Plaß eng tft, theild weil man 

dem Heinen Obelisk, um ihn in eine gewiffe Höhe zu brin- 
gen, ein jehr hohes Piedeftal unterbauen mußte. Es nahm 

daher einer den Anlaß, ein großes weißes Piedeftal als 
Müse zu tragen, auf weldem oben ein ganz Heiner röth- 

licher Obelist befeftigt war. An den Piedeftal ftanden große 

Bırhftaben, deren Sinn vielleicht nur wenige erriethen. 

SKutfchen. 

Sudeffen die Masken fich vermehren, fahren die Kutfchen 

nah und nad) in den Corfo hinein, in derfelben Ordnung, 

wie wir fie oben befchrieben haben, als von der fon: und 

fefttägigen Spasierfahrt die Nede war, nur mit dem Unter: 

filed, daß gegenwärtig die Fuhrwerfe, welde vom Bene: 

tianifchen Palaft an der linfen Seite herumfahren, da wo 
die Straße des Corfo aufhört, wenden und fogleich an der 
andern Seite wieder herauffahren. 

Wir haben fehon oben angezeigt, daß die Straße, wenn 

man die Erhöhungen für die Fußgänger abrechnet, au den 

meiften Orten wenig über drei Wagenbreiten hat. 

Die Seitenerhöhungen find alle mit Gerüften verfperrt, 
mit Stühlen befeßt und viele Sufchauer haben fchon ihre 

Dläpe eingenommen. An Geräten und Stühlen geht ganz 

nahe eine Wagenreihe hinunter und an der andern Seite 

hinauf. Die Fußgänger find in eine Breite von höchftens 

acht Fuß zwifchen den’ beiden Neihen eingefchlofen; jeder 

drängt fih hin= und herwärts fo guter Fanıı, und von allen 
genftern und Balconen fieht wieder eine gedrängte Menge 
auf das Gedränge herunter. 

u den erften Tagen fieht man meift nur die gewöhnlichen
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Equipagen; denn jeder verfpart anf die folgenden, was er 

Zierliched oder Präctiges allenfalls aufführen will. Gegen 

Ende des Sarneval3 Fommen mehr offene Wagen zum Bor: 

fhein, deren einige fehs Siße haben: zwei Damen fißen 
erhöht gegen einander über, fo dag man ihre ganze Geftalt 

fehen Faun, vier Herren nehmen die vier übrigen Siße der 
Winkel ein, Kutfher und Bediente find magfirt, die Pferde 

mit $lor und Blumen gepußt. 
Dft jteht ein fchöner, weißer, mit rofenfarbnen Ban: 

dern gezierter Pudel dem Kutfcher zivifhen den Füßen, an 

dem Gefhirre Flingen Schellen, und die Aufmerffamfeit 

des Publicams wird einige Augenblide auf diefen Aufzug 

geheftet. . 

Man kann leicht denken, daß nur fchöne Frauen fi 

fo vor dem ganzen Volke zu erhöhen wagen, und dag nur 

die Schönfte ohne GSefihtsmasfe fih fehen laßt. Wo fih 
denn aber auch der Wagen nähert, der gewöhnlich langfamı 

genug fahren muß, find alle Augen darauf gerichtet, und 

fie hat die Freude von manchen Seiten zu hören: O quanto 

& bella! 

Ehenald follen diefe Prachtwagen weit häufiger und 

fojibarer, auch durch mothologifhe und allegorifhe Nor: 

ftellungen intereffanter gewefen fenn; nenerdings aber fcheinen 

die Bornehmern, es fen nun aus welhem Grunde es wolle, 

verloren in dem Ganzen, das Vergnügen, das fie noch bei 

diefer Feierlichfeit finden, mehr genießen, als fih vor andern 

auszeichnen zu wollen. . 
e weiter das Earneval vorrüdt, defto Iuftiger fehen 

die Eauipagen aus. 

Selbft ernfihafte Perfonen, welhe unmasfirt in dei 

Wagen figen, erlauben ihren Kutfehern und Bedienten fich zu 
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magfiren. Die Kutfher wählen meiftentheils die Frauen: 

‚traht, und in den lebten Tagen fcheinen nur Weiber die 

Pferde zır regieren. Sie find oft anftändig, ja reigend ge- 
Fleidetz dagegen macht denn auch ein breiter häßlicher Kerl, 
in völlig nenmodifhem Pub, mit hoher Frifur und Federn, 

eine große Garricatur; und wie jene Schönheiten ihr Lob 
zu hören hatten, fo muß er fich gefallen laffen, dag ihm 
einer unter die Nafe tritt und ihm zuruft: O fratello mio, 
che brutta pultana sei! 

. Gewöhnlich ergeigt der Kutfcher einer oder einem Paar 
“feiner Freundinnen den Dienft, wenn er fie im Gedränge 
antrifft, fie auf den Bod zu heben. Diefe figen denn ge- 
wöhnlih in Mannstracht an feiner Seite, und oft gaufeln 
dann die niedlichen Pulcinelbeincen mir Kleinen Füßchen 
und hohen Abfägen den Borübergehenden um die Köpfe. 

Eben fo machen es die Bedienten und nehmen ihre 
Freunde und Freundinnen hinten auf den Wagen, und es 
fehlte nichts, ald daß fie fih noch, wie auf die Englifchen 
Sandfutfchen, oben auf den Kaften febten. 

Die Herrfchaften felbit fcheinen e3 gerne zu fehen, wenn 
ihre Wagen recht bepadt find; alles ift in diefen Tagen 
vergönnt und fehiclich. 

Gedränge. 

Man werfe nım einen Blid über die Iange und fehmale 
Straße, wo von allen Balconen und aus allen Fenftern, über 
Inig herabhängende Bunte Teppiche, gedrängte Jufchaner auf 
die mit Zufchanern angefüllten Gerüfte, auf die langen Heiden 
befegter Stühle an beiden Seiten der Straßen berunterfchauen. 
Zwei Neihen Kutfchen bewegen fi langfam in dem mittlern 
Raum, und der Plaß, den allenfalls eine dritte Kutfihe 
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einnehmen künnte, ift ganz mit Menfchen ausgefüllt, welche 
nicht hin und wieder gehen, fontern fih hin tmd wieder 

fhieben. Da die Kutfchen, fo lang als es nur möglich ift, 

fih immer ein wenig von einander abhalten, um nicht bei 

jeder Stodung gleih auf einander zu fahren, fo wagen fich 

viele der Fußgänger, um nur einigermaßen Luft zu fchöpfen, 

aus dem Gedränge der Mitte zwifchen die Nader des vor: 
ausfahrenden und die Deichfel und Pferde des nachfahrenden 

Wagens, und je größer die Gefahr und Befchwerlichkeit der 

Fußgänger wird, defto mehr fheint ihre Laune und Kühnheit 

zu fteigen. 
Da die meiften Fußgänger, welche zwifchen den beiden 

Autfchenreihen fich beivegen, um ihre Glieder und Kleidungen 

zu fhonen, die Räder und Achfen forafältig vermeiden; fo 

faffen fie gewöhnlich mehr Plaß ywifchen fi und den Wagen, 

als nöthig ift; wer mun mit der langfamen Maffe fid) fortzn- 
bewegen nicht länger augfichen mag, und Muth hat, ziwifgjien 

den Nädern umd Kußgängern, ziwifchen der Gefahr und dem, 

der fich davor fürchtet, Durchzufchlüpfen, der Eanın in kurzer 

Zeit einen großen Weg zurüdlegen, dis er fich wieder durch 

ein anderes Hinderniß aufgehalten fiehr. 

Schon gegenwärtig foheint unfere Erzählung außer den 
Sränzen des Glaubwürdigen zu fchreiten, und wir würden 
faum wagen fortzufahren, wenn nicht fo viele, die dem 

Römifchen Sarneval beigemwohnt, bezeugen Fönnten, daß wir 
ung genau an der Wahrheit gehalten, und wenn ed nicht 

ein Feft wäre, das fi jährlich wiederholt und dag von 

manchem, mit diefem Buche in der Hand, Fünftig betrachtet 

werden wird. 

Denn was werden unfere Lefer fagen, wenn wir ihnen 

erklären, alles bisher Erzählte fen nur gleichfam der erfte Grad 
Goethe, fämmtl, Werke, XXIV. 15
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des Gedränges, des Getümmeld, des Rärmend und der Aue: 

gelaffenheit? 

Zug des Gouverneurs und Senatord. 

Sudem die Kutfihen fahte vorwärts rüden, und, wenn 

€3 eine Stodung giebt, file halten, werden die Zußgänger 

auf mancherlei Weile geplagt. 

Einzeln reitet die Garde des Papftes durch das Gedrange 

hin und wieder, um die zufälligen Unordnungen und Stodun: 

gen der Wagen ing Geleis zu bringen, und indem einer den 

Kutfchpferden answeicht, fühlt er, ehe er fich’3 verfieht, den 

Kopf eines Neitpferdes im Naden; allein es folgt eine größere 

Unbequemlichkeit. 

Der Gouverneur fährt in einem großen Staatsivagen 

mit einem Gefolge von mehreren Kutfhen dur die Mitte 

ziwwifchen den beiden Reihen ber übrigen Wagen dur. Die 

Garde des Papftes und die vorausgehenden Bedienten warnen 

und mahen Plaß, und diefer Zug nimmt für den Augenblic 

die ganze Breite ein, die Furz vorher den Fußgängern noch 

übrig blieb. Sie drängen fih, fo gut fie fnnen, zwifchen 

die übrigen Wagen binein, und auf eine oder die andere 

Weife bei Seite. Und wie das Waffer, wenn ein Schiff 

duchfährt, fih nur einen Augenblid trennt, und hinter dem 

Steuerruder gleich wieder zufammenftürgt, fo ftrömt aud 

die Mafle der Masken und der übrigen Fußgänger hinter 

sem Zuge gleich wieder in Eins zufammen. Nicht lange, f0 

flört eine neue Bewegung die gedrängte Gefellfchaft. 

Der Senator rüct mit einem ähnlichen Suge heran; fein 

großer Staatsiwagen und die Wagen feines Gefolges’ fhwin: 

men wıe auf den Köpfen der erdrüdten Menge, und wenn 

jeder Einteimifhe und Fremde von der Liebenswürdigfeit ded
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gegenwärttgen Senatorg, des Prinzen Rezzonico, eingenommen 

und bezaubert wird, fo ift vieleicht diefes der einzige Fat, 

wo eine Male von Menfchen fih glüdlih preift, wenn er 
fih entfernt. 

Wenn diefe beiden Züge der erften Gerichts= und Polizei- 

herren von Rom, nur um das Garneval feierlich zu eröffnen, 

ben erften Tag durch den Corfo gedrungen waren, fuhr der 

Herzog von Albanien täglich, zu großer Unbeguemlichkeit der 

Menge, gleichfalls diefen Weg, und erinnerte zur Zeit der 

allgemeinen Munmeret die alte Beherrfcherin der Könige an 

das Faftnachtöfpiel feiner königlihen Prätenfionen, 

Die Gefandten, welche das gleiche Recht haben, bedienen 

fid defen fparfam und mit einer humanen Digeretion. 

Schöne Welt am Palaft Nuspoli, 

Aber nicht allein durch diefe Züge wird die Eirculation 
ded Eorfo unterbrochen und gehindert; am Palaft Nuspoli 

und in defen Nahe, wo die Straße um nichts breiter wird, 

find die Pflafterwege an beiden Seiten mehr erhöht. Dort 

nimmt die fchöne Welt ihren Plaß, und alle Stühle find bald 

befeßt oder befprochen. Die Ichönften Srauenzimmer der Mit: 

telclaffe, reizend masfirt, umgeben von ihren Freunden, zeigen 
fih dort dem vorübergehenden neugierigen Auge. Seder, der 

in die Gegend fommt, verweilt, um die angenehmen Neihen 

zu durchfchauen; jeder ift neugierig unter den vielen männ: 

liden Geftalten, die dort zu fißen fcheinen, die weiblichen 

beraus zu fuchen und vielleicht in einem niedlichen Officer den 
Segentand feiner Sehnfucht zu entdeden. Hier an diefem Flede 

hodt die Bewegung zuerft, denn die Rutfchen verweilen fo lange 

fie Fünnen in diefer Gegend, und wenn man zulest halten fol, 
will man doc lieber in diefer angenehmen Gefellfchaft bleiben.
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Sonfetti. 

Wenn unfere Befchreibung bisher nur den Begriff von 

einem engen, ja beinahe ängftlihen Suftande gegeben hat, fo 

wird fie einen noch fonderbarern Eindrud machen, wenn wit 

ferner erzählen, wie diefe gedrängte Luftbarfeit durch eine 

Art von Meinem, meift fiherzbaftem, oft aber nur allzuernft: 

lichen Kriege in Bewegung gefeht wird, 
Wahrfcheinlich hat einmal zufällig eine Schöne ihren vor- 

beigehenden guten Freund, um fih ihm unter der Menge und 

Maske bemerflich zu machen, mit verjuderten Körnern ans 

geworfen, da denn nichts natürlicher tft, ald daß der Ge: 

troffene fih umfehre, und die lofe Freundin entdede; diefeg 
ift nun ein allgemeiner Gebraud, und man fieht oft nach 

einem Wurfe ein Paar freundliche Gefichter fich einander 

begegnen, _Alfein man tft theils zu Haushälterifh, um wirt: 

liches Zuderwerk zu verfchwenden, theild hat der Mißbraub 
deifelben einen größern und twohlfeilern VBorrath nöthtg gemacht, 

€3 ift nun ein eigned Gewerbe, Gypszeltlein, durch den 

Trichter gemacht, die den Schein von Drageen heben, in 
großen Körben zum Verfanf mitten durch die Menge zu 
tragen. " 

Niemand tft vor einem Angriff fiher; jedermann ife im 
Bertheidigungsftande, und fo entfieht aus Muthrwillen oder 

Mothwendigfeit, bald. hier bald da ein Sweifampf, ein 

Scharmüßel oder eine Schlaht. Fußgänger, Kutfhenfahrer, 

Sufhaner aus Fenftern, von Gerüften oder Stühlen, greifen 
einander wechfelswerfe an, und vertheidigen fich wechfelsweife, 

Die Damen haben vergoldete und veritiberte Körbchen voll 

diefer Körner, und die Begleiter wiffen ihre Schönen fehr 
wader zu vertheidigen. Mit niedergelaffenen Kutfchenfentern
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erwartet man den Angriff, man fcherzt mit feinen Freunden, 
und wehrt fich hartnddig gegen- Unbefannte, 

Nirgends. aber wird diefer Streit erufklicher und allge: 
meiner als in der Gegend- des Palafts Nuspoli. Alle Mas: 
fen, die fih dort niedergelaffen haben, find mit Körbhen, 
Sädhen, zufammengebundnen Schuupftüchern verfehen. Sie 
greifen öfter an, als fie angegriffen werden; feine SKutfche 
fährt ungeftraft vorbei, ohne daß ihre nicht wenigftend einige 
Masten etwas anhängen. Kein Fußgänger ift vor ihnen 
fiher; befonders wenn fih ein Abbate im ihwarzen Node 
feben läßt, werfen alle von allen Seiten auf ihn, und weil 
Gyps md Kreide, wohin fie treffen, abfärben, fo fieht ein 
folcher bald über und über weiß und grau punctirt aus, Oft 
aber werden die Händel fehr ernfthaft und alfgemein, und 
man fieht mit Erflaunen, wie Eiferfucht und perfünlicer Haß 
{ih freien Lauf laffen. 

Unbemerft fchleicht fi) eine vermummte Figur heran, 
und trifft mit einer Hand voll Confetti eine der erften Schön 
heiten fo heftig und fo gerade, daß die Gefichtsmagfe wider 
fhallt, und ihr fhöner Hals verleßt wird. Shre Begleiter 
zu beiden Geiten werden heftig aufgereizt, aus ihren Körb: 
hen und Säechen ftürmen fie gewaltig auf den Angreifenden 
108; er if aber fo gut vermummt, zu ftark geharnifcht, als 
daß er ihre wiederholten Würfe empfinden follte, Se fiherer 
er ift, defto heftiger feßt.er feinen Angriff fort; die Verthei- 
diger deefen. dag Frauenzimmer mit den Tabarro’d zu, und 
weil der Angreifende in der Heftigfeit des Streits auch die 
Nachbarn verlegt umd überhaupt durch feine Grobheit und 
Ungeftüm jedermann beleidigt, fo nehmen die Umberfißenden 
Theil an diefem Streit, fparen ihre Gppsförner nidt, und 
baben wmeiftentheild auf Tolhe Fälle eine efiwag größere



230 

Munition, ungefähr wie verzucderte Mandeln, in Neferve, 

wodurch der Angreifende zulekt fo zugedeft und von allen 
Seiten her überfallen wird, daß ihm nichts ald die Netraite 

übrig bleibt, befonders wenn er fich verfchoffen haben follte, 

Gewöhnlich hat einer, der auf ein folches Abenteuer au: 

seht, einen Secundanten bei fih, der ihm Munition zuftedt, 

inzwifchen daß die Männer, weldhe mit folchen Gypsconfetti 

handeln, während des Streits, mir ihren Körben gefchäftig 

find, und einem jeden, fo viel Pfund er verlangt, eflig zumwiegen. 

Wir Haben felbft einen folhen Streit in der Nähe ger 
fehen, wo zuleßt die Streitenden, aus Mangel an Munition, 

fih die vergoldeten Körbehen an die Köpfe warfen, und fi 
durch die Warnungen der Wachen, welche felbft heftig mit 

getroffen wurden, nicht abhalten liefen. 

Gewig würde mancher folde Handel mit Mefferftichen 

fi endigen, wenn nicht die an mehreren Eden aufgezogenen 

Sorden, die befannten Strafwerkzeuge Staliänifcher Polizei, 
jeden mitten in der Luftbarkeit erinnerten, daß es in diefem 

Augenblice fehr gefährlich fe, fich gefährlicher Waffen zu 
bedienen. 

Unzählig find diefe Händel und die meiften mehr Iuftig 
als ernithaft. 

Sp fommt 2. €. ein offner Wagen voll Pulcinellen gegen 

Ruspoli heran, - Er nimmt fi vor, indem er bei den Iu- 
fhauern vorbeifährt, alle nach einander zu treffen; allein ums 

glüdlicherweife ift das Gedränge zu groß, und er bleibt in 

der Mitte fieden. Die ganze Gefellfhaft wird auf "einmal 
Eines Sinned, und von allen Seiten hagelt es auf den Magen 
108. Die Pulcinelfe verfchiegen ihre Munition, und bleiben 
eine gute Weile dem Frenzenden Keuer von allen Eeiten aus: 
gefeßt, fo daß der Wagen am Ende ganz wie mit Schnee und  
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Schloffen bededt, unter einem allgemeinen Gelächter und von 
Tönen des Migdilfigens begleitet, fich langfam entfernt. 

Dialog am obern Ende des Corfo. 

Indeffen in dem Mittelpunfte des Corfo diefe lebhaften 
und heftigen Spiele einen großen Theil der fhönen Welt 
befchäftigen, findet ein andrer Theil des Publicums an dem 
obern Ende des Corfo eine andere Art von Unterhaltung. 

Unmeit der Franzöfifchen Afademie tritt in Spanifcher 
Tracht, mit Federhut, Degen und großen Handfehuhen, un- 
verfeheng mitten aus den von einem Gerüfte zufchauenden 
Masten der fogenannte Eapitano des Italiänifchen Theaters 
auf, und fängt an feine großen Thaten zu Land und MWaffer 
in emphatifchem Ton zu erzählen. Es währt nicht lange, fo 
erhebt fi gegen ihm über ein Pulcinell, bringt Zweifel und 
Einwendungen vor, und indem er ihm alles zuzugeben fheint, 
macht er die Großfprecherei jenes Helden durch Wortfpiele 
und eingefchobene Plattheiten lächerlich. _ 

Auch bier bleibt jeder Vorbeigehende ftehen, und hört 
dem lebhaften Wortwechfel zu. 

Pulcinellen- König. 

Ein neuer Aufzug vermehret oft das Gedränge Ein 

Dugend Puleinelfe thun fih zufammen, erwählen einen König, 

frönen ihn, geben ihm ein Scepter in die Hand, begleiten 

ihn mit Mufif, und führen ihn unter Iautem Gefchret auf 
einem verzierten Wägelchen den Corfo herauf. Nile Buleinelle 
fpringen herbei, wie der Zug vorwärts geht, vermehren das 
Gefslge, nnd machen fih mit Gefhrei und Schwenfen der 

Hüte Plab.
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Alsdann bemerkt man erft, wie jeder diefe allgemeine 

Maske zu vermannichfaltigen fucht. 
Der eine trägt eine Perrüde, der andere eine Weiber: 

haude zu feinem fchwarzen Geficht, -der- dritte ‚hat fiatt der 

Müse einen Käfig auf dem Kopfe, in welchem ein paar Vögel, 

als Abbate und Dante gefleidet, auf den Stängelden hin und 
wieder hüpfen. | 

Nebenftraßen. 

Das entfeglihe Gedränge, das wir unfern Lefern fo viel 
ald möglich zu vergegenivärtigen gefucht haben, zwingt natürs 

liherweife eine Menge Masken aus dem Corfo hinaus in 

die benachbarten Strafen. Da geben verliebte Paare ruhiger 
und vertrauter zufammen, da finden Iuftige Gefellen Plaß, 

alfertei tolle Schaufpiele vorzuftellen. 

Eine Gefellfpaft Männer in der Sonntagstracht des ge: 

meinen Volkes, in Furzen Wamfern mit goldbefegten Werften 

darunter, die Haare in ein fang herunter hängendes Neb 
gebunden, gehen mit jungen Leuten, die fi ald Weiber ver: 
Eleidet heben. Hin and wieder fpazieren. Eine von den 

Frauen ıtherur Hoch fchwanger zu feyn, fie gehen friedlich auf 

und nieder. Auf einmal entzweien fi, die Männer, es ent: 
ftegt ein lebhafter Wortwechfel, die Frauen mifhen fid 

hinein, der Handel wird immer ärger, endlich ziehen die 
Streitenden große Meffer von verfilberter Pappe und fallen 
einander an. Die Weiber halten fie mit graßlichem Gefchrei 
aus einander, man zieht den einen da, den andern dort hin, 

die Umftehenden nehmen Theil, als wenn es Eruft wäre, 

man fucht jede Partei zu befänftigen. 
Sndeffen befindet fich die hochfhiwangere Frau durch den 

Scihreden übel; es wird ein Stuhl herbei gebracht, die übrigen
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Beiber ftehen ihre bei, fie gebärdet fi jämmerlih, und ehe 
man fih’S verfieht, bringt fie zu großer Erluftigung der. 

Umpftehenden irgend eine unförmliche Gefralt zur Welt, Das 

Stud ift aus, und die Truppe zieht weiter, um daflelbe 

oder ein ähnliches Stüd an einem andern Plak vorzuftellen: 

So fpielt der Nömer, dem die Mordgefchichten immer 

vor der Seele fchweben, gern bei jedem Anlaß mit den Seen 

von Ammazziren. Sogar die Kinder haben ein Spiel, dad 

fie Chiefa nennen, welches mit. unferm Frifhauf in allen 

Eeen übereinfommt, eigentlicd aber einen Mörder vorftellt, 

der fih auf die Stufe einer Kirche geflüchtet hatz die übri- 

gen ftellen die Shirren vor und fuchen ihn auf allerlei Weife 

zu fangen, ohne jedoch den Schukort betreten zu dürfen. 
&p geht e3 denn in den Geitenftraßen, befonders der 

Strada Babnina und auf dem Spanifchen Plage ganz Iuftig zu. 

Auch Fommen die Duscqueri zu Schaaren, um: ihre 

Oalanterien freier anzubringen. 

Sie haben ein Manönpre, welches jeden zu lachen macht 

Sie fommen zu wölf Mann hoch, ganz firad auf. den Zehen, 

mit feinen und fehnellen Schritten anmarfehirt, formiren 

eine fehr gerade Sronte; auf einmal, wenn fie auf einen Plaß 

fommien, bilden fie, mit recht3 oder linfs um, eine Eolonne 
und trippeln nun Binter einander weg: Auf einmal wird, : 

mit rechts um, die Fronte wieder hergeftellt, und fo gehr’e 

eine Straße hinein; San ehe man fih’s verfieht, wieder 

lint3 um: die Eolonne ift wie an einen Spieß zu einer: Haus: 
thüre hineingefchoben und. die Thoren find verfhiwunden. 

Abend. 

tun geht es nach dem Abend zu, und alles drängt 
fi immer mehr in den Corfo hinein. Die Bewegung der
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Kutfchen frodt fhon Tange, ja € Fan gefchehen, daf zwei Stun« 
den vor Nacht Ihom Fein Wagen mehr von der Stelle Kann. 

Die Garde des Papfies und die Wachen zu Fuß find nun 
befhpäftigt, alle Wagen, fo weit es möglich, von der Mitte 
ab, und in eine ganz gerade Nteihe zu dringen, und es giebt 
bei der Menge hier manderlei Unordnung und Verdruß. Da 
wird gehuft, gefchoben, gehoben, und indem einer huft, müffen 
alle hinter ihın auch zurücweichen, bis einer zulegt fo in die 
“Klemme tommt, daß er mit feinen Pferden in die Mitte 
hineinlenfen muß, Mladann geht das Schelten der Garde, 
das Fluchen und Drohen der Wache an. 

Vergebend, dag der unglücliche Kutfcher die angenfcheins 
liche Unmöglichfeit dartgut; e8 wird auf ifn hineingefcholten 
und gedroht, und entweder ©8 muß fich wieder fügen, oder 
wenn ein Nebengägchen in der Nähe ift, muß er ohne Ver: 
fhulden aus der Reihe hinaus. Gewöhnlich find die Webens 
gäßhen auch mit haltenden Kutfchen befeßt, die zu fpät famen 
und, weil der Umgang der Wagen fehon ins Stoden geratben 
‚war, nicht mehr einrüden Eonnten. 

Vorbereitung zum Wettrennen. 

Der Angenblid des Wertrennend der Pferde nähert fich 
nun immer mehr, und auf diefen Augenblic ift das Sntereffe 
fo vieler taufend Menfchen gefpannt. 

Die Verleiher der Stühle, die Unternehmer der Gerüfte 
vermehren nun ihr anbietendes Gefcrei: Luoghit Luoghi 
avantil Luoghi nobili! Luoghi Padroni! €s ift darum zu 
thun, daß ihnen wenigfiens in diefen legten Augenblieen, auch 
gegen ein geringeres Geld, alle Pläge befekt werden, 

Und gläclih, daß hier md da noch Plaß zu finden üft; 
denn der General reitet nunmehr mit einem Theil der Garde  
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den Eorfo zwifchen den beiden Reihen Kutfhen herunter, und 

verdrängt die Fußgänger von dem einzigen Naum, ber ihnen 

noch übrig blieb. Jeder fucht aledann noc einen Stuhl, einen- 

Pag auf einem Gerüfte, auf einer Kutfche, zwifhen den 

Wagen, oder bei-Befannten an einem Fenfter zu finden, die 

denn nun alle von Zufchanern über und über ftroken. 

Sindeffen ift der Plag vor dem Obelisf ganz, vom Volke 

gereinigt worden, und gewährt vielleicht einen der fchönften 

Anblide, welche in der gegenwärtigen Welt gefehen werben 

fönnen, 

Die drei mit Teppichen behängten Facaden der oben be 

fepriebenen Gerüfte fchliefen den Plaß ein. Viele taufend 

Köpfe fhauen über einander hervor und geben das Bild eines 

alten Amphitheaters oder Eirens. Ueber dem mittelften Ge: 

rüfte fteigt die ganze Länge des Hbelisfen in die Ruft; denn 

das Gerüfte bedestt nur fein Piedeftal, und man bemerkt nun 

erft feine ungeheure Höhe, da er der Maafftab einer fo großen 

Menihenmaffe wird. 

Der freie Plan lapt dem Auge eine fchöne Ruhe, und 

man fieht die leeren Schranfen mit dem vorgefpannten Seile 

voller Erwartung. 

Nun -fommt der General den Eorfo herab, zum Zeichen 

daß ex gereiniget ift, und hinter ihm erlaubt die Wache nie= 

manden, aus der Neihe der Kutfchen hervorzutreten. Er 

nimmt auf einer der Logen Plab. " 

Ybrennen. 

Jun werden die Pferde nach geloofeter Ordnung von ges 

pußten Stallfnechten in die Schranken hinter dag Seil geführt, 

Sie haben fein Zeug noch fonft eine Bededung auf dem Leibe, 

Man heftet ihnen hier und da Etachelfugeln mit Schnüren
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an den Leib, und bededft die Stelle, wo fie fpornen follen, bie 
zum Augenblide mit Leder, au Flebt man ihnen große 
Dlätter Naufchgold an. 

Sie find meift fhom wild und ungeduldig, wenn fie in 
die Schranfen gebracht werden, und die Neitknechte brauden 
alle Gewalt und Gefchidlichfeit, um fie zurüe zu halten. 

Die Begierde, den Lauf anzufangen, nacht fie -unbandig, 
die Gegenwart fo- vieler Menfchen macht fie fheu. Sie hauen 
oft in die benachbarte Schranfe hinüber, oft über dag Seil, 
und diefe Bewegung und Unordnung vermehrt jeden Augen: 
bli das Sntereffe der Erwartung. 

Die Stallfnehte find im höchften Grade gefpannt - iind 
aufmerffam, weil in dem Augenblide des Abrennens die 
Gefchielichkeit des Ioslaffenden, fo wie zufällige Umftände, 
zum DVortheile: des einen oder des andern Pferdes entfcheiden 
Tünnen. 

Endlich fällt das Seil und die Pferde rennen Ios, 
Auf dem freien Pape fuchen fie noch einander den Vor: 

fprung abzugewinnen, aber wenn fie einmal in den engen 
Raum zwifhen. die beiden Heiden Kutfchen bhineinfommen, 
wird meift aller Wetteifer vergebens. 

Ein Paar find gewöhnlich voraus, die alle Kräfte an- 
firengen. Ungeachtet der geftreuten Puzzolane giebt das Pla: 
fter Seuer, die Mähnen fliegen, das NRaufchgold taucht, und 
foum, dab man fie erblit, find fie vorbei. Die übrige Heerde 
hindert fih unter einander, indem fie fih drängt und treibt; 
fat fommt manchmal noch eins nachgefprengt, und die ger: 
rifenen Stüde Naufchgold Aattern einzeln auf der verlaffenen 
Spur. Bald find die Pferde allem Nahfhauen verfchwunden, 
das Volk drängt zu md füllt die Laufbahn wieder aus, 

Schon warten andere Stallfnechte am Venetianiichen
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Palafte auf die Ankunft der Pferde. Man weiß fie in einem 

eingefchloffenen Bezirk anf gute Art zu fangen und feit zu 

halten. Dem Sieger wird der Preis zuerfannt. 

So endigt fich diefe Feierlichkeit mit einem gewalffamen, 

bligfchnellen augenblidlihen Eindrud, auf den fo viele taufend 

Menfhen eine ganze Weile gefpannt waren, und wenige 

Fönnen fih Nechenfhaft geben, warum fie den Moment er: 

warteten, und warum fie fih daran ergößten. 

Nach der Kolge unferer Belchreibung fieht man leicht 

ein, daß diefed Spiel den Thieren und Menfchen gefährlich 

werden Fönne. Wir wollen. nur einige Fälle anführen: Bei 

dem engen Raume ziwifchen den Wagen darf nur ein Hin: 

terrad ein wenig herauswärts ftehen, und ‚zufälliger Weife 

Hinter diefem Wagen ein etwas breiter Raum feun, Ein 

Pferd, das mit den andern gebrängt herbeieilt, fucht den 

erweiterten Raum zu nußen, fpringt vor, und trifft gerade 

auf das herangfichende Rad. 

Wir haben felbft einen Fall gefehen, mo ein Pferd von 

einem folhen Choc niederftürgte, ‚drei der folgenden über 

das erfte hinausfielen, fih überfhlugen und die legten glüd: 

lic über die gefalfnen wegfprangen, und ihre Neife fortfehten. 

Oft bleibt ein folches Pferd auf der Stelle todt, und 

mehrmals haben Bufchauer, unter folhen Umftänden, ihr 

Leben eingebüßt, Eben fo fann ein großes Unheil entflehen 

wenn die Pferde umkehren. 

Es ift vorgefommen, daß boshafte, neidifhe Menfchen 

einem Pferde, dag einen großen Vorfprung hatte, mit dem 
Mantel in die Augen fehlugen, und es dadurch umzufehren, 

und an die Seite zu rennen, zwangen. Noch fehlimmer ift 

€8, wenn die Pferde auf dem Venetianifchen Plate nicht glüde 

lich aufgefangen werden; fie ehren alsdanı unanfhaltfam
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surüd, nnd weil die Laufbahn vom Volke fhon wieder aus: 
gefülft ft, richten fie mandes Unheilan, das man entiveder 
nicht erfährt oder nicht achtet. 

Aufgehobne Ordnung. 

Gewöhnlich laufen die Pferde mit einbrehender Nacht 

erft ab. Sobald fie oben bei dem Venetianifhen Palaft an: 

gelangt find, werden Leine Mörfer gelöf’t; diefes Zeichen 

wird in der Mitte des Eorfo wiederholt, und in der Gegend 

des DObelisten das Ießtemal gegeben. 

Su diefem Yugenblide verläßt die Mache ihren Poften, 

die Drdnung der Kutfchenreihen wird nicht länger gehalten, 

md gewiß ift diefes felbft für den Sufchaner, der ruhig an 

feinem $enfter fteht, ein ängftlicher und verdrießlicher Zeit: 
punkt, und es ift werth, daß man einige Bemerkungen dar: 
über mache. 

Wir haben fhon oben gefehen, daß die Epoche der ein: 
brehenden Nacht, melde fo vieles in Stalien entfcheidet, 
auch die gewöhnlichen fonnz und fefttägigen Spazierfahrten 

auflöfet. Dort find Feine Wachen, und keine Garden, es 
ift ein alted Herfommen, eine allgemeine Convention, daß 

man in gebührender Ordnung auf und ab fahre; aber fobald 

Ave Maria geläutet wird, Läßt fich niemand fein Recht nehmen, 

umszufehren, wann und wie er wil. Da nun die Umfahrt 

im Sarneval in derfelben Straße und nach ähnlichen Gefegen 
gefhieht, obgleih Hier die Menge und andere Umftände 

einen großen Unterfchied maden, fo will fih doch niemand 
fein Necht uehmen laffen, mit einbrehender Nacht aus der 
Drdnung zu Ienfen. 

Wenn wir num auf das ungeheure Gedränge in dem 

Sorfo zurkäbliden, und die für einen Augenblie nur gereinigte
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Rennbahn gleih wieder mit BolE überfhwemmt fehen, fo 

fheinet uns Vernunft und Billigfeit das Gefeh einzugeben, 
daß eine jede Equipage nur fuchen folle, in ihrer Ordnung, 
dad näcfte ihr bequeme Gäßchen zu erreihen und fo nad 
Haufe zu eilen. 

Allein es lenken, gleich nach abgefchoffenen Signalen, 
einige Wagen in die Mitte hinein, hemmen und verwirren 

das Fupvolf, und weil in dem engen Mittelraume es einem 

einfällt, hinunter, dem andern hinauf zu fahren, fo Eönnen 

beide nicht von der Stelle, und. hindern. oft die Vernünftie 
gern, die in der Neihe geblieben find, auch vom Plap zu 

fommen, 

Wenn nun gar ein zurüdfehrendes Pferd auf einen fol: 
hen Knoten trifft, jo vermehrt fih Gefahr, Unheil und Bere 

druß von allen Seiten. 

Nacht 

Und doch entiwidelt fi diefe Verwirrung, zwar fpater, 
aber meiftens glüdlih. Die Naht ift eingetreten und ein 

jedes wünfcht fih zu einiger Ruhe Glüd, 

Theater 

Alle Sefihtsmagfen find von dem Augenblick an abgelegt, 
und ein großer heil des Publicums eilt nach dem Theater. 

Nur in den Logen fieht man allenfalls noch Zabarro’s und 
Damen in Masfenfleidern; das ganze Parterre zeigt fich wie: 
der in bürgerlicher Tracht. 

Die Theater Aliberti and Nrgenting geben ernfthafte 
Dpern mit eingefchobenen Balleten; Valle und Gapranica Ko: 

mödien und Tragödien mit Fomifhen Opern als Intermezzo; 

Pace ahmt ihnen, wiewohl unvolllommen, nad, und fo giebt
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es, bis zum Puppenfpiel und zur Seiltänzerbude herunter, 

no manche fubordinirte Schaufpiele. 

Das große Theater Tordenone, das einmal abbrannte, 

und da man es wieder aufgebanet hatte, gleich zufammen: 

frürzte, unterhält num leider das Volk nicht mehr mit feinen 

Haupt: und Staatsactionen und andern wunderbaren Bor: 

ftellungen. \ 
Die Leidenfchaft der Nömer für das Theater ift gro 

und war ehmals in der Garnevalszeit noch heftiger, weil 

fie in diefer einzigen Epoche befriedigt werden Tonnte, Ger 

genwärtig ift wenigfteng: ein Schaufpieljang auh im Som- 

mer und Herbft offen, und das Publicum Fan feine Luft 

den größten Theil de3 Sahres durch einigermaßen befriedigen. 

Es würde ung bier zu fehr von unferm Swede abführen. 

wenn wir ung in eine umftändliche Befchreibung der Theater, 

und was die Römifchen allenfalls Befonderes haben möchten, 

hier einlaffen wollten. Anfre Lefer erinnern fih, daß an 

andern Orten von diefem: Gegenftande gehandelt worden. 

geftine, 

Gleichfalls werden wir von den fogenannten Feflinen 

wenig zu erzählen Gaben; e3 find diefes große magfirte 

Bälle, welhe in dem fehön erleuchteten Theater Kliberti 

einigemal gegeben werden: 
Auch hier werden Tabarro’3 forwohl von den Herren ald 

Damen für die anftändigfte Maske gehalten, und der ganze 

Saal ift mit fhiverzen Figuren angefüllt; wenige bunte 

Sharaltermasfen mifchen fich drunter. 
Defto größer ift die Neugierde, wenn fich einige edle Ge= 

falten zeigen, die, wiewohl feltener, ans den verfchiedenen
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Kunftepochen ihre Masten erwählen, und verfchiedene Statuen, 
welche fih in Rom befinden, meifterlih nahahmen. 

So zeigen fich Hier Negyptifche Gottheiten, Priefterinnen, 
Dachus und Ariadne, die tragifhe Mufe, die Mufe der 
Gefhichte, eine Stadt, Veftalinnen, ein Sonful, mehr oder 
weniger gut, und nach dem Coftüme ausgeführt. 

Tanz 

Die Tänze bei diefen Feften werden gewöhnlich in langen 
Reihen, nah Art der Englifchen, getanzt; nur unterfcheiden 
fie fih dadurch, daß fie in ihren wenigen Touren meijten- 
theils etimas Charakterifches pantomimifch ausdrüden; zum 
Beifplel, e8 entzweien und verföhnen fich zwei Xiebende, fie 
fheiden und finden fi wieder. 

Die Römer find, durch die pantomimifchen Ballete, an 
ftark gezeichnete Gefticulation gewöhnt; fie Tieben aud in 
ihren gefelfchaftlichen Tängen einen Yusdrud, der ung über: 
trieben und affeetirt feheinen. würde. Niemand wagt leicht 
zu tanzen, als wer es Funftmäßig. gelernt hat; befonders 
wird der Menuet ganz eigentlich als ein Kunftwerk betrachtet, 
und nur von wenigen Paaren gleichlem aufgeführt. Ein 
foldes Paar wird dann von der übrigen Gefelfchaft in einen 
Kreis eingefchloffen, bewundert und am Ende applaudirr. 

Morgen. 

Wenn die galante Welt fih auf diefe Weife bis an den 
Morgen erluftiget, fo ift man bei anbrechendem Tage fchon 
wieder in dem Corfo befhäftigt, denfelben zu reinigen und 
in Ordnung zu bringen. VBefonders forget man, daß die 
Puszolane in der Mitte der Strafe gleich und reinlib ond: 
gebreitet werde. 

Goethe, fänımt!. Werke, XXIV, - 16
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Nicht lange, fo bringen die Stallfnechte das Nennpferd, 

das fih geftern am fehlechteften gehalten, vor den Obelisk. 

Man fekt einen Fleinen Knaben darauf, und ein anderer 

Meiter, mit einer Peitfche, treibt e3 vor fich ber, fo daß es 

alle feine Kräfte anftrengt, um feine Bahn fo gefchivind als 

möglich zurüdzulegen. 

Ungefähr zwei Uhr Nachmittag, nach diem gegebenen 

Glodenzeichen, beginnt jeden Tag der fchon befchriebene Eir: 

tel des Fefted, Die Spaziergänger finden fich ein, die Wache 
ziebt auf, Balcone, Fenfter, Gerüfte werden mit Teppichen 

behängt, die Masken vermehren fih und treiben ihre Thor: 
beiten, die Kutfhen fahren auf und nieder, und die Straße 

ift mehr oder weniger gedrängt, je. nahdem die Witterung 

oder andere Amfiände günftig oder ungünftig ihren Einfluß 

zeigen. Gegen dad Ende ded Earnevald vermehren fich, wie 

natürlich, die Zufchauer, die Masken, die Wagen, der Puß 

und der Lärın. Nichts aber reicht an das Gedränge, an die 

Ausfhweifungen des lekten Tages und Abends, 

Lepter Tag. 

Meift halten die Kutfhenreihen fehon zwei Stunden vor 
Nacht file, Kein Wagen Fanı mehr von der Stelle, Feiner 

aus den Geitengaffen mehr herein rüden,. Die Gerüfte md 

Stühle find früher vefest, obgleich die Pläße theurer gehalten wer: 
den; jeder fucht aufs baldigfte untergufommen, und man erwar: 

ter das Ablaufen der Pferde mit mehrerer Sehnfucht als jemals. 

Endlich raufcht auch diefer Augenblick vorbei, die Zeichen 

werden gegeben, daß das Feft geendigt fey; allein weder Ma: 

gen, noh Masken, noch Zufchauer weichen aus der Stelle. 
Alles ift ruhig, alles frill, indem die Dammerung fachte 

gunimmt,
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Moceoli. 

Kaum wird es in der engen und hohen Straße düfter, 
fo fiehet man hie und da Lichter erfcheinen, an den Fenftern, 
auf den Gerüften fich bewegen und in furzer Zeit die Eircu: 
Intion des Feuers dergeftalt fih verbreiten, daß die ganze 
Straße von brennenden Wachskerzen erleuchtet ift. 

Die Balcone find mit durchfcheinenden Papierlaternen 
verziert, jeder halt feine Kerze zum Fenfter heraus, alle Ge: 
rüfte find erhellt, und es fieht fi gar artig in die Kutfchen 
hinein, an deren Deeten oft Fleine Erpftallne Armleuchter die 
Sefellfpaft erhellen; indeflen in einem andern Wagen die 
Damen mit bunten Kerzen in den Händen zur Betrachtung 
ihrer Schönheit gleichfam einzuladen fcheinen. . 

Die Bedienten befleben den Rand des Kutfchendedeld mic 
Kerzhen, offne Wagen mit bunten Papierlaternen zeigen fich, 
unter den Fußgängern erfcheinen mandhe mit hohen Kichter: 
pyramiden auf den Köpfen, andere haben ihr Licht auf zufam: 
mengebundene Rohre gefteckt, und erreihen mit einer folhen 
Nuthe oft die Höhe von zwei, drei Stocwerken. 

Nun wird ed für einen jeden Pflicht, ein angezüindetee 
Kerzchen in der Hand zu tragen umd die Favoritverwünfchung 
der Römer sia ammazzato hört man von allen Eden und 
Enden wiederholen. 

Sia ammazzato chi non porta moccolo! Ermordet 
werde, der Fein Lichrftümpehen trägt! ruft einer dem 
andern zu, indem er ihm das Xicht auszublafen fucht. An: 
zünden und ausblafen und ein unbändiges Gefchreit sia am- 
mazzalo! bringt nun bald Leben und Bemegung und wechfel: 
feitiges Interefe unter die ungeheure Menge. 

Ohie Unterfhied, ob man Bekannte oder Unbefannte vor
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fih habe, füucht man nur immer das nächfte Kicht auszublafen, 

oder das feinige wieder anzuzünden und bei diefer Gelegenheit 

das Licht des Anzündenden auszulöihen. Und je ftärker das 

Gehrüll sia ammazzato von allen Enden mwiderhallt, defto 

mehr verliert das Wort von feinem fürchterlichen Sinn, deito 

mebr vergißt man, dab man in Nom fep, wo diefe Berwiün- 
fhung, um einer Kleinigkeit willen, in Eurzem an einem und 
dem andern erfüllt werden Fann. 

Die Bedeutung des Augdruds verliert fih nah und nach 
gänzlih. Und wie wir in andern Sprachen oft Flüche und 
unanftändige Worte zum Zeichen der Bewunderung und Freude 
gebrauchen Hören, fo wird sia ammazzato diefen Abend zum 
Lofungswort, zum Freudengefchrei, zum Refrain aller Scherze, 

Nerereien und Eomplimente, 

Sp hören wir fpotten! sia ammazzato il Signore Abbate 

che fa Y’ amore. _Dder einen vorbeigehenden guten Freund 

anrufen: Sia ammazzato il Signore Filippo. Dbder Schmei: 
heles und Compliment damit verbinden: Sia ammazzata la 
bella Prineipessa! Sia ammazzata la Signora Angelica la 
prima pittrice del secolo. 

Alle diefe Phrafen werden heftig und fehnell mit einem 
langen haltenden Ton auf der vorlesten oder drittlegten Sylbe 

ausgerufen. Unter diefem unaufhörlihen Gefchrei geht dag 

“ Ausblafen und Anzünden der Kerzen immer fort, Man be: 
gegne jemanden im Haus, auf der Treppe, ed fey eine Ge: 

fellfgaft im Simmer beifanmmen, aus einem Fenfter ang 
benachbarte, überall fucht man über den andern zu gewinnen, 
und ihm das Licht auszulöfchen. 

Ale Stände und Alter toben gegen einander, man fteigt 
auf die Zritte der Kutfchen, Fein Kängeleuchter, Faum die 
Raternen find fiber, der Knabe löfht dem Vater das Licht
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aus und hört nicht auf gu fihreien: sia ammazzato il Sig- 

nore Padre! MVergebens, dap ihm der Wite diefe Unanftdn 

digfeit verweift; der Knabe behauptet die Freiheit diefed 

Abends, und verwünfcht nur feinen Water defto ärger. Wie 

nun an beiden Enden des Gorfo fi bald das Gerümmel ver: 

fiert, defto umbändiger häuft fih’s nad der Mitte zu, und 

dort entfteht ein Gedränge, das alle Begriffe überfteigt, ia 

das felbft die Iebhaftefte Erinnerungskraft fi nicht wieder 

vergegenwärtigen Fann. 

Niemand vermag fih mehr von dem Plaße, wo er fieht 

oder fist, zu rühren, die Wärme fo vieler Menfchen, fo vie- 

ler Lichter, der Dampf fo vieler immer wieder ausgeblafenen 

Kerzen, das Gefchrei fo vieler Menfchen, die nur um defko 

heftiger brüffen, je weniger fie ein Glied rühren fünnen, . 

machen zuleßt felbft den gefundeflen Sinn fhwindeln; es 

feheint unmöglich, daß nicht mandes Unglüc gefchehen, daß 

die Kutfchpferde nicht wild, nicht manche gequetiht, gebrudt 

oder fonft befchädigt werden follten. \ 

Und doch weil fih endlich jeder weniger oder mehr hin- 

weg fehnt, jeder ein Gäßchen, an dad er gelangen fann, ein: 

fchlägt, oder auf dem nächften Plage freie Luft und Erholung 

fucht, Löfr fi die Mafe auh auf, fehmilzt von den Enden 

nad) der Mitte zu, und diefes Feft allgemeiner Freiheit und 

Losgebundenheit, diefed moderne Saturnal, endigt fi mit 

einer allgemeinen Betäubung. . 

Das Volk eilt wun, fich bei einem wohlbereiteten Schmaufe 

an dem bald verbotenen Fleifhe bi Mitternacht zu ergößen, 

die feinere Melt nach den Schauipielhäufern, um dort von 

den fehr abgefürzten Theaterftüden Ubichied zu nehmen, und 

auch diefen Freuden macht die herannahende Mitternactd« 

finde ein Ende,
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YUfgermittwod. 
So ift denn ein ausfchweifendes Feft, wie ein Traum, 

wie ein Mährchen vorüber, und es bleibt dem Theilnehmer 
vielleicht weniger davon in der Seele zurüc ald unfern 
£efern, vor deren Einbildungskraft und Verftand wir dag 
Ganze in feinem Zufammenhange gebracht haben. 

Wenn und während des Laufs diefer Thorheiten der tobe 
Pulcinell ungebührlich an die Freuden der Liebe erinnert, 

„ denen wir unfer Dafeyn zu danken haben, wenn eine Baubo 
auf öffentlichen Plage die Geheimniffe der Gebärerin ent: 
weiht, wenn fo viele nächtlich angezüindete Kerzen und an 
bie Iehte Feierlichkeit erinnern, fo werden wir mitten unter 
dem Unfinne auf die wichfigften Scenen unfers Lebens auf: 
merffan gemacht. - 

Noch mehr erinnert ung die fchmale, Iange, gedrängt: 
vole Straße an die Wege des Weltlebens, wo jeder Zur 
feuer und Teilnehmer mit freiem Gefiht oder unter der 
Maske, vom Balcon oder vom Gerüfte, nur einen geringen 
Daum vor umd neben fi) überfieht, in der Kutfche oder zu 
Fuße, nur Schritt für Schritt vorwärts Fonmt, mehr ge= 
fchoben wird ald geht, mehr aufgehalten wird, als willig 
ftilfe fteht, nur eifriger dahin zu gelangen fucht, wo ed 
beffer und feoher zugeht, und dann auch da wieder in die 
Enge fommt, ımd zuleßt verdrängt wird. 

Dürfen wir fortfahren, ernfthafter zu fprehen, als eg 
der Gegenftand zu erlauben feheint, fo bemerfen wir: daß die 
lebhafteften und höchften Vergnügen, wie die vorbeiffiegenden 
Hferde, nur einen Yugenblik uns erfcheinen, ung rühren 
und Faum eine Spur in der Seele zurüdlaffen, daß Freiheit 
und Gleichheit nur in dem Taumel des Wahnfinns genoffen  
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werden können, und daß die größte Luft nur dann am höchs 

ften reizt, wenn fie fih ganz nahe an die Gefahr drängt, und 

lüftern ängrtlih füße Empfindungen in ihrer Nähe genießet. 
Und fo hätten wir, ohne felbft daran zu denfen, au 

unfer Carneval mit einer Afhermittwohsbetradhtung 

gefchloffen, wodurch wir feinen unfrer Lefer traurig zu machen 

fürdten. Vielmehr wiünfchen wir, daß jeder mit ung, da 

das Leben im Ganzen, wie das Nömifche Carneval, unüber- 

fehlih, ungenießbar, ja bedenfiich bleibt, dur diefe unbe 

fümmerte Maskengefellfihaft an die Wichtigfeit jedes augen- 

blidlichen, oft geringfeheinenden Kebenedgenuffed erinnert 

werden möge,



Februar. 

ECorrefpondenz. 

' Rom, den 4. Februar 1788. 

Wie froh mil ih feyn, wenn die Narren fünftigen 
Dienstag Abend zur NRuhe gebracht werden. Cs ift eine 
entfeßliche Seccatur andere tol zu fehen, wenn man nit 
felbft angeftedt ift. 

So viel ald möglich war, babe ich meine Studien fort: 
gefebt, auch ift Elaudine gerüdt, und wenn nicht alle 
Genti ihre Hüffe verfagen, fo geht heute über aht Tage 
der dritte Act am Herdern ab, und fo wäre ich den fünften 
Band 108. Dann geht eine neue Noth an, worin mir nie: 
mand rathen noch helfen kan. Taffo muß umgearbeitet 
werden, was da fieht ift zu nichts zu brauchen, ich Fann 
weder fo endigen nod alles wegwerfen. Solhe Mühe hat 
Gott den Menfchen gegeben! 

Der fehete Band enthält wahrfheinlih Taffo, Lila, 
Sery und Bätely, alles um umd ausgearbeitet, dag man 
e3 nicht mehr Fennen fol. 

Zugleich Habe ich meine Fleinen Gedichte durchgefehen, 
und an den achten Band gedacht, den ich vielleicht vor dem 
fiebenten herausgebe. 3 ift ein wunderlic Ding fo ein 
Summa Summarum feines Lebens zu ziehen. Wie wenig 
Spur bleibt doch von einer Eriftenz jurüc!
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Hier feffiren fie mich mit den Weberfegungen meines 

Werthers, und zeigen mir fie und fragen, weldhes die befte 

fey, und ob auch alles wahr fey! Das ift nun ein Unheil, 

was mich bis nach Indien verfolgen würde, 

Rom, den 6. Februar 1788. 

Hier ift der dritte Het Slaudineng; ich wünfhe daß er 
Dir nur die Hälfte fo wohl gefallen möge, als ich vergnügt 

bin, ihn geendigt. zu haben. Da ich nun die Bedürfniffe 

des Inrifchen Theaters genauer Tenne, habe ich gefucht durch 

mande Aufopferungen, dem Componiften und Acteur ent: 

gegen zu arbeiten. Das Zeug worauf geftidt werden fol, 

muß weite Faden. haben, und zu einer fomifchen Oper muß 

e3 abfolnt wie Darli gewoben feyn. Doch hab’ ich bei diefer, 

wie bei Erwin, auch fürd Lefen geforgt. Genug ich habe 

getban was ich Fonnte, 

Sch bin recht ftill und rein und wie ih Euch fehon ver: 

fihert habe, jedem Ruf bereit und ergeben. Zur bildenden 

Kunft bin ich zu alt, ob ich alfo ein bißchen mehr oder weniger 
pfufche ift eins. Mein Durft ift gefiillt, auf dem rehten 

Wege bin ich, der Betrachtung und ded Studiums, mein 

Genuß ift friedlich und genügfam. Su dem allen gebt mir 
Euern Segen. Gch habe nichts Näheres nun, ald.meine drei 
legten Theile zu endigen. Dann folld an Wilhelm u. f. w. 

- Rom, den 9. Februar 1788, 

Die Narren haben noch Montag und Dienstag was rechts 
- gelärmt. Belonders Dienstag Abends wo die Naferei mit 

den Moccoli in völligem Flor war. Mittwochs dankte mar
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Gott und der Kirche für die Faften. Auf kein Feftin (fo 

nennen fie die Nedonten) bin ich gefommen, ich bin fleißig, 

was nur mein Kopf halten will. Da der fünfte Band ab: 

folviet if, will ich nur einige Kunftftudien durccharbeiten, 

dann glei an den festen gehn. Sch habe diefe Tage dad 

Buch Leonard da Vinct über die Malerei gelefen, und 

begreife jeßt, warum ich nie etwas darin habe begreifen Fönnen. 

D wie finde ich die Zufchaner fo glücklich! die dünfen fich 

fo Hug, fie finden fih mas rechts. So auch die Liebhaber, 

die Kenner. Du glaubft nicht was das ein behägliches Bolt, 

indeß der gute Künftler immer fleinlaut bleibt. Sch babe 

aber auch) neuerdings einen Efel jemanden urtheilen zu hören, 

der nicht felbft arbeitet, daß ich es nicht ausdrüden Fanın 

Wie der Kabadödampf macht mic eine folde Rede auf der 

Stelle unbehäglid. 
Ungelica hat fih das Vergnügen gemacht, und zwei Ge: 

mälde gefauft. Eins von Xisian, das andere von Yaris 

Bourdon. Beide um einen hohen Preis. Da fie fo reich ift, 

dap fie ihre Nenten nicht verzehrt, und jährlih mehr dazu 

verdient, fo ift es Tobenswürdig, daß fie etwas anfchafft, das 

ihr Freude macht, und folhe Sachen die ihren Kunfteifer er: 

öhen. Gleich fobald fie die Bilder im Haufe hatte, fing fie 

an, in einer neuen Manier zu malen, um zu verfichen wie 

man gewiffe Vortheile jener Meifter fih eigen machen könne, 

Sie. ift unermüder, nicht allein zu arbeiten, fondern auch zu 

ftudiren. Mit ihr ifs eine große Freude Kunftfachen zu 

feben. 
Kayfer geht auch als ein wadrer Künftler zu Werke, 

Seine Mufit zu Egmont avancivt ftark, Noch Habe ich nicht 

alles gehört. Mir fcheint jedes dem Endzweck fehr angemeilen. 

Er wird auch: Cupido Fleiner lofer ıc. componiren. Sch
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fhide Dir’s gleih, damit es oft zu meinem Andenken ges 
fungen werde. ES ift auch mein Leibliedchen. 

Der Kopf ift mir wüfte vom vielen Schreiben, Treiben 
und Denfen. ch werde nicht Flüger, fordere zu viel von 
mir, und lege mir zu viel auf. 

Rom, den 15, Tebruar 1758. 

Mit dem preußifchen Conrier erhielt ich vor einiger Zeit 
einen Brief von unferem Herzog, der fo freundlich, lieb, gut 
und erfreulich war, als ich nicht leicht einen erhalten. - Da 
er ohne Rückhalt fehreiben Eonnte, fo befchrieb er mir bie 

ganze politifche Zage, die feinige und fo weiter. Weber mic 

felbft erklärte er fich auf das liebreichfte, 

  

Rom, den 22. Februar 1758. 

Wir haben diefe Woche einen Fall gehabt, der das ganze 

Chor der Künftler in Betrübnig feßt. Ein Frangofe Namens 

Drowais, ein junger Menfch von etwa 25 Jahren, einziger 
Sohn einer zärklihen Mutter, reich und fchön gebildet, der 

unter allen findirenden Künftlern für den hoffnungsvollften 
gehalten ward, ift an den Blattern geftorben. Es ifk eine 

allgemeine Trauer und Beftürgung. Sch habe, in feinem 

verlaffenen Studio, die Tebensgroße Figur eines Philoftets 

gefehen, welcher mit einem Flügel eines erlegten Raubungele 

den Schmerz feiner Wunde wehend fühlt. Ein fhön ge 
dachtes Bild, das in der Ausführung viel Verdienfte hat, 
aber nicht fertig geworden. . 

Sch bin fleißig und vergnügt, und erwarte fo die Zukunft, 

Täglich wird mir’d deutlicher, daß ich eigentlich zur Dichtfunft
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geboren bin, und daß ich die nächften zehn Sahre, die ich 

höchftens noch arbeiten darf, diefes Talent ercoliren und noch 

etwas Gutes machen follte, da mir dad Feuer der Gugend 

manches ohne großes Studium gelingen ließ. Don meinem 

kängern Aufenthalt in Nom werde ich den Vortheil haben, 

daß ich auf das Ausuben der bildenden Kunft Verzicht thue. 

Angelica macht mir dag Compliment: daß fie wenige in 

Nom Tenne, die beffer in der Kunft fähben ale ih. Sch 

weiß recht gut, wo umd was ich noch nicht fehe, und fühle 

wohl, daß ich immer zunehme, und was zu thun wäre, um 

immer weiter zu fehn. Genug ich habe fehon jeht meinen 

MWunfh erreiht: in einer Sache, zu der ich mich leiden: 

fhaftlih getragen fühle, nicht mehr blind zu fappen. 

Ein Gediht: Amor als Randihaftsmaler fhid 

ih Dir ehfteng, und wünfche ihm gut Glüd. Meine Heinen 

Gedichte hab’ ich gefucht in eine gewiffe Ordnung zu bringen, 

fie nehmen fi wunderlih aus. Die Gedichte auf Hans 

Sachs ‚und auf Mieding’d Tod fchließen den achten Band, 

und fo meine Schriften für dießmal, Wenn fie mic in: 
defien bei der Pyramide zur Ruhe bringen, fo können diefe 
beiden Gedichte ftatt Perfonalien und Parentation gelten. 

Morgen frühe ift papftliche Capelle und die famofen alten 

Mufifen fangen an, die nachher in der Chariwoche auf den 

höchften Grad de3 Suterefle fteigen. Ih will nun jeden 

Sonntag frühe hin, um mit dem Styl befannt zu werden. 
Kayfer, der diefe Sache eigentlich fEudirt, wird mir den 

Sinn wohl darüber auffchließen. Wir erwarten mit jeder 

Poft ein gedrudtes Eremplar der Gründonnerftags-Mufit, 

von Zürih, wo fie Kayfer zurück ließ. Sie wird alsdann 

erft am Elavier gefpielt, und dann in der Eapelle gehört.
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Beridge 

Sebruar, 

Wenn man einmal zum Künftler geboren ift und gar 
mander Gegenftand der Kunftenfhauung zufagt, fo fam 

diefe mir auch mitten unter dem Gewühle der Kaftnachts- 

thorheiten und Abfurditäten zu Gunften. E3 war dad zweite: 
mal daß ich das Garneval fah, und es mußte mir bald auf 
fallen daß diefes Volkgfeft, wie ein anderes wiederfehrended 

Reben und Weben, feinen entfchiedenen Verlauf hatte. 
Dadurch ward ich nun mit dem Getümmel verföhnt, ih 

fah es an ale ein anderes bedeutendes Naturerzeugniß und 
Nationalereigniß; ich intereffirte mich dafür in diefem Sinne, 
bemerfte genau den Gang ber Thorheiten und wie dad alles do 

{in einer gewiffen gorm und Schielichfeit abtief. Hierauf motirte 

ih mir die einzelnen Vorfommniffe der Reihe nah, welde 
Vorarbeit ich fpäter zu dem fo eben eingefchalteten Auffaß be 
nußte, bat auch zugleich unfern Hausgenoffen, Georg Shüß, 
die einzelnen Masten flüchtig zu zeichnen und zu coloriren, 

welches er mit feiner gewohnten Gefälligkeit durchführte. 

Diefe Zeichnungen wurdennahherduch Melchior Kraus 
von Frankfurt am Main, Dirertor des freien Zeicheninftitutd 
zu Weimar, in Quarto radirt und nach ben Originalen iu: 
miniet, zur erften Nusgabe bei Unger, welche fich felten macht, 

Zu vorgemeldeten Sweden mußte man fih denn- mehr, 
als fonft gefchehen wäre, unter die verfuppte Menge hinunter 
drängen, welche denn troß aller Tünftlerifhen Anficht oft einen- 
widerwärtigen unbeimlichen Eindrud machte. Der Geift, 
an die würdigen Gegenftände gewöhnt, mit benen man das 

ganze Jahr in Rom fich befchäftigte, fehlen immer einmal 
gewahr zu werden, daß er nicht recht an feinem Plaße fep.
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Aber für den innern beffern Sinn follte doch das Er; 
quicklichfte bereitet feyn. Auf dem Venetianifhen Plaß, wo 

manche Kutfhen, eh’ fie fich den bewegten Neihen wieder an: 
fehliegen und die vorbei wallenden fich zu befhauen pflegen, 

fah ich den Wagen der Mad. Angelica und trat an den Schlag 

fie zu begrüßen. Sie hatte fih Faum freundlich zu mir heraus: 

geneigt, als fie fich zurüfbog um die neben ihr fißende, wie: 

der genefene Mailänderin mir fehen zu Iaffen. Sch fand fie 

nicht verändert: denn wie follte fich eine gefunde Jugend nicht 

fhnell wieder herftelen; ja ihre Augen fehienen frifcher und 

glänzender mich anzufehen, mit einer Freudigkeit die mich 
bis ind Innerfte durchdrang. So blieben wir eine Zeit lang 
ohne Sprache ald Med. Angelica das Wort nahın und indeffen 

jene fich vorbog zu mir fagte: ih muß nar den Dolmetfcher 
maden, denn ich fehe, meine junge Freundin Eommt nicht 

dazu anszufprehen, wag fie fo lange gerwünfcht, fi) vorgefeßt 

und mir öfters wiederholt hat, wie fehr fie Synen verpflichtet 

ift für den Autheil den Sie an ihrer Krankheit, ihrem 

Schidfal genommen. Das erfte was ihr beim Wiederein- 
tritt in das Leben tröftlich geworden, heilfam und wieder 
herftellend auf fie gewirkt, fey die Theilnahme ihrer Freunde 

und befonders die Shrige gewefen, fie habe fih auf einmal 
aus der tiefften Einfamfeit unter fo vielen guten Drenfchen 
wieder in dem fchönften Kreife gefunden. 

Das ift alles wahr, fagte jene, indem fie über die 
Freundin ber mir bie Hand reichte, die ich wohl mit der 

meinigen aber nicht mit meinen Xippen berühren Fonnte. 

Mit fliller Zufriedenheit entfernt ic) mich wieder in dag 
Gedräng der Thoren, mit dem zarteften Gefühl von Danfbar: 
feit gegen Angelica, die fich des guten Mädchens, gleich nad) 
dem Unfalle, tröftend anzunehmen gewußt und, was in Dom 
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felten ift, ein bisher fremdes Frauenzimmer in ihren edlen 

Kreis aufgenommen hatte, welches mich um fo mehr rührte, 

als ih mir fhmeicheln durfte, mein Antheil an dem ‚guten 

Kinde habe hierauf nicht wenig eingewirkt. 

Der Senator von Rom, KürftRezzonico, war fhon früher, 
aus Deutfchland zurüdfehrend, mich zu befuchen gefommen. 

Er hatte eine tnnige Freundfehaft mit Herrn und Srau von 
Diede errichtet und brachte mir angelegentliche Grüße von 

diefen werthen Gönnern und Freunden; aber: ich lehnte, 

wie berföümmlich, ein näheres Verhältniß ab, follte aber dob 
endlich unausweichlih in diefen Kreis gezogen werden. 

Sene genannten Freunde, Herr und Frau von Diede 
machten ihrem werthen Rebensgenoffen einen Gegenbefud, und 

ich Eonnte mich um fo weniger entbrechen mancherlei Art von 
Einladungen anzunehmen, ald die Dame, wegen des Flügel: 
fpiels berühmt, in einem Eoncerte auf der capitolinifhen Woh- 
nung des Senatord fi hören zu laffen willig war, und man 

unfern Genofen Kayfer, deifen Gefchielichfeit ruchbar ger 

worden, zu einer Theilnahme an jenen Erkibitionen fchmei: 

chelhaft eingeladen hatte. Die unvergleichlihe Ausfiht bei 
Sonnenuntergang aus den Zimmern de3 Senators nad) dem 

Eolifeo zu mit allem dem was fich von den andern Geiten 
anfchließt, verlieh freilich unferm Künftlerblie das herrlichlte 
Schaufpiel, dem man fi aber nicht hingeben durfte, um es 

gegen die Gefelfchaft an Achtung und Artigfeit nicht fehlen 

zu laffen. $rau von Diede fpielte fodann, fehr große Vorzüge 
entwidelnd, ein bedeutendes Goncert und man bot bald darauf 
unferm Freunde den Plab an, deffen er fich denn auch ganz 
würdig zu madhen fehlen, wenn man dem Xobe franen darf, 

das er einerntete. Abwechfelnd ging es eine Weile fort, au 
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wurde von einer Dame eine Kiehlingsarie vorgetragen, end: 
lih aber, als die Reihe wieder an Kapfern Fam, legte er 

ein anmuthiged Thema zum Grunde und variirte folches 
auf die mannichfaltigite Weife. 

Alles war dut von Statten gegangen, ald der Senator 

mir im Gefpräh mandes freundliche fagte, doc aber nicht 

bergen Eonnte und mit jener weichen DVenetianifhen Art 

halb bedauernd verfiherte: exe fey eigentlich von folhen Ba: 

riationen Fein Freund, werde hingegen von den ausdrud: 

vollen Adagio’s feiner Dame jederzeit ganz entzüct. 

Nun will ich gerade nicht behaupten, daß mir jene rehn: 

fühtigen Töne, bie man im Adagio und Largo hinzuziehen 

pflegt, jemals feyen zuwider gewefen, doch aber liebt’ ich in 

der Mufit immer mehr das Aufregende, da unfere eigenen 
Gefühle, unfer Nachdenken über Verluft und Mißlingen 
und nur allzuoft herabzuzichen und zu überwältigen drohen. 

Unferm Senator dagegen Fonnt? ich Feineswegg verargen, 

je ich mußte ihm auf freundlichfte gönnen, daß er folhen 

Tönen gern fein Ohr lieh, die ihn vergemwifferten, er bez 
tötrthe in dem herrlichften Nufenthalte der Welt eine fo fehr 
geliebte und Hochverehrte Freundin. . 

Für ung andere, befonders Deitfche Zuhörer, blieb es 

ein unfhäßbarer Genuß, in dem Augenblide, wo wir eine 
treffliche, längft gefaunte verehrte Dame, in den zarteften 

Tönen fih auf dem Flügel ergehend, vernahmen, zugleich 
hinab vom Fenfter in die einzigfte Gegend von der Welt zu 
Thanen und in dem Ahendglany der Sonne, mit weniger 
Wendung des Hauptes, das große Bild zu überbliden, das 
fi, linter Hand vom Bogen des Septimius Severus, da8 

Campo Baccino entlang bis zum Minerven- und Friedeng- 
tempel erfiredte, um dahinter das Colifeum hervorfchanen zu  



  

257 

laffen, in deffen Gefolge man denn das Auge rechts wendend, 
an den Bogen des Titus vorbeigleitend in dem Sabyrinthe 
der Palatinifchen Trümmer und ihrer durch Geartencultur und 
wilde Vegetation gefehmüdten Einöde fih zu verwirren und 
zu verweilen hatte, 

(Eine im Fahr 1824 von Fried und Thürmer gezeichnete 
und geftochene nordweftliche Veberfiht von Rom, genommen 
von dem Thurine des Sapitold, bitten wir biernächft zu über: 
hauen; fie ift einige Stodwerfe höher und nach den neueren 
Ausgrabungen gefast, aber im Abendlihte und Beichattung, 
wie wir fie damals gefehen, wobei denn freilich die glühende 
Farbe mit ihren fchattig blauen Gegenfäßen und allem dem 
Zauber der daraus entfpringt, hinzuzudenfen wäre,) 

Sodann hatten wir in diefen Stunden ald Glie au 
fhäpen, das herrlichite Bild welhes Menge vielleicht je 
gemalt hat, das Portrait Clemens XII. Nezzonico, der unfern 
Gönner, den Senator, als Nepoten an diefen Poften gefegt, 
mit Ruhe zu befchauen, von deffen Werth ich zum Schluß 
eine Stelle aus dem Tagebuch unferes Sreundes aufführe; 

„Unter den von Mengs gemalten Bildniffen, da wo feine 
Kunft fih am tüchtigften bewährte, ift dns Bildnif des Papftes 
Rezzonieo. Der Künftler hat in diefem Werk die Wenetianer 
im Eolorit und in der Behandlung nachgeahmt und fih eines 
glüclihen Erfolgs zu erfreuen; dev Ton des Colorits ift wahr 
und warm, und der Yusdruc des Gefichtes belebt und geift: 
reich; der Vorhang von Goldftoff, auf dem fich der Kopf und 
da8 Uebrige der Figur fehön abheben, gilt für ein getvagtes 
Kunftftüd in der Malerei, gelang aber vortrefflich, indem 
das Bild dadurch ein reiches harmonifches, unfer Auge ange 
nehm rührendes Anfehn erhält,“ 

Goethe, fammist, Werte. XXIV. 17



März. 

Gorrefpondeny 

Rom, den a. Mär; 1788. 

Sonntags gingen wir in die Sirtinifhe Capelle, wo der 

Pape mit den Cardinälen der Meffe beimohnte, Da die leß: 

tern wegen ber Faftenzeit nicht voth fondern violett gefleidet 

waren, gab es ein neues Schaufpiel. Ginige Tage vorher 

hatte ich Gemälde von Albrecht Dürer gefehen und freute 

mih num fo etwas im Leben anzutreffen. Das ganze zus 

fammen war einzig groß und doc fimpel, und ich wundere 

mich nicht, wenn Fremde, die eben in der Chartwoche, Ivo 

alles zufammenteifft, hereinfonmen, fih Faum faffen Fönnen, 

Die Sapelle felbft kenne ich recht gut, ich habe vorigen Sommter 

drinn zu Mittag gegeffen und auf des Papftes Thron Mittagde 

ruhe gehalten und Fann die Gemälde faft auswendig, und 

doch, wenn alles beifammen tft, was zur FZundation gehört, 

fo ift es wieder was anders, und man findet fich Faum wieder. 

.€3 ward ein altes Motett, von einem Spanier Morales 

componirk, gefungen, und wir hatten den Vorfhinad von dem 

was num fonımen wird. Kayfer ift auch der Meinung, daß 

man diefe Mufif nur hier hören Fan und follte, theild weit 

nirgends Sänger ohne Orgel und Inftrument auf einen fol: 

hen Gefang geübt fern Fünnten, theild weil er zum antifen 

uventario der päpftlichen Eapelle und zu dem Enfembie der
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Michel Angelo’3, des jüngften Gerichts, der Propheten umd 

biblifchen Gefchichte einzig paffe. Kapfer wird dereinft über 

alles diefes befrimmte Nechnung ablegen. Er ift ein großer 

Verehrer der alten Mufit und ftudirt fehr fleißig alles was 
dazu gehört. 

Sp haben wir eine mierfiwürdige Sammlung Pfalmen im 
Haufe; fie find in Staliänifche Verfe gebracht und von einem 
Venetianifhen Nobile, Benedetto Marcello, zu Anfang diefes 

Zahrhunderts in Mufit gefest,. Er har bei vielen die In: 

fonation der Juden, theils der Spanifchen theilsder Deutfchen 
als Motiv angenommen, zu andern hat er alte Griechifche 

Melodien zu Grunde gelegt und fie mit großem Verftand, 
Kunftenntniß und Mäpigfeit ausgeführt. Sie find theils als 

Solo, Duett, Chor gefeßt und unglaublich original, ob man 

gleich fich erft einen Sinn dazu machen muß. SKayfer fchäßt 
fie fehr und wird einige daraus abfchreiben. Vielleicht kann 
man einmal das ganze Werk haben, das in Venedig 1724 

gedrudt ift und die erften fünfzig Plalmen enthält, Herder 

foll doch aufftellen, ex fieht vieleicht in einem Katalogus dieß 

intereffante Wert, . 
Geh habe den Muth gehabt, meine drei Iekten Bände auf 

einmal zu überdenken, umd ich weiß nun genau was ich machen 

will; gebe nun der Himmel Stimmung und Glüd e3 zu machen. 
€3 war eine reichhaltige Woche, die mir in der Erinne 

zung wie ein Monat vorkommt, 

Zuerft ward der Plon zu Kauft gemacht, und ich hoffe 
diefe Operation foll mir geglüdt feyn, Natürlich ift es ein 
ander Ding das Stürf jekt oder vor funfjehn Jahren aus: 

fegreiben, ich denfe e3 foll nichts dabet verlieren, Dbefonders 

da ich jeßt glaube den Faden wieder gefunden zu haben, Yırh 

was den Ton des Ganzen berrifft, bin ich getröftet; ich habe
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f‘hon eine neue Scene ausgeführt, und wenn ich dad Papier 

rÄuchre, fo dach? ich follte fie mir niemand aus den alten 

herausfinden. Da ich durch die lange Auhe und Abgefchie: 

denheit ganz auf das Niveau meiner eignen Eriftenz gurüd: 
gebraspt bin, fo ift eg merfiwirdig, wie fehr ich mir gleiche 

und wie wenig mein Suneres durch Fahre und Begebenheiten 

gelitten hat. Das alte Mannfeript macht mir manchmal zu 

denken, wenn ich es vor mir fehe. Es tft mod dag erfte, ja 
in den Hauptfcenen gleich fo ohne Concept hingefchrieben, 

num iftes fo gelb von der Zeit, fo vergriffen (die tagen waren 

nie geheftet), fo mürbe und an den Rändern zerftoßen, daf 

e3 wirklich wie das Fragment eines alten Eoder ausfieht, fo 

dag ich, wie ic) damals in eine frühere Welt mich mit Sinnen 

und Ahnen verfeßte, ich. mich jeßt in eine felbft gelebte Vor: 

zeit wieder verfeßen muß. 

Auch ift der Plan von Taffo in Ordnung umd die ver: 

mifchten Gedichte zum legten Bande meift ind Neine gefchries 

ben. Des Künftler3 Erdewallen foll neu ausgeführt 
und deffen Apotheofe hinzugethan werden. Du diefen 

Sugendeinfällen habe id) nun erft die Studien gemacht, und 
alles Detail ift mir nun recht lebendig. Sch freue mich 

auch darauf und habe die befte Hoffnung zu den drei leßten 
Bänden, ich fehe fie im Ganzen fohon vor mir ftehen, und 

wünfche mir nr Muße und Gemüthgruhe, um nım Schritt 

vor Schritt dad Gedachte auszuführen. 

Zu Stellung der verfchiedenen Fleinen Gedichte habe ich 

nie Deine Sammlungen der zerftrenten Blätter zum Mufter 
. dienen Tafen und hoffe zur Verbindung fo disparater Dinge 

gute Mittel gefunden zu haben, wie auch eine Art die allzu 

individuellen und momentanen Stüde einigermaßen genießbar 
zu machen.  
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Nach diefen Betrachtungen ift die neu2 Mursgabe von 
Mengfens Schriften ins Haus gekommen, ein Buch das 
mir jegt unendlic infereffant ife, weil ich die finnlichen Be: 
eriffe befike, die nothiwendig vorausgehen müffen, un mur 

eine Zeile des Werks recht zu verfiehen. 3 ift in allem 
Sinne ein treffliih Buch, man lieft Feine Seite ohne. ent: 
fehiedenen Nugen. Ad, feinen Sragmenten über die Schön- 
heit, welche mandem fo dunfel feinen, habe ich glüdliche 

Erleuchtungen zu danfen. 

Gerner habe ich allerfei Speculationen über Farben ger 
macht, welhe mir fehr anliegen, weil das der Theil ift, 
von dem ich bisher am wenigften begriff. Sch fehe daß 
id mit einiger Uebung und anhaltendem Nachdenken aud 
diefen fhönen Genuß der Weltoberfläche mir werde ätteig: 
nen fünnen, 

Ich war einen Morgen in der Galerie Borghefe, welche 
ich in einem Jahr nicht gefehen hatte, und fand zu meiner 

Trende, daß ich fie mit viel verfkändigern Augen fa. Es 

find unfägliche Kunftfchäge in dem Befiz- des Fürften. 

Kom, denn Mir 1768 

Eine gute reiche md ftille Woche ift wieder vorbei, 
Sonntags verfäumten wir die päpftlihe Gapelle, dagegen 
fah ich mit Angelica ein fehr fchönes Gemälde, das billig 
für Eorreggio gehalten wird, 

Sch fah die Sammlung der Alademie St. Luca, wo 
Rapbael’s Schädel if. Diefe Neliguie fcheint mir unge: 
zweifelt. Ein treffliher Sinocdenbau, in welchem eine fchöne 
Seele bequem fpagieren Fonnte. Der Herzog verlangt einen 
Abgup davon, den ich wahrfcheinlich werde verfchaffen Fönnen,
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Das Bild das von ihn gemalt ift und in gleichem Eaale 
hängt ift feiner werth. 

Auch habe ich dag Capitol iwieder gefehen und einige an: 
dere Sachen die mir zurücdblieben, vorzüglich Cavaceppi’s 
Haus, dad ic immer verfaumt hatte zu fehen. Unter vielen 

föflihen Sachen haben mic vorzüglich ergögt zivei Abgüffe 

der Köpfe von den SKolofalftatuen auf dem Monte Gavalfo. 

Man Fan fie bei Gavaceppi in der Nähe, in ihrer ganzen 

Größe und Schönheit fehn. Leider daß der beite durch Zeit 

und Witterung, fat einen Strohhalm dick der glatten Ober: 

flähe des Gefihts verloren hat und in der Nähe wie von 

Poren übel zugerichtet ausjieht. 
Hente waren die Erequien de3 Cardinal Visconti in der 

Kirche St. Carlo. Da die päpfiliche Eapelle zum Hodhamt 
fang, gingen wir hin, die Ohren auf Morgen vecht auszu: 

wafchen. E3 ward ein Neguiem gefungen zu zwei Eopranen, 

dad GSeltfanfte wa3 man hören Eau. NB. Auch dabei war 

weder Orgel noch andere Mufik, 
Welh ein leidig Infirument die Orgel fey, ift mir geitern 

Abend in dem Ehor von St. Peter recht aufgefallen, man beglei: 

tere damit den Gefang bei der Defper; e3 verbindet fih fo 
gar nicht mit der Menfchenftimme, und ift fo gewaltig. Wie 

veizend dagegen-in der Sirtinifchen Gapelle, wo die Stimmen 

allein find, 
Das Wetter ifk feit einigen Tagen trübe und gelind. Der 

Pandelbaum bat größtentheifg verblägt und grimf jeßt, nur 

wenige Blüthen find auf den Gipfeln noch zu fehen. Nun 
folgt der Pfirfihbaum, der mit feiner fhönen Farbe die Gär: 

ten ziert. Viburnum Tinus blüht auf allen Auinen, Die 

Attigbüfhe in den Heden find ale ausgefchlagen, md andere 

die ich nicht EFenne, Die Mauern und Dächer werden num
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grüner, auf einigen zeigen fih Blumen. Sn meinem neuen 
Sabinet, wohin ich 309, weil wir Tifchbein von Neapel erwar: 
ten, habe ich eine mannichfaltige Ausficht in ungahlige Gärt: 
chen und auf die hinteren Galerien vieler Häufer. Es ift 
gar zu Iuftig. . 

Sch habe angefangen ein wenig zu modelliren. Was den 
Erfenutnißpunft betrifft, gebe ich fehr rein und ficher fort, 

in Anwendung der thätigen Kraft bin ich ein wenig confus. 
Sp geht ed mir wie allen meinen Brüdern, 

Rom, den 14. März 1758. 

Die nachfte Woche tft hier nichts zu denfen oc, zu than, 

man muß dem Schwall der Feierlichkeiten folgen. Nach Oftern 

werde ich noch einiges fehen was mir zurüdblieb, meinen 
Faden ablöfen, meine Rehnung mahen, meinen Bündel 

parken und mit Kayfern davon ziehn. Wenn alles geht, wie 
ich wünfhe und vorhabe, bin ich Ende Aprils in Florenz, 

Suzwifhen hört Ihr noch von mir. 

Sonderbar war ed, Daß ich anf Äußere Veranlaffung ver: 
ichiedene Nraafregeln nehmen mußte, welche mich in neue 
Berhältniffe fegten, wodurd mein Aufenthalt in Nom immer 
fchöner, nüßliher und glüdlicher ward. Se ich Fann fagen, 
dap ich die höchfte Zufriedenheit meines Lebens in diefen 
testen acht Wochen genoffen habe, und nun wenigftend einen 
äußerften Punkt Fenne, nach weldhem ich da3 Thermometer 
meiner Eriftenz Fünftig abmeflen Fan, 

Diefe Woche hat fih, ungeachtet des üblen Wetters, gut 
gehalten. Sonntags hörten wir in der Sirtinifchen Sapelfe 
ein Motett von Paleftrina Dienstag wollte ung das 
Slüe daß man zu Ehren einer Fremden verfchiedene ‘Theile
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der Charwochömufit in einem Saale fang. Mir hörten fie 
alfo mit größter Beguemlichfeit und Fonnten uns, da wir 
fie oft am Elavier- ducchfangen, einen vorläufigen Begriff 
davon machen. E3 ift ein unglaublich großes fimples Kunfte 
werk, defien immer ernenerte Darftelung fid wohl nirgends 
als am diefem Orte und unter diefen Umftänden erhalten 
Fonnte, Bei näherer Betrachtung fallen freilich mancherlei 
Handwerföburfchenzikraditionen, welhe die Sache wunderbar 
und ımerhört machen, weg, mit allem dem bleibt ed etivag 
Auperordentlihes md ift ein ganz neuer Begriff. SKapfer 
wird dereinft Nechenfehaft davon ablegen Eönnen. Er wird 
die Vergünftigung erhalten, eine Probe in der Capelle an: 
zuhören, wozu fonft niemand gelaffen wird. 
 gerner habe ich diefe Woche einen Fuß modellirt, nach 

vorgängigem Studio der Knochen und Muskeln, und werde 
von meinem Meifter gelobt. Wer den ganzen Körper fo durd: 
gearbeitet hätte, wäre um ein gutes Theil Elüger; verfteht 
fih in Rom, mit allen Hülfsmitteln und dem mannichfaltigen 
Math der Verfiändigen, Sch habe einen Skelettfuß, eine 
fhöne auf die Natur gegoffene Anatomie, ein halb Dußend 
der fhönften antifen Füße, einige fchlechte, jene jur Rachs 
ahmung, diefe zur Warnung, und die Natur Fanın ich auch 
zu Mathe ziehen, im jeder Ville, in die ich trete, finde ich 
Gelegenheit nach diefen Theilen zu fehen, Gemälde zeigen 
mir was Maler gedaht und gemacht haben. Drei, vier 
Künftler Fommen täglich auf mein Zimmer, deren Rath und 
Anmerkung ich nuße, unter welden jedoch genau befehen, 
Heinrih Meyer’s Kath und Nachhülfe mic am meiften 
fördert, Wenn mit diefem Winde, auf diefem Elemente ein 
Schiff nicht von der Stelle Fine, fo müßte e8 feine Se: 
gel oder einen weahnfinnigen Stevermann haben. Bei der 
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allgemeinen Weberficht der Kunft die ih mir gemacht habe, 
war ed mir fehr nothwendig nun mit Aufmerkfamfeit und 
Fleiß an einzelne Theite zu gehn. Es ift angenehm auch im 
Unendlichen vorwärts zu Fommen. 

3 fahre fort überall herum zur gehen und vernachläffigte 
Gegenftände zu betrachten. So war ich geftern zum erftenmal 
in Naphael’s Xilla, wo er, an der Seite feiner Geliebten, 
den Genuß deö Lebens aller Kunft und allem Ruhm vorzog. 
€3 Ift ein heilig Monument. Der Fürft Doria har fie acquis 
rirt und fcheint fie behandeln zu wollen, wie fie es verdient. 
Raphael hat feine Geliebte ahtundswanzigmal auf die Wand 
portraitirt in allerlei Arten von Kleidern und Eoftüme; felbft 
In den Hiftorifchen Gompofifionen gleihen ihr die Weiber. 
Die Lage des Haufes ift fehe fhön. Es wird fi artiger 
davon erzählen laffen als fih’s fchreibt, Man muß dag 
ganze Detail bemerfen. 

Dann ging ich in die Billa Albani und fa mid nur im 
Allgemeinen darin um. Es war ein herrlicher Tag. Heute 
Nacht hat e3 fehr geregnet, jeßt fiheint die Sonne wieder 
und vor meinem Kenfter ift ein Paradies. Der Mandelbaun 
ift ganz grün, Die Pfirfihblüthen fangen fhon an abzufallen und 

die Sitronenblüthen brechen auf dem Gipfel des Baumes auf. 

Mein Abfeied von bier betrübt drei Perfonen innigft, 
Sie werden nie wieder finden, was fie an mir gehabt haben, 

ich verlaffe fie mit Schmerzen, . In Rom hab’ ich mich felbit 
zuerft gefunden, ich bin zuerft übereinftimmend mit mir felbft 
glücklich und vernünftig geworden, md als einen folchen haben 

mich Diefe dreie in verfchiedenem Sinne und Grade gefannt, 
befeffen und genoffen.
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Rom, ten 22. Mär; 1758. 

Heute geh’ ich nicht nah St. Peter und will ein Blätte 

chen fchreiben. Nun ift auch die heilige Woche mit ihren 
Wundern und Befchwerden vorüber, morgen nehmen wir noch 

eine Benediction auf ung, und dann wendet fi) das Gemürl 

ganz zu einem andern Xeben. 
ch habe durch Sunft und Mühe guter Fremde alles ge: 

fehen und gehört, befonders ift die Fußwaihung und die Speifung 
der Pilger nur durd großes Drängen und Drüden zu erfaufen. 

Die Sapellmufif ift undenkbar fehön. Befonders das 

Miferere von Allegri und die fogenannten Ymproperien, 

die DBorwürfe, welche der gefreuzigte Gott feinem Wolfe 

maht. Sie werden Charfreitags frühe gefungen. Der Au: 

genblid, wenn der aller: feiner Pracht entfleidete Papft vom 

Thron feige, um das Kreuz anzıbeten, und alles Lebrige an 

feiner Stelle bleibt, jedermann HIN ift, und das Chor anfängt: 

Populus meus quid feeit tibi? ift eine der fchönften unter 

allen merkwürdigen Zunctionen. Das fol nun alles mündlich 
anggeführt werden, und was von Mufit transportabel ift, 
bringt Kayfer mit. Sch habe nach meinem Wunfc, alles wag 

an den Funectionen genießbar war, genoffen und über. das 

Uebrige meine fillen Betrachtungen angeftellt. Effect, wie 

man zu fagen pflegt, hat nichts auf mich gemacht, nichts hat 

mir eigentlich imponirt, aber bewundert hab’ ich alles, denn 
das muß man ihnen nachfagen, daß fie die chriftlichen Weber: 

lieferungen vollfonmen Durchgearbeifet haben. Bei den päpft: 
lichen Funetionen, befonders in der Girtinifchen Sapelle, ge: 

ichieht alles, was am Fatholifchen Goftesdienfte fonft unerfreulich 
erfcheint, mit großem Gefehned und vollfommmer Würde, 
Es Fann aber au nur da gefchehen, wo feit Jahrhunderten 
alle Künfte zu Gebote fanden.  
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Das Einzelne davon würde jeßt nicht zu erzählen feyn, 
Shätte ich nicht in der Zwifchenzeit auf jene Beranlaffung wie: 

der ftille gehalten und an ein längeres Bleiben geglaubt, fo 

fönne ich nächfte Woche fort. Doch aud das gereicht mir 

zum Beften. Sch habe diefe Zeit wieder viel ftudirt und die 
Epoche, auf die ich hoffte, hat fidy gefchloffen und geründer. 

E38 ift zwar immer eine fonderbare Empfindung, eine Bahn 
auf der man mit ftarfen Schritten fortgeht, auf einmal zu 
verlaffen, doch nu man fi darein finden und nicht viel 
Wefens machen, In jeder großen Trennung liegt ein Keim 
von Wahnfinn, man muß fih hüten, ihn nachdenklich ang: 
zubrüten und au pflegen. 

Schöne Zeichnungen habe ich von Neapel erhalten, von 

Kniep, dem Maler der mic nad) Sicilien begleitet hat. E83 
find fchöne Tiebliche Früchte meiner Reife und für Euch die 
angenehinften; denn was man einem vor die Augen bringen 

fan, giebt man ihm am ficherften. Cinige drunter find, dem 

Ton der Farbe nah, ganz Eöftlich gerathen, und She werdet 

kaum glauben daß jene Welt fo fchön ift. \ 
Soviel Tann ich fagen, daß ich in Nom immer glüclicher 

geworden bin, daß noch mit jedem Tage mein Vergnügen 
wähft; und wenn es traurig feheinen mochte, daß ich eben 
[heiden fol, da ich aın meiften verdiente zu bleiben, fo ft es 

doch wieder eine große Beruhigung, daß ich fo lang habe 

bleiben Eönnen, um auf den Punkt zu gelangen. 

©p eben fleht der Herr Ehriftus mit entfeplihem Ların 
auf. Das ESajtell fenert ab, alle Sloden Tänten, und an 

allen Eden und Enden hört man Petarden, Schwärmer und 
Lauffener. Um eilf Uhr Morgens.
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Berich-t. 

März 

€ ift und erinnerlich, wie Phflippus Neri den Befucd 
der fieben Haupffichen Noms fi öfters zur Pflicht gemacht 
und dadurch von der Inbrunft feiner Andacht einen deutlichen 
Beweis gegeben. Hier num aber ift zu bemerken, daß eine 
Wallfahrt zu gedachten Kirchen von jedem Pilger, der zum 
Tabilium heranfommet, nothiwendig gefordert wird und wirt: 
Tich wegen der weitentfernten Sage diefer Stationen, infofern 
der Weg an Einem Tage zurücgelegt werden fol, einer aber: 
maligen anftrengenden Meife wohl gleich zu achten ift. 

Gene fieben Kirchen aber find: ©. Peter, Santa Draria 
Maggiore, Sarı Lorenzo außer deu Mauern, San Sebaftian, 
San Johann im Lateran, Santa Croce in Serufalem, San 
Paul vor den Mauern. 

Einen folhen Uingang nun vollführen auch einheimijche 
fromme Seelen, in der Charwwoche, befonders am Charfreitag. 
Da man aber zu dem geiftlichen Wortheil, welchen die Seelen 
durch den damit verfnüpften Ablaß erwerben und genießen, 
noch einen feiblichen Genuß Hinzugethan, fo wird in folcher 
Hinficht Ziel und Zwert noch reizender. 

Wer nämlic nach vollbrahter Wallfahrt mit sehörigen 
zeugnifen zum Thore von San Paul endlic wieder herein: 
tritt, erhält dafelbft ein Bilfet, um an einem frommen Nolks: 
fefte in der Ville Mattei an beftimmten Tagen Theil nehmen 
zu können. Dort erhalten die Eingelaffenen eine Golfation 
von DBrod, Wein, etwas Käfe oder Eiern; die Geniegenden 
find dabei im Garten umber gelagert, vornehmlih in dem 
Ffeinen dafelbft befindlichen Amphichenter, Gegenüber, in dem  
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Safino der Billa, findet fih die Höhere Gefellfehaft zufammten; 

Gardinäfe, Prälaten, Fürften md Herren, um fih an dem 

Anblick zu ergößen und fomit auch ihren Theil an der Spende, 

von der Familie Mesttei geftifter, Hinzimehmen. 

Wir faden eine Proceffion von etwa zehnz bie zwölfjähri: 

gen Kuaben heranfommen, nicht im geiftlihen Gewand, for: 

dern wie es etwa Handwerfslehrlingen am Fefitage zu erfihet: 

nen geziemen möchte, in Kleidern, gleicher Farbe, gleichen 

Schnitts, panrıweife, es Fonnten ihrer vierzig fen. Sie fan- 
gen und fprachen ihre Litaneien fronm vor fih hin und wars 

delten ftill und züchtig. 
Ein alter Mann von Fraftigem bandwerfsmäßigen Anz 

feyn ging an ihnen her und fehlen dag Ganze zu ordnen md 

zu leiten. Auffallend war es, die vorüberziehende wohlgeflei: 

dete Neihe durch ein halb Dusend bettelhafte baarfug und 

zerlumpt einhergeheude Kinder gefchloffen zu fehen, welche 

jedoch) in gleicher Zucht und Sitte dahin wandelten. Erkundi: 
gung dephalb gab uns zu vernehmen: Diefer Mann, ein 
Schufter von Profeffion und Einderlos, habe fih früher bewo- 

gen gefühlt einen armen Knaben aufs und in Die Lehre zu 

nehmen, mit Beiftand von Wohlwollenden ihn zu Heiden umd 

weiter zu bringen. Durch ein folhes gegebenes Beifpiel fen 
v3 ihm gelungen, andere Meifter zu gleicher Aufnahme von 

Kindern zu bewegen, die er ebenfalls zu befördern -alddann 

beforgt gewefen. Auf diefe Weife habe fih ein Feines Häuf: 
lein gefammelt, weldhes er zu gottesfürtigen Handlungen, 

um den fchädlihen Müßiggang an Sonn: und Feiertagen zu 

verhüten, ununterbrochen angehalten, ja fogar den Befuc, der 
weitauseinanderliegenden Haupffichen an einem Xage von
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ihnen gefordert, Auf diefe Weile nun fey Diefe fromme An 

fialt immer gewachfen; er verrichte feine verdienftlichen Wan: 

derungen nad) wie vor, und weil fih zu einer fo augenfällig 

nußbaren Anftalt immer mehr hinzudrängen als aufgenommen 

werden Fönnten, fo bediene er fih des Mittels, um die all: 

gemeine Wohlthätigkeit zu erregen, daß er die noch zu ver: 

forgenden, zu bekleidenden Kinder feinen Zuge anfchliege, 

da 3 ihn dem jedesmal gelinge, zu Verforgung eines und 
des andern hinreichende Spende zu erhalten. 

Während wir uns hievon unterrichteten, wear einer ber 

altern und beffeideten Knaben auch In unfere Nähe gekommen, 

bot und einen Telfer und verlangte mit gutgeleßten Worten 

für die nadten und fohlenlofen befcheiden eine Gabe, Er 

empfing fie nicht nur von ung gerührten Frenden reichlich, 

fondern auch von den anftehenden fonft pfennigkfargen Nö: 

mern und Nömerinnen, die einer mäßigen Spende mit viel 

Worten fegnender Nuerfennung jenes VBerdienftes, noch ein 

frommes Gewicht beisufügen nicht unterliefen. 
Man wollte wiffen, daß der fromme Kindervater jedes: 

mal feine Pupilfen an jener Spende Theil nehmen laffe, 

nachdem fie fih durch vorhergegangene Wanderung erbaut, 

wobei e3 denn niemals an leidliher Einnahme zu feinem 

Swede fehlen Fan. 

Weber die bildende Nachahmung des Schönen, 

von Earl Philipp Morig, Braunfeweig 1788. 

Unter diefem Titel ward ein Heft von Faum vier Bogen 
gedrudt, wozu Moris das Manufeript nad Deutfchland ge: 
fit Hatte, um feinen Verleger über den Vorfhuß einer  
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Meifebefchreibung nach Stalien einigermaßen zu befchwichtigen, 
Freilich war eine folhe nicht fo leicht ald die einer abentener: 
lichen Sußwanderung durd England niederzufchreiben. 

Gedachtes Heft aber darf ich nicht unerwähnt laffen; es 
war aus unfern Interhaltungen hervorgegangen, welche Miorig 

nad) feiner Art benußt und ausgebildet. Wie ed nun damit 

auch fey, fo Fann ed gefchichtlich einiges Sutereffe haben, um 

daraus zu erfehen, was für Gedanken fich in jener Zeit vor 
ung aufthaten, welche fpäterhin entwidelt, geprüft, angewen- 
det und verbreitet mit der Denfweife des Sahrhunderts glüd: 

lih genug anfammentrafen. 

Einige Blätter aud der Mitte des Vortrags mögen bier 
eingefchaltet ftehen, vielleicht nimmt man hievon Veranlafung, 
dad Ganze wieder abzudruden. 

„Der Horizont der thätigen Kraft aber muß bei dem bil: 
denden Genie fo weit, wie die Natur felber, feyn: das heißt, 
die Drganifation muß fo fein gewebt feyn, und fo unendlich 

viele Berährungspunfte der aflumftrömenden Natur darbieten, 

dag gleihfam die Auferfien Enden von allen Berhältnifen 
der Natır im Großen, hier im Kleinen fich nebeneinander 
ftellend, Raum genug haben, um fich einander nicht verdran: 
gen zu dürfen. 

Wenn nun eine Organifation von diefem feinern Gewebe, 
bei ihrer völligen Entwiclung, auf einmal in der dunklen 
Ahnung ihrer thätigen Kraft ein Ganzes faßt, das weder in 
ihre Auge noch in ihr Ohr, weder in ihre Einbildungsfraft 
noch in ihre Gedanken fam, fo muß nothwendig eine ln: 

runde, ein Mißverhältnig zwifchen den fi wägenden Kräften 
fo lange entftehen, bis fie wieder in ihr Gleichgewicht Fommen.
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Bei einer Seele, deren bloß thätige Kraft fehon dag edle, 

große Ganze der Natur in dunkler Yhnımg faßt, ann die 

dentlich erfennende Denffraft, die noch Tebhafter darftellende 

Einbildungsfraft, und der am hellften fpiegelnde äußere Sinn 

nit der Betrachtung des Einzelnen im Zufammenhange der 

Patur fi nicht mehr begnügen. 
Alle die in der thätigen Kraft blob dunkel geahneten Ver: 

hältniffe jenes großen Ganzen müffen nothwendig auf irgend 

eine Meife entweder fichtbar, hörbar, oder doch der Einbil: 
dungsfraft faßbar werden; und um dieß zu werden, muß die 
Thatkraft worin fie fhlummern, fie nad) fich felber, aus fi) fel- 

ber bilden. — Sie muß alle jene Verhältniffe des großen Gan- 

zen nd in ihnen das höchfte Schöne, wie an den Spiken feiner 

Strahlen, in einen Brennpunkt faffen. — Aus diefem Brenn: 
punkte muß fih, nad) des Auges gemeffener Weite, ein zartes 
und doch getreues Bild des höchften Schönen runden, das 
die vollfommenften Verhältniffe des großen Ganzen der Na: 

tur, eben fo wahr und fo richtig, wie fie felbit, in feinen 
Heinen Umfang faßt. 

Weil nun aber diefer Abdruck des höhften Schönen noth: 

wendig an etwas haften muß, fo wählt die bildende Kraft, 

durch ihre Individualität beftimmt, irgend einen fihtbaren, 

hörbaren, oder doch der Einbildungskraft fapbaren Gegenjtand, 

auf den fie den Abglany des höchften Schönen, im verjüngen: 

den Manfftabe überträgt. — Und weil diefer Gegenftand wie: 

derum, wenn er wirklich, was er darftellt, wäre, mit dem 
Zufammenhange der Natur, die außer fich felber kein wirklich 
eigenmäctiges Ganze duldet, nicht ferner beftehen Fünnte, fo 

führet ung dieß auf den Punkt, wo wir fchon einmal waren: 

daß jedesmal dag innere Wefen erft in die Grfcheinung fi 
verwandeln müffe, ehe es, duch die Kumnfk, zu einem für fich 
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befiehenben Ganzen gebildet werden, und ungebinbert die 
Verhältniffe des großen Ganzen der Natur, in ihrem völ: 
ligen Umfange fpielen Fan. 

Da nun aber jene großen Verhältniffe, in deren völligen 
Umfange eben dag Schöne Liegt, nicht mehr unter das Gebiet 
der Denffraft fallen, fo kann auch der lebendige Begriff von 
der bildenden Nachahmung des Schönen nur im Gefühl der 
thätigen Kraft, die es hervorbringt, im erften Augenblic der 
Entftehung fiatt finden, wo das Werk, als Thon vollendet, 
durch alfe Grade feines allmähligen Werdeng, in dunkler Ah: 
mung, auf einmal vor die Seele tritt, und in diefem Moment 
der erften Erzeugung gleichfam vor feinem wirklichen Dafeyn da 
if; wodurch alddann atıch jener unnennbare Neiz entficht, wel: 
cher das fchaffende Genie zur immerwährenden Bildung treibt. 

Durd unfer Nachdenken über die bildende Radhahmung 
des Schönen, mit dem reinen Genuß der fchönen Kunftiverfe 
felbft vereint, Fanın zwar etwas jenem lebendigen Begriff nd: 
her Kommendes in ung entftehen, das den Genuß der fchö- 
nen Kunftwerfe ung erhöht. Allein da unfer höchfter Genuß 
des Schönen dennoh fein Werden aus unfrer eignen 
Kraft unmöglih mir in fi faffen Fan, fo bleibt der ein- 
sige höchfte Genuß deffelben immer dem fchaffenden Senie, 
das ed hervorbringt, felber, und dag Schöne hat daher 
feinen höchften Swer in feiner Entitehung, in feinem Mer- 
den fchon erreiätz unfer Nachgenuß deffelden ift nur eine 
Folge feines Dafeyns — und das bildende Genie ift daher 
im großen Plane der Natur, zuerft um fein felbft, und dann 
erft um unfertwillen da; weil es nım einmal außer ihn 
noh Wefen giebt, die felbfe nicht fhaffen und bilden, aber 
doc) das Gebildete, wenn es einmal hervorgebracht ifk, mit 
ihrer Einbildungstraft umfaffen Finnen, 

Goethe, fännmtl. Werke, XXIV, 18
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Die Natur des Schönen befteht ja eben darin, daß fein 
Innres Wefen außer den Grängen dev Denfkraft, in feiner 
Entfiehung, in feinem eignen Werden liegt. Eben darum, 
weit die Denkkvaft beim Schönen nicht mehr fragen kann, 
warum es fchön fey? it es fchön. Denn ed mangelt ja der 
Denffraft völlig an einem Bergleihungspunfte, wornad 
fie das Schöne beurtheilen und betrachten Fönnte. Mas giebt 
ed noch für einen Vergleichungspiumft für das ädte Schöne, 
ld mit dem Inbegriff aller harmonifchen Verhältniffe des 
großen Ganzen der Natur, die Feine Denkfraft umfalfen ann? 
Alles einzelne, hin und ber in der Natur zerftreufte Schöne, 
ift ja nme in fo fern fchön, als fich diefer Inbegriff aller Wer: 
hältniffe jenes großen Ganzen mehr oder weniger darin 
offenbart. E3 Fann alfo nie zum Vergleihungspunfte für 
dad Schöne der bildenden Künfte, eben fo wenig als der 
wahren Nachahmung des Schönen zum Vorbilde dienen; 
weil das höcfte Schöne im Einzelnen der Natur, immer 
noch nicht fd genug für die ftolge Nachahmung der großen 
und majeftätifhen Verhältniffe des allumfaffenden Ganzen 
der Natur if. Das Schöne fan daher nicht erkannt, e3 
muß hervorgebracht, oder empfunden werden. 

Dein weil in gänzlicher Ermangelung eines Vergleihungss 
punftes, einmal das Schöne Fein Gegenftand der Denfkraft 
ift, fo würden wir, in fo fern wir es nicht felbft hervor: 
bringen Können, auch feines Genufes ganz entbehren müffen, 
indem wir uns nie an etwas halten fönnten, dem dag 
Schöne näher Täme, als das Minderfchöne — wenn nicht 
etwas die Stelfe der hervorbringenden Kraft in ung erfeßte, 
das ihr fo nahe wie möglich Fommt, ohne doc fie felbjt zu 
feyn: -— Ddieß ife nun, was wir Gefhmad oder Empfin: 
dungsfähigfeit für dag Schöne nennen, die, wenn fie in ihren-  



  

275 

Bringen bleibt, den Mangel des höhern Genufes bei der 
Hervorbringung ded Schönen durd) die ungeftörte Nuhe der 
flilfen Betrachtung erfegen Fan. 

Wenn nämlid das Organ nicht fein genug gewebt tft, 
um dem einftrömenden Ganzen der Natur fo viele Berüh: 
tungspimdte darzubieten, ald nöthig find, un alle ihre großen 
Verhältuiffe vollftändig im Kleinen abzufpiegeln, und ung 
noh ein Punft zum völligen Schluß des Cirfels fehle, fo 

fönnen wir flatt der Bildungsfraft nur Empfindungsfähig: 
feit für das Schöne haben: jeder Verfuch, es aufer ung 
wieder barzuftellen, würde ung mißlingen, und und defto 

ungufriedener mit uns felber machen, je näher unfer Em: 

pfindungsvermögen für das Schöne an das und mangelnde 
Bildungsvermögen gränzt. 

Weil namlich das Wefen des Schönen eben in feiner 
Vollendung in fi) felbjt befteht, fo fchader ihm der leßte 
fehlende Punkt, fo viel als taufend, dem er verrüdt alle 

übrigen Punkte aus der Stelfe, in welche fie gehören. And 

ift diefer Bollendungspunft einmal verfehlt, fo verlohnt ein 

MWerf der Kunft nicht der Mühe des Anfangs, und der Zeit 

feines Werdeng; es fallt unter das Schlehte bis zum Un: 

nüßen herab, und fein Dafeyn muß nothiwendig durch die 

Bergeftenheit, worein es finft, fich wieder aufheben, 

Eben fo fhadet auch dem in das feinere Gewebe der 
Organifation gepflanzten Bildungsvermögen der lebte zu feiz 
ner Bollftändigfeit fehlende Puhft, fo viel ald taufend. Der 
böchfte Werth, den es ald Empfindungsvermögen haben 
könnte, fümmt bei ihm, als Bildungsfraft, eben fo wenig 
wie der geringfte, in Betrachtung. Aufdem Punkte, wo das 

Empfindungsvermögen feine Grängen überfchreitet, muß es 

nothwendig unter fich felber finfen, fih aufheben und vernichten,
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ge vollfoinmener das Empfindungsvermögen für eine 

gewiffe Gattung de3 Schönen ift, um defto mehr ifE eg un 

Gefahr fih zu täufchen, fih felbft für Bildungsfraft zu 

nehmen und anf die Weife durch faufend mißlungene Ber: 

fuche, feinen Frieden mit fich felbft zu führen. 

E3 blickt 3. ®. beim Genuß de Schönen in irgend einem 

Werke der Kunft zugleich durch das Werden defelben, 

in die bildende Kraft, die es fhuf, Hindurh; nnd ahnet 

dunkel den höhern Grad des Genuffes eben diefes Schönen, 

im Gefühl diefer Kraft, die mächtig genug war, ed aus fih 

felbft hervorzubringen, 
Um fih nun diefen höhern Grad des Genuffes, welchen 

fie an einem Merfe, das einmal fon da if, unmöglich 

haben Fann, auch zu verfchaffen, firebt die einmal zu lebhaft 

gerührte Empfindung vergebens etwas Aehnliches aus fich 

felbft Hervorzubringen, haßt ihr eignes Werk, verwirft es, 

und verleidet fich zugleich den Genuß alle des Schönen, dad 
außer ihe fchon da tft, und woran fie nun eben defwegen, 
weil ed oßne ihe Suthun da ift, Feine Freude finder, 

Shr einziger Wunfh und Streben ift, des ihr verfagten, 
höhern Genuffes, den fie num dunkel ahnen, theilhaftig zu 

werden: in einem fohönen Werke, da3 ihr fein Dafeyn 

dankt, mit dem Bewußtfeyn von eigener Bildungskreft, ji 

-felbft zu fpiegeln. 
Allein fie wird ihres Wunfches ewig nicht gewährt, 

weil Eigenmuß ihn erzeugte, und das Schöne fih nur um 
fein felbft willen von der Hand des Künftlers greifen, und 
willig und folgfam von ihm fich bilden läßt. 

Wo fih nun in den fchaffenwollenden Bildungstrieb fo: 
gleich die Vorftellung vom Genuß ded Schönen mifcht, den 
e3, wenn es vollendet ift, gewähren fol; und wo diefe
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Borftellung der erfte und flärkite Antrieb unfrer Thatkraft wird, 

die fich zu den, was fie beginnt, nicht in und duch fich felbft 
gedrungen fühlt, da ift der Bildungstrieb gewiß nicht rein: 

der Brennpunkt oder Vollendungspunft des Schönen fällt in 

die Wirkung über das Werk hinaus; die Strahlen gehen 

andeinander; das Merk Fan fich nicht im fich felber ründen, 

Dem höchften Genuß des aus fi Telbft hervorgebrachten 

Schönen fih fo nah zu dünfen, und doch darauf Verzicht zu 
thun, fcheint freilich ein harter Kampf — der dennoch Aufßerft 

leicht wird, wenn wir aus diefem Bildungstriebe, den wir 

ung einmal zu befigen fehmeicheln, tm doch fein Wefen zu 

veredeln, jede Spur des Eigennußes, die wir noch finden, 
tilgen, und jede Vorftellung des Genufes, den und das 

Schöne, das wir hervorbringen wollen, wenn e8 num de feyn 

wird, dur dad Gefühl unfrer eignen Kraft, gewähren Toll, 
fo viel wie möglich zu verbannen fuchen, fo dag, wenn wir 

auch mit dem Iehten Athemzuge es erft vollenden Tönnten, 

e3 dennoch zu vollenden frrebten. 
Benält alddann das Schöne, das wir ahnen, bloß an und 

für fich felbft, in feiner Hevvorbringung, noch Neiz genug 

unfre Thatkraft zu bewegen, fo dürfen wir gefroft unferm 

Bildungstriebe folgen, weil er Acht und vein tft. — 
Derliert fich aber, mit der gänzlichen Hinwegdenfung ded 

Genuffes und der Wirkung, auch der Reiz, fo bedarf es ja 
feines Kampfes weiter, der Frieden in und ift hergeftellt, 

und das num wieder in feine Nechte gefretene Empfindunge: 
vermögen eröffnet fi, zum Lohne für fein befcheidneg Zurüd- 
treten in feine Gränzen, dem reinften Gennß des Schönen, 
der mit der Natur feines MWefens beftehen fann. 

Sreilih Fan nun der Punkt, wo Bildungs: und Em: 
pfindungsfraft fi fcheidet, fo Auferft Teicht verfehle umd
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überfhritten werden, daß es gar nicht zu verwundern ijr, wenn 
immer taufend falfıhe, angemaßte Mbdrüde des höchften Schö: 
nen, gegen Einen dchten, durch den falfchen Bildungstrieb in 
den Werfen der Kunft entftehen, ° 

Denn da die dchte Bildungskraft, fogleih bei der erften 
Eutftehung ihres Werks, auch fehon den erjten, höchften Ge: 
nup deffelben, als ihren fihern Lohn, in fih felber trägt, 
und fih nur dadurch von dem felfhen Bildungstriebe unter: 
fcheidet, dag fie den allererfien Moment ihres Anftoßes 
durch fich felber, und nicht durch die Ahnung des Genuffes 

„von ihrem Werke, erhält; "und weil in diefem Moment -der 
Leidenfchaft die Denfkraft felöft Fein vichtiges Urtheil fällen 
Fann: fo ift es faft unmöglich, ohne eine Anzahl mipkungener 
Derfuche, diefer Selbfttäufchnug zu entkommen, 

Und felöft auch diefe mißlingenen Verfahe find mod) 
nicht immer ein Beweis von Mangel an Bildungseraft, weil 
diefe felbir da, wo fie Acht ift, vft eine ganz falfche Nichtung 
nimmt, indem fie vor ihre Einbildungstraft ftellen will, was 
vor ihr Auge, oder vor ihr Auge, was vor ihr Ohr gehört, 

Eben weil die Natur die inwohnende Bildungskraft nicht 
immer zur völligen Neife und Entwiflung fommen, oder fie 
einen falfhen Weg einfchlagen läßt, auf dem fie fih nie ent: 
wieln Fan, fo bleibt dag Achte Schöne felten. 

Und weil fie aud aus dem angemaßten Bildungstriche 
dad Gemeine und Schlechte ungehindert entftehen läßt, fo 
unterfcheidet fich eben dadurch das dchte Schöne und Edie, 
durch feinen feltenen Werth, vom Schlehten und Gemeinen. 

Gun dem Empfindungsvermögen bleibt alfo ftet3 die Lüde, 
welche nur durch das Nefultar der Bildungskraft fih ausfüllt, 
— Bildungstraft und Einpfindungsfähigkeit verhalten fih zu 
einander, wie Mann und Weib, Denn auch die Bildungsfraft
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ift bei der eriten Entftehung ihres Werts, im Moment 

des höchften Genuffes, zugleich Empfindungsfähigfeit, und 

erzeugt, wie die Natur, den Abdrud ihres Wefend aus fi) 

felber. 

Eimpfindungsvermögen fowohl ald Bildungskfraft find alfo 

in dem feinern Gewebe der Organifation gegründet, infofern 

diejelbe in affen ihren Berührungspunften von den Verhälts 

niffen des großen Ganzen der Natur ein vollftändiger, oder 

doch faft vollftändiger Abdrud ft, 

Empfindungsfraft fowohl ald Bildungstraft umfaffen mehr 

als Denffraft, und die thätige Kraft, worin fich beide grüns 

den, fapt zugleich auch alles was die Denkkraft fapr, weil 

fie von allen Begriffen, die wir je haben Eönnen, die erjten 

Anläfe, ftets fie aus fich herausfpinnend, in fich trägt. 

Sufofern nun diefe thatige Kraft alles, was nicht unter 

dag Gebiet der Denffraft fällt, hbervorbringend in fih 
faßt, heißer fie Bildungskraft: und infofern fie das, way 
außer den Gränzen der Denkkraft liegt, der Hervorbrin 
gung fih entgegen neigend, in fich begreift, beißt fie 

Empfindungsfraft. 

Bildungskraft Fan nicht ohne Empfindung und rhätige 
Kraft, die bloß thätige Kraft hingegen Farın ohne eigentliche 
Empfindungs: und Bildungskraft, wovon fie nur die Grunds 
lage ift, für fih allein ftatt finden. 

Sufofern nun diefe bloß thärige Kraft ebenfalls in dem 

feinern Gewebe der Organifation fich gründet, darf das Organ 

nur überhaupt in allen feinen Berührungspunften ein Ab: 
dr der Verhältniffe de3 großen Ganzen feyn, ohne daß eben 
der Grmd der Vollftändigfeit erfordert würde, welche die Em: 
pfindungs: und Bildingsfraft vorangfept. 

Bon den Verhälmiffen des großen Ganzen, das md
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umgiebt, treffen nämlich immer fo viele in allen Berührungs: 
punkten unfees Organs zufammen, daß wir dieß große Ganze 
dunfel in ung fühlen, ohne es doch felbft zu feyn. Die in 
unfer Welen Hineingefponnenen Merhältniffe jenes Ganzen 
ftreben, fih nach allen Seiten wieder auszudehnen; dag Dr- 
gan wünfht, fih nah afen Seiten bis ing Unemdliche fortzu: 
fegen. E3 will das umgebende Ganze nicht nur in fih fpie: 
geln, fondern, fo weit es Tanıı, felbft dieg umgebende Ganze 
feyn, | 

Daher ergreift jede höhere Organifation, ihrer Natur 
nach, die ihr untergeordnete, und trägt fie in ihe Wefen über, 
Die Pflanze den unorganifirten Stoff, durd blofes Werden 
und Wahlen; das Thier die Pflanzen duch Werden, Wachfen 
und Genuß; der Menfch verwandelt nicht nur Thier md 
Pflanze durch Werden, Wachen und Genuß in fein inneres 
Wefen, fondern faßt zugleich alles, was feiner Drganifation 
fi unterordnet, dur die unter allen am helfften gefchliffene 
fpiegelmde Oberfläche feines MWefens, in den Umfang feines 
Dafeyns anf, umd ftellt es, werm fein Organ fich bildend in 
fich felbft vollendet, verfchönert außer fich wieder dar. 

Wo nicht, fo muß er das, was um ihn her ift, durd) 
Zerftörung in den Umfang feines wirklichen Dafeyns ziehn, 
und verheevend um fich greifen fo weit er Fanır, da einmal 
die reine unfchuldige Befhauung feinen Durft nad ausge: 
dehntern wirflihen Dafeyn nicht erfeßen Fan, * 
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April. 

Correfpondenz. 

Rom, den 10. April 1758 
Noch bin ich in Nom mit dem Leibe, niche mit der 

Seele. Sobald der Entfchluß feft war abzugehen, hatte ich 
auch Fein Intereffe mehr, und ich wärz Lieber fchon vierzehn 
Tage fort. Cigentlid bleibe ich noch nm Kayfers willen 
und um Bury’s willen, Erfterer muß mod) einige Studien 
abfolviren, die er nur hier in Kom machen Fan, noch) einige 
Mufitslien fammeln; der andere muß noch die Zeichnung zu 
einem Gemälde nad meiner Erfindung ins Neine bringen, 
dabei er meines Nath3 bedarf, 

Doch hab’ ich den 21. oder 22, April zur Abreife feft: 
geießt. 

Rom, den 11, Aprit 1758. 

Die Tage vergehn, und ich Fanın nichts mehr thum, Kaum 
mag ich noch etwas fehen; mein ehrlicher Meyer fteht mir 
nod) bei, und ich geniefe noch zuleßt feines unterrichtenden 
Umgangs. Hätte ich Rayfern nicht bei mir, fo hätte ich jenen 
mitgebracht. Wenn wir ihn nur ein Sahr gehabt hätten, fo
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wären wir weit genug gekommen. DBefonders hätte er bald 
über alle Scrupel im Köpfezeichnen hinansgeholfen. 

Ih war mit meinem guten Meyer diefen Morgen in der 

Franzöfifhen Mfadenie, wo die Abgüffe der. beften Statuen 
des Alterthums beifanmen ftehn. Wie könnt ich ausdrüden, 

was ich hier, wie zum Abfchied, empfand? In folder Gegen: 

wart wird man mehr ald man iftz man fühlt, das MWürdigfte 

womit man fih befchäftigen follte, fey die menfchliche Gefialt, 

die man hier in aller mannichfaltigen Herrlichkeit gewahr wird. 
Doc wer fühlt bei einem folhen Anblie nicht alfobald wie 

unzulinglich er fey; feibft vorbereitet freht man wie vernichtet. 

Satte ich doc) Proportion, Anatomie, Negelmäßigkeit der Ver 

wegung mir einigermaßen zu verdeutlichen gefücht, hier aber 
fiel mir nur gu fehr auf, daß die Form zulept alles ein: 
fliege, der Glieder Swermäßigfeit, Verhältnig, Charakter 
und Schönheit. 

Rvim, den 14. Mil 1758. 

Die Verwirrung fan wohl nicht größer werden! Indem 
ich nicht abließ an jenem Fuß fort zu modelliren, ging mir 
anf, daß ih munmehr Taffo unmittelbar angreifen müßte, 
zu dem fi denn auch meine Gedanken hinwendeten, ein will 
fommener Gefährte zur bevorftchenden Neife. Dazwifchen wird 
eingepadt, und man fieht in folhen Augenblide erft was man 
alles um fih verfammelt und zufammengeichleppt hat. 
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Bericht, 

Apri. 
Meine Eorrefpondenz der legten Wochen bietet wenig 

Bedentendes; meine Lage war zu verwicelt zwifchen Kunft 
und Freundfchaft, zwifchen Befiß und Beftreben, azwifchen 
eier gewohnten Gegenwart umd einer wieder nen anzıge= 
wöhnenden Sufunft, Fu diefen Zuftänden Fonnten meine 
Briefe wenig enthalten; die Freude meine alten geprüften 
Freunde wieder zu fehen war nur mäßig ausgefprocen, der 
Schmerz des Loslöfeng dagegen faum verheimlicht. Sc faffe 
daher in gegenwärtige nachträglichen Bericht mancheg zu: 
fammen und nehme nur dag auf, was aus jener Zeit mir, 
theil3 durch andere Papiere und Denfmale bewahrt, theilg in der Erinnerung wieder bervorzurufen ift. 

ZTifhbein verweilte noch immer in Neapel, ob er fchun feine Zurücfunft im Frühling wiederholt angefündigt hatte, 
€3 war fonft mit ihm gut leben, nur ein gewiffer Zir Ward 
auf die Länge befchwerlid. Er ließ nämlich alles was er zu 
thun vor hatte in einer Art Unbeftinmtheit, wodurd er oft, 
ohne eigentlich böfen Willen, andere zu Schaden und Unfuft 
brate, Sp erging es mir nun auch in diefem Kalle; ich mußte, wenn er zurtifehrte, um ung alle bequem logirt 
zu fehen, das Quartier verändern, md da die obere Etage 
unferes Haufes eben leer ward, fänmte ich nicht fie zu miethen und fie zu beziehen, damit er bei feiner Ankunft 
in der untern alles bereit fände,
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Die oberen Räume waren den unteren gleich, die hintere 

Seite jedoch hatte den Mortheil einer allerliebften Ausficht 

über den Hausgarten und die Gärten der Nachbarfhaft, welche, 
da unfer Haus ein Eihaus war, fih nad allen Seiten auf 

dehute, 

Hier fah man nun die verfihiedenften Gürten regelmäßig 
dur Mauern getrennt, in unendliher Mannichfaltigkeit 

gehalten und bepflanzt; diefes grimende und blühende Paradies 
zu verhervlichen trat überall die einfach edle Baufunft hevvor! 
GSartenfäle, Balcone, Terraffen, auch auf den höhern Hinter 

bäuschen eine offne Loge, dazwifhen alle Baum: und Plan 

jenarten der Gegend. 
Sa unferm Hausgarten verforgte ein alter Weltgeiftlicher 

eine Anzahl wohlgehaltener Eitronenbäune, von mäßiger Höhe, 

in verzierten Dafen von gebrannter Erde, welde im Sommer 

der freien. Luft genoffen, im Winter jedoch im Gartenfaale 

verwahrt fanden, Nach vollfommen geprüfter Nteife wurden 

die Früchte forgfältig abgenommen, ‚jede einzeln in weiches 
Papier gewidelt, fo zufanmengepastt und verfendet. Ste find 

wegen befonderer Vorzüge im Handel beliebt. ine folce 
Drangerie wird als ein Feines Capital in bürgerlihen Fa: 

milien betrachtet, wovon man alle Zahre die gewiffen Inte: 

reffen zieht. 
Diefelbigen Fenfter, aus welden man foviel Anmuth beim 

Hlarften Himmel ungeftört betrachtete, gaben au; ein vortrefi: 

liches Licht zu Belhauung malerifher Kunftwerke. So eben 

batte Kniep verfchiedene Aquarelgeihnungen, ausgeführt nad) 
Umriffen die er auf unfrer Neife durch Sictlien forgfältig 308, 
verabredetermaßen eingefendet, die nunmehr bei dem günftig- 
ften Richt allen Theilnehmenden zu Freunde und Bewunderung 

gereichten, Klarheit und Inftige Haltung it vielleicht in diefer  
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Art feinem beffer gelungen ald ihn, dev fih mit Neigung 
gerade hierauf geworfen hatte. Die Anficht diefer Blätter 

bezauberte wirklich, denn man glaubte die Feuchte des Meers, 

die blauen Schatten der Felfen, die gelbröthlichen Töne der 

Gebirge, das Verfhweben der Kerne in dem glanzreichften 

Himmel wieder zu fehen, wieder zu empfinden. Aber nicht 
allein diefe Blätter erfchtenen in folhem Grade günftig, jedes 

Gemälde auf diefelbe Staffelei an denfelben Ort geftellt, er: 
fhien wirffamer und auffallender; ich erinnere mich daß 

einigemal als ich ins Sinimer trat mir ein folches Bild wie 

jauberifch enfgegen wirkte, 
Das Geheimniß einer günftigen oder ungünftigen, directen 

oder indirecten atmofpharifchen Beleuchtung war damals noch 

nicht entdeet, fie felbft aber durchaus gefühlt, angeftaunt, 

und als nur zufällig und unerflärbar betrachtet. 

Diefe neue Wohnung gab num Gelegenheit eine Anzahl 

von Gypsabgüffen, die fih nach und nach um ung gefammelt 

hatten, in freundlicher Ordnung und guten Lichte aufzuftellen, 

und man genoß jeßt erft eines höchft würdigen Befißes. Wenn 

man, wie in Nom der Fall ift, fih immerfort in Gegenwart 
plaftifcher Kunftwerfe der Alten befindet, fo fühlt man fich, 
wie in Gegenwart der Natur, vor einem Unendlichen, ner: 
forfehlihen. Der Eindrud des Erhabenen, des Schönen, fo 
wohlthätig er auch feyı mag, beunruhigk ung, wir wünfchen 
unfre Gefühle, unfre Anfhanung in Worte zu faffen: dazu 

müßten wir aber erfr erfennen, einfehen, begreifen; wir fangen 

an zu fondern, zu unterfcheiden, zu ordnen, und auch diefes 

finden wir, wo nicht unmöglich doch höchft fchwierig, und fo
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fehren wir endlich zu einer fehnuenden und genießenden Pe: 
winderung zurück, 

Ueberhaupt aber ift die die entfchiedenfte Wirkung aller 
Kumftwerfe, daß fie uns in den Zuftand der Zeit und der 
Zudividuen verfegen, die fie hervorbrachten. Umgeben von 
entifen Statuen empfindet man fih in einem bewegten 
Naturleben, man wiro die Mannichfaltigfeit der Menfehen: 
geftaltung gewahr und durchaus auf den Menfhen in feinem 
reinften Zuftande surücgeführt, wodurd denn der Befchaner 
felbjt lebendig und rein menfhlic wird. Selbft die Verflei: 
ding, der Natnır angemeffen, die Geftalt gewiffermaßen noch 
Gervorhebend, thut im allgemeinen Sitme wohl, Kann man 
dergleichen Umgebung in Rom tagtäglich genießen, fo wird 
man zugleich habfüchtig darnach; man verlangt folhe Srbilde 
neben fi aufzuftellen, und gute Gypsabgüffe, als die eigent: 
lichften Facfinile’s, geben biezu die befte Gelegenheit. Wenn 
wan des Morgens die Augen auffchlägt, fühlt man fi von 
dem Vortrefflichften gerührt; alles unfer Denfen und Sinnen 
ift von folden Geftalten begleitet, und eg wird Dadurch um: 
möglich in Barbarei surüdsufalfen. 

Den erften Plab bei uns behauptete FZuno Sudovifi, um 
befto höher gefhäßt und verehrt, al3 man das Hriginal nur 
felten, nur zufällig zu fehen befam, und man es für ein 
Stück achten mußte fie immerwährend vor Augen zu haben; 
denn Feiner unfrer Seitgenoffen, der zum erfienmal vor fie 
hintritt, darf behaupten diefem Anblie gewachfen zu feyı. 

Noch einige Fleinere Funenen ftanden zur Vergleihung 
neben ihr, vorzüglich Büften Jupiters und, um anderes zu 
übergehen, ein gufer alter Abgnp der Medufa Kondanini; ein 
wunderfames Werk, das, den Swiefpalt swifhen Tod und 
Leben, zwifchen Schmerz und Voluft ausdrüdend, einen  
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unnennbaren Heiz wie irgend ein anderes Problem über ung 
ausübt, 

Doh erwähn? ich noch eines Hercules Anar, fo Fräftig 
und groß, als verftändig und mild; fodann eines allferliebften 
Mercur, deren beider Driginate fi jept in England befinden. 

Halberhobene Arbeiten, Abgüfe von manchen fhönen 
Berlen gebrannter Erde, auch die Negyptifchen, von dem 
Sipfel des großen Dbelist genommen, und was nicht fonft 
an Fragmenten, worunter einige marmorne waren, fanden 
wohl eingereiht under. 

Fch fpreche von diefen Schäßen, welche nur wenige Wochen 
in die nete Wohnung gereiht ftanden, wie einer, der fein 
Zeftament überdenft, den ihn uingebenden Befig mit Faffung, 
aber doch gerührt anfehen wird. Die Umftändlichfeit, die 
Bemühung und Koften md eine gewife Unbehülflihfeit in 
folhen Dingen hielten mich ab das Vorzüglichite fogleich nad) 
Deutfchland zu beftimmen. uno Ludveifi war der edlen 
Angelica zugedacht, weniges andere den nächften Künftlern, 

manches gehörte noch zu den Tifchbeinifchen Befigungen, an: 

deres follte unangetaftet bleiben, und.von Bury, der dag 

Quartier nad mir bezog, nad) feiner Weife benußt werden, 
Suden ich diefeg niederfchreibe, werden meine Gedanfen 

in die frühften Seiten hingeführt und die Gelegenheiten 

hervorgerufen, die mich anfänglich mit folhen Gegenftänden 
befannt machten, meinen Antheil erregten, bei einem völlig 

ungenigenden Denfen einen überfcehwenglichen Enthufiasmus 
bervorriefen, und die grängenlofe Sehnfucht nach Stalien 
zur Folge hatten, 

In meiner frühften Fugend ward ich nichts Plaftifihes in 
meiner Baterftadt gewahr; in Leipzig machte zuerft der gleich: 
fam tanzend auffretende, die Eymbeln fehlagende Faum einen
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tiefen Eindrud, fo daß ich mir den Abguß noch jeßt in feiner 
Smdividualität und Umgebung denfen Fan. Nach einer langen 

Naufe ward ich auf einmal in das volle Meer geftürzt, als 
ich mich von der Mannheimer Sammlung, in dem von oben 

wohlbeleuchteten Saale, plößli umgeben fah. 

Nachher fanden fih Gypögießer in Frankfurt ein, fie 

hatten fich mit manchen Driginalabgüffen über die Aipen be 

geben, welche fie fodenn abformten und die Driginale für 
einen Teidlichen Preis abließen. So erhielt ich einen ziemlich 
guten Ravfoond Kopf, Niobe?s Töchter, ein Köpfchen fpäter 

für eine Sappho angefprochen, und noch fonft einiges. Diefe 

edlen Seftalten waren Fine Art von beimlichem Gegengift, 

wenn das Schwache, Falfche, Manierirte über mich zu ge 

winnen drohte. Eigentlich aber empfand ich immer innerliche 

Schmerzen eined unbefriedigten, fih aufs Unbefannte bezie: 

benden, oft gedämpften umd immer wieder auflebenden DVer- 

langend. Groß war der Schmerz daher, als ih aus Nom 
fheidend, von dem Befig des endlich Erlangten, fehnlichft 
Sehofften mich Togtrennen follte, 

Die Gefeplichfeit der Pflanzenorganifation, die ich in 
Sicilien gewahr worden, befchäftigte mich zwifchen allem durch, 

wie e3 Neigungen zu thin pflegen, die fih unfres Innern 
bemächtigen und fich zugleich unfern Fähigfeiten angemeffen 
erzeigen. - Sch befuchte den botanifhen Garten, welcher, wenn 
man will, in feinem veralteten Zuftande geringen Reiz ang: 
übte, auf mich aber doch, dem vieles ivag er dort vorfand 
ven und unerwartet fehlen, einen günftigen Einfluß hatte, 

Sch nahm daher Gelegenheit manche feltenere Pflanzen um 

  

 



  

289 

mich zu verfammeln. und meine Betrachtungen darüber fort: 
aufegen, fo wie die von mix aus Samen und Kernen ergoge: 
nen fernerhin pflegend zu beobachten. 

In diefe legten befonderd wollten bei meiner Abreife 
mehrere Freunde fih theilen, Sch pflanzte den {don einiger- 
mapen erwacfenen Pinienfprößling, Vorbildchen eines Eünfti: 
gen Baumes, bei Angelica in den KHausgarten, wo er dürch 
mande Jahre zu einer anfehnlichen Höhe gedieh, wovon mir 
theilnehmende Reifende, zu wechfelfeitigem Vergnügen, wie auch 
von meinem Andenken an jenem Plage, gar manches zu er: 
zählen wußten. Seider fand der, nach dem Mbleben jener 
unfhäßberen Fremmdin eintretende neue Befißer e3 unpaffend 
auf feinen Blumenbeeten ganz undrtlih Pinien bervorwacfen 
au fehen. Späterhin. fanden twohlwollende darnad) ‚forfchende 
Neifende die Stelle leer und bier wenigftens Die Spur eines 
anmuthigen Dafeyns ausgelöfcht. u - 

Glüdlicher. waren einige Dattelpflanzen, die ich aus SKer- 
nen gezogen hatte. Mie ich denn überhaupt die mertwürdige 
Entwielung derfelben, Durch Aunfopferung mehrerer Eremplare, 
von Zeit zu Zeit beobachtete; die überbliebenen, fifh auf 
gefchoffenen, übergab ich einem Nömifchen Freimde, der fie 
in einen Garten der Sirtinifchen Straße pflanzte, wo fie vo 
am Leben find, und zivar bis zur Mannespöhe herangewachfen, 
wie ein erbabener Steifender mir zu verfihern die Gnade 
hatte. Mögen fie den Befikern nicht unbequem werden und 
fernerhin zu meinem Andenken grünen, wachfen und gedeihen, 

Auf dem Verzeihniffe, was vor der -Abreife von Nom 
allenfalls nacyzuholen feyn möchte, fanden fih zuleht fehr 

Goethe, fänntl, Were XXIV. 19
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disparate Gegenftände, die Cloaca Maflima und die Cara: 

somben bei ©, Sebaftian. Die erfte erhöhte wohl och den 

foloifalen Begriff, wozu ung Viranefi vorbereitet hatte; der 

Befuch des zweiten Socals gerieth jedoch nicht zum beften, 
‚dein die erften Schritte in diefe duimpfigen Näume erregten 
mic alfobeld ein folcbes Mißbehagen, daß ich fogleich wieder 
and Tageslicht hervorftieg und dort, im Freien, in einer 
ohnehin unbekannten, fernen Gegend der Stadt die Nücfunft 

‚der. übrigen Gefellfhaft abwartete, welche, gefaßter als ich, 
die. dortigen Sufrände getroft befhanen mochte, 

Sn dem aroßen Werfe: Roma sotterranea, di Antonio 
Bosio, Romano, belehrt?’ ich mid) lange Zeit nachher tim: 
ftändlich von allen dem iwag ich dort gefehen, oder auch wohl 
nicht gefehen hätte, und glaubte, mich dadurd) binlänglich ent: 
fchädigt. . 

Eine andere Wallfahrt wurde dagegen» mit mehr Außen 
und Folge unternommen: ed war. zu der Afadenie Luca, dem 
Schädel Rapbael’s unfre Verehrung- zu bezeigen, welcher 
dort als ein Heiligthum aufbewahrt wird, feifden er aus 
dent Grabe diefes anferordentlichen Mannes, das man bei 
einer baulichen Angelegenheit eröffnet hatte, dafelbft entfernt 
‚und hierher gebracht worden. 

Ein wahrhaft wunderfamer Anbliet Eine fo ferön als 
nur denkbar zufammengefaßte und abgerundere Schaale, ohne 
eine Epur von jenen Erhöhungen, Beulen und Budeln, 
welche, fpäter an andern Echideln bemerft, in der Galfifchen 
Kehre zu fo mannichfalriger - Bedeutung geworden find. Ich 

‚eonnte mih von den Iiblid nicht losreißen, und bemerfte 
beim MWeggehen, wie bedeutend .es für Natur und Kunfte 

. freunde feyn müßte, einen Aoguß davon zu haben, wenn es 
traend möglich wäre: SHofrath Reiffenftein, Diefer einflußreiche 
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Fremd, gab mir Hoffnung, und erfüllte fie na einiger Zeit, 
indem er mir wirklich einen folchen Agug nach Dentfchland 
fendete, deffen Anblit mich nod oft zu den mannichfaltigften 
Betrachtungen aufruft. 

Das Viebenswürdige Bild von des Künftlere Hand, St. 
Lukas, dem die Mutter Gottes erfcheint, damit er fie in ihrer 
vollen götrlihen Hoheit und Anmut wahr und natürlich dar: 
Relfen möge, gewährte den heiterfien Anblie. Raphael felbit 
nsch jung, fteht in einiger Entfernung, und fieht dem Evan: 
geliften bei der Arbeit u. MAnmuthiger Fanıı man wohl nicht 
einen Beruf, zu dem man fich entfchieden hingezogeni fühlt, 
nusdrücden und bekennen. . 

Peter von Eortona war. ehmals der Befiner diefes Werks, 
und hat folhes der Afademie vermadt. Es ift freilih an 
mancen Stellen befhäbigt und reftanrirt, aber doc) inmer 
ein Gemälde von bedeutendem Werth, 

— 

Sn diefen Tagen jedoch ward ich durch eine ganz eigene 
Verfachung geprüft, die meine Neife zu verhindern und mid 
in Kom aufs neue zu felfeln drohte, E3 Fam nämlich von. 
Neapel Herr Antonio Nega, Künftler und ebenfalls Kunft 
händler, zu Freund Meyer, ihm vertraulich anfündigend: er 
fey mit einem Schiffe hier angefommen, welches draußen an 
Ripa grande liege, wohin er ihm mitzugehen hiedurd; einlade, 
denn cr habe auf demfelben eine bedeutende eantife Statue, 
jene Tänzerin oder Mufe, welhe in Neapel, im Hofe des. 
Palajts Caraffa Colombrano nebft andern in einer Nifhe yeit 
undenklihen Sahren geftanden und durchaus für ein gutes 
Verf gehalten worden tey. Er winfhe diefe zu verkaufen,
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aber in der Stille, und frage defhath an: ob nicht efiwa 
Herr Meyer felbft oder einer feinet vertrauten Freunde fid 
zu diefem Handel entfchließen Finnte? Er bietet das edle 
Kunftwerk zu einem auf ale Fälle höchft mäßigen Preife von 
dreihundert Bechinen, welche Forderung fih- ohne Frage er: 
höhen möchte, wenn man nit in DBetradht der Verkäufer 
und des Käufers mit VBorficht zu verfahren Urfache hätte. 

. Mir. war die Sache fogleich mitgetheilt und wir eilten 
felbdritte zu dem von unfrer Wohnung ziemlich entfernten 
Sandungsplaße. Dega hub fogleich ein Bret von der Kifte, 
die auf dem Verde flend,. und wir fahen ein allerliebftes 
Köpfchen, das noch nie vom Numpfe getrennt geiwvefen, unter 
freien Haarlofen -bervorblidend, und nad: und nach auf 
gededt eine Lieblih. bewegte Geftalt, im anftändigften Ge- 
wande, übrigens wenig verfehrt und die eine Hand voll: 
fommen gut erhalten. - . 

Sogleich erinnerten wir ung recht gut, fie an Drf und 
Stelle gefehen zu haben, ohne zu ahnen, daß fie ung je fe 
nah kommen Tüte, 

Hier nım fiel ung ein, und wen hätte es nicht ein: 
fallen: follen! gewiß, fagten wir, wenn man ein ganzes Jahr 
mit bedeutenden Koften gegraben hätte und zuleßt auf einen 
folhen Schaß geftoßen wäre, man hätte fich höchft glüdlic, 
gefunden. Wir Eonnten und faum von der Betrahfung 
losreißen, denn ein fo reines wohlerhaltenes Altertbum in 
einem leicht zu reftaurirenden Zuftand Fam uns wohl nie- 
mals zu Gefiht. Doch fhieden wir zulekt mit Norfas und 
Sufage baldigfte Antwort vernehmen zu lafen. 

Wir waren, beiderfeits in einem wahrhaften Kampf be: 
griffen, es fhien und in mander Betrahtung unräthlic 
diefen Ankauf zu mahenz; wir enffchloffen ung daher den Fall  
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der guten Frau Ungelica zu melden, als wohl vermögend 

zum Ankauf und durd ihre Verbindung zu Neftauration und 

fonftigen Borfommenheiten hinlänglich gesignet. Meyer über 

nahm die Meldung, wie früher die wegen des Bildes von 

Daniel von Volterra, und wir hofften dephalb das beite Ge: 

lingen. Allein die umfichtige Frau, mehr aber noc, der öfo: 

nomilche Gemahl lehnten das Gefcheft ab, indem fie wohl 

auf Winfereien bedeutende Summen verwendeten, .fih aber 

auf Statuen einzulaffen. Feinesivegs den Entfchluß faren 

fonnten. 

Nach diefer ablehnenden Antwort wurden wir num wieder, 

zu neuer Heberlegung aufgeregt; die Sunft ded Glüdes fchien 

ganz eigen;. Meyer betrachtete den Schak noch einmal und 

überzeugte fich, daß das Bildwerk nach feinen Gefammtzeichen 

wohl als Griechifhe Arbeit anzuerfennen fey und zwar ger 

raume Zeit vor Angufus hinauf, vieleicht bid an Hiero IM. 

geordnet werden Fünnte. 
Den Eredit hatte ich wohl diefes bedeutende Kunftwert 

anzufhaffen, Nega fchien fogar auf Strüdzahlung eingehen zu 

wollen, und e3 war ein Augenblid wo wir und fchon im Beiik 

des Bildniffes und folhes in unferm großen Saal wohlbe: 

leuchtet aufgeftellt zu fehen glaubten. 

Mie aber denn doc zwifchen.einer leidenfihaftlichen Liebes: 

neigung und einem abzufchliegenden Keivathsconfraet nocd 

mande Gedanken fich einzubringen pflegen, fo war. ed aud 

bier, und mir durften ohne Rath und Zuftimmung unfrer, 

edlen Kunftverwandten, des Herin Zuchi md feiner wohl 

meinenden Gattin, eine folde Verbindung nicht unternehmen, 

deun eine Verbindung war e3 im ideellpygmmaleonifchen Sinne, 

und ich läugne nicht, daß der Gedanfe diefed Wefen zu befinen, 

bei mir tiefe Wurzel gefaßt hatte. Ya, als ein Beweis wie
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 fehr ich mir hierin fhmeichelte, mag das Belenntniß gelten, 
daß ich diefed Ereigniß-ald einen Mint höherer Dämonen 
anfah, die mich in Rom feftzuhalten und ale Gründe die 
mich zum Entfehluß der Abreife verinocht, auf dag thätigfte 
niederzufehlagen gedächten.. 

Glüdlicherweife waren wir fhon in den Zahren, wo die 
Vernunft dem Verftand in folhen Fallen zu Hülfe zu ommen | 
pflegt, und fo mußte denn Kunftneigung, Befigesluft und 
was ihnen fonft beiftand, Dialektif und Aberglaube, vor den 
guten Gefinnungen weichen, welche die edle Freundin Angelica, 
mit Sinn und Wohlwollen an ung zu wenden die Geneigtheit 
hatte: Bei ihren Vorftellungen traten daher aufs Elarfte die 
fämmtlichen Schwierigkeiten und Bedenflichfeiten an den Tag, 
die fih- einem foldhen Unternehmen entgegen ftellten, Muhige 
bisher den Kunft und Alterthumsftudien fih widmende Man: 

‚ner griffen auf einmal in den Kunfthandel ein und erregten 
bie Eiferfucht der zu foldem Gefchäft herfömmlich Berechtig- 
ten. Die Schwierigkeiten der Neftauration feyen mannid: 
faltig, und. eg frage fih, inwiefern man dabei werde billig 
und redlicd bedient werden. Wenn ferıter bei der Abfendung 
auch alles in möglichfter Ordnung gehe, fo Könnten Doch wegen 
der Erlaubniß der Ausfuhr eines folhen Kunftwerkes am 
Schluß noch Hindernife entftehen und was alsdann nod 
wegen der Weberfahrt und des Anlandens und Anfommens 
zu Haufe alles noch für Widerwärtigfeiten zu befürchten 
feyen.. Neber folhe Betrachtungen, hieß e3, geht der Han 
delsmann hinaus, fowohl Mühe als Gefahr feßte fih in 
einem großen Ganzen ins Gleichgewicht, dagegen fey ein 
einzelnes Unternehmen diefer Art auf jede Weife bedenklich, 

. Durch folde Vorftelungen wurde denn nad und nad) 
Begierde, Wunfh und Vorfak gemildert, gefhwäct, doch  
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niemald ganz ausgelöfht, befonders da fie endlich zu großen 
Ehren gelangte; denn fie fieht gegenwärtig im Mufeo Yio: 
Elementino in einem Fleinen angebanten aber mit dem Mu: 
feum in Verbindung ftehenden Gabinet, wo im Fußboden 
die twunderfihönen Meofaiken von Masken und Raubgewinden 
eingefegt find. Die übrige Gefellfchaft von Statuen in 
jenem Gabinet befteht 1) aus der auf der Zerfe firenden 
Venus, an deren Bafe der Name des Bupalus eingegraben 
fteht; 2) ein fehr fchöner Eleiner Oanymedes; 3) die fchöne 
Starne eines Zünglings, dem, ich weiß nicht ob mit Recht, 
der Name Adonis beigelegt wird; A) ein Saum aus Noffo 
Antico; 5) der ruhig ftehende Discobolus, 

Bisconti Hat im dritten, gedachten Mufeum gewidmeten 
Bande diefed Denkmal befchrieben, nach feiner Weife erklärt 
und auf der dreißigiien Tafel abbilden laffen; da denn jeder 
Kunftfreund mit uns bedauern Faunn, daß e3 und nicht ge: 
lungen fie nach Deutfchland zu fchaffen und fie irgend einer 
vaterländifhen Sammlung Hinzuzugefellen. 

Man wird ed natürlich finden, daß ich bei meinen Ab- 
fhledsbefuchen jene anmuthige Mapländerin nicht vergaß, 
Sch hatte die Zeit her von ihr manches Vergnügliche gehört: 
wie fie mit Angelica immer vertranfer geworden und ch 
in der höhern Gefellfhaft, wohin fie dadurch gelangt, gar 
gut zu benehmen wife. Auch Tönnte ih die Vermuthung 
nähren und den Wunfch daß ein wohlhabender junger Mann, 
welcher mit Zuchl’s im beften Vernehmen ftand, gegen ihre 
Anmuth nicht unempfindlih und ernftere Abfichten dur 
zuführen nicht abgeneigt fev. 

Nun fand ich fie im reinlichen Morgenkleide, wie ich fie
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zuerit in Eaftel Gandolfo gefehen; fie enpfing mich mit offner 

Anmuth und drüdte, mit natürlicher Zierlichfeit, den wieder: 

holten Dank für meine Theilnahme gar liebendwwärdig aus, 

„Ich werd’ es nie vergeffen,” fagte fie, „daß ih aus Ver: 
wirrung mich wieder erholend, unter den anfragenden gelieb: 
fen und verehrten Namen auch den Eurigen nennen hörtes 

ich forfihfe mehrmals, ob e3 denn auch wahr fen? Shr fehtet 

Eure Erfundigungen durch mehrere Wochen fort, big endlich 

mein Bruder Euch befuchend für ung beide danfen fonnte, 

Sch weiß nicht ob er’s ausgerichtet hat wie ih’. ihm auftrug, 

ich wäre gern mitgegangen, wenn fich8 geziemte.” Sie fragte 

nad dem Weg den ich nehmen wollte, und ald ich ihr meinen 

Keifeplan vorerzählte, verfekte fie: „hr feyd glüdlich fo reich) 
zu feyn, daß Ihr Euch) dieß nicht zu verfagen braucht; wir 

andern müffen ung in die Stelle finden, welde Gott und feine 

Heiligen ung angewiefen. Schon lange feh’ ich vor meinen 

Fenfter Schiffe Eommen und abgehen, ansladen und einladen; 

das ift unterhaltend, nnd ich denke manchmal woher und 

wohin das alles?" Die Fenfter gingen gerade auf die Treppen 
von Nipetta, die Bewegung war eben fehr lebhaft. 

Sie fprady von ihrem Bruder mit Zärtlichkeit, freute 

fich feine Haushaltung ordentlich zu führen, ihm möglich zu 

machen daß er, bei mäßiger Befoldung, noch immer etwas 
zurüed in einem vortheilhaften Handel anlegen Fünne; genug 

fie ließ. mich zundachft mit ihren Zuftänden durchaus vertraut 

werden. Sch freute mic ihrer Gefprächigfeit; denn eigentlich 

macht? ich eine gar wunderliche Figur, indem ich fehnell alle 

Momente unfers zarten Berhälfniffes, vom erften Mugenblic 

an bis zum leßten, mir wieder vorzurollen gedrängt war. 

Nun trat der Bruder herein, umd der Aofihied fchloß fich 
in freundliger mäßiger Profa.  
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Als ih vor die Thüre Fam, fand ich meinen Magen 
ohne den Kutfcher, den ein gefchäftiger Knabe zu holen Tief. 
Eie fah heran zum Senfter des Entrefols, den fie in einem 
ftattlichen Gebäude bewohnten; e8 war nicht gar hoch, man 
hätte geglaubt. fi die Hand reichen zu Fünnen. 

„Man will mic nicht von Euch wegführen, feht Ihr,” 
rief ih aus, „man weiß, fo fcheint 63, daß ich ungern von 
Euch fheide.” 

Bas fie barauf erwiederte, was ich verfeßte, den Gang 
de3 aumuthigften Gefprädes, das von .allen Seffeln frei, 
das Sunere zweier fi nur halbbewußt Liebenden offenbarte, 
will ich nicht entweihen durd Wiederholung und Erzählung; 
e3 war ein wunderbares zufällig eingeleitetes, durch innern 
Drang abgenöthigtes IaFonifches Schlußbefenntniß der uns 
fhuldigften und zarteften wechlelfeitigen Gewogenheit, dag 
mir aucd befhalb nie aus Sinn und Seele gekommen ift. 

  

Auf eine befonders feierliche Weife folte jedoch mein Ab: 
fchied aus Nom vorbereitet werden; drei Nächte vorber ftand 
der volle Mond am Flarften Himmel, und ein Zauber, der 
fih dadurch über die ungeheure Stadt verbreitet, fo oft em: 
pfunden, ward nun aufs eindringlichfte fühlbar. Die großen 
Lichtmaffen, Har, wie von einem milden Tage befeuchtet, mit 
ihren Gegenfäßen von tiefen Schatten, dur) Neflere manchmal 
erhellt, zur Ahnung des Einzelnen, feßen uns in einen Zu: 
land wie von einer andern einfadhern größern Welt, 

Nad) zerfireuenden, mitunter peinlich jugebrachten Tagen, 
mache ich den Uingang mit wenigen Freunden einmal ganz 
allein. Nachdem ich den langen Eorfo, wohl zum leßtenmal, 
ducchtwandert hatte, befkieg ich da5 Capitol, das wie ein
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Feenpalait in der Wüfte daftand, Die State Marc Aurel’3 

rief den Commander in Don Suan zur Erinnerung .ımd gab 

dem Wanderer zu verftehen daß er etwas IUngewöhnliches 
unternehme. Dem ungeachtet ging ich die hintere Treppe 

hinab. Ganz finfter, finftern Schatten werfend, fand mir 

der. Triumphbogen de3 Sepfiming Severus entgegen; in der 
Sinfanfeir der Via Sacra erfchienen die fonft fo befaunten 

Gegenftände fremdartig und geifierhaft. Al ich aber den 

erhabenen Neften des Golifenms mich näherte und 1 deffen 

verfchloffenes Innere durchs Gitter hineinfah, darf ich nicht 

läugnen, daß mich ein Schauer überfiel und meine Nüdkehr 

befchleunigte. 
Alles Moffenhafte macht einen eignen Eindrud zugleich 

als erhaben und faßlih, und in folhen Umgängen z09 ich 

gleichfanı ein unüberfehbaree Summa Summaram meined 

ganzen Aufenthaltes. 

Bei meinem Abfchied empfand ih Schmerzen einer eignen 
Art. Diefe Hanptitadt dev Welt, deren Bürger man eine 
Zeit lang gewefen, ohne Hoffnung der NRüdfehr zu verlaffen, 
giebt ein Gefühl das fih dur Worte nicht überliefern lagr. 

Niemand vermag es zu theilen als wer ed empfunden. Sch 

wiederholte mir in diefem Augenblide immer und immer 

Dvid’3 Elegie, die er dichtete ald die Erinnerung eines äh: 

lichen Schiefals ihn bis and Ende der beivohnten Welt ver: 

folgte. Sene Diftichen wälzten fich zwifchen meinen Empfin 
dungen immer auf und ab: 

Wanbelt von jener Nacht mir das traurige Bild vor die Secle, 

Welpe die Ichte für mich ward: in der Römifchen Stadt, 

icberhoP ich die Nat, wo ded Tpeuren fopiel mir zuridhlich, 
Öleitet vom Auge mir noch jeht eine Thräne herab. — 
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Und fon ruhten bereits bie Stimmen der Menfen und Hunde 
Luna fie Inte in ber Höh" näctlices Roffegefpann, 

Bu ihr fhaut’ ich hinan, fah dann capitolife Tempel, 
Beiden umfonft fo.ne}’ unfere Raren gegrängt, _ 

Nicht Tange jedoch Fonnte ich mir jenen fremden Ausdrud 
eigner Empfindung wiederholen, als ich genöthigt war ihn 
meiner Verfönlichfeit, meiner Lage im befonderjten anzueignen. 
Ungebilder wurden jene Leiden den meinigen, und auf der 
Meife befchäftigte mich diefes innere Thun manchen Tag 
und Nacht... Doc fcheute ich mich auch nur eine Zeile zu 
fhreiben, aus Furt, der zarte Duft inniger Schmerzen möchte 
verihwinden. Sch mochte beinah nichts anfehen um mich in 
diefer fügen Qual nicht ftören zu laffen. Doch gar bald drang 
fih mir auf wie herrlich die Anfiht der Welt fey, wenn wir 
fie mit geräbrtem Sinne betrachten. Sch ermannte mich zu 
einer freieven poetifhen Thätigfeit; der Gedanke an Taf fo 
ward angefnüpft und ich -bearbeitete die Stellen mit vorzüg: 
licher Neigung, die mir in Diefem Augenblie yunächft lagen. 
Den größten Theil meines Aufenthalts in Florenz verbrachte 
ich in den dortigen Luft und Practgärten, Dort fchrieb ich 
die Steffen, die mir noch jeßt jene Zeit, jene Gefühle unmit: 
telbar zuriirufen. 

Dem Zuftand biefer Lage ift allerdings jene Ausführlich: 
feit zugufchreiben, womit das Stück theilweis behandelt ij 
und wodurd feine Erfcheinung auf dem Theater beinah un: 
möglich, ward. Wie mit Drvid dem Local nach, fo Fonnte ich 
mich mit Taffo dem Schiefat nach vergleihen. Der fihmerz 
liche Zug einer leidenfchaftlichen Seele, die unwiderfiehlih zu 
einer unmwiderruflihen Verbannung bingezogen wird, geht 
durch das. ganze Stück. Diefe Stimmung verlieh mich nicht
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auf der Meife troß aller Zerfireuung und Ablenfung, nd 

fonderbar genug, als wenn harmonifche Ungebungen mich 
immer begünftigen follten, fehloß fich nach nieiner Nüdfehr 

das Ganze bei einem zufälligen Aufenthalte zu Belvedere, 

wo fo viele Erinnerungen bedeutender Momente mid um: 

Tchwebten, 
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Bolfsgefang 

Menedig. 

€3 if befannt, dap in Venedig die Gondoliere große 
Stellen aus Arioft und Taffo auswendig wiffen, und folde 
auf ihre eigne Melodie zu fingen pflegen. llein diefeg Ta- 

lent fheint gegenwärtig feltner geworden zu fen; wenigftens 

fonnte ich erft mit einiger Bemühung zwei Leute auffinden, 
welche mir in diefer Art eine Stelle des Tafo vortrugen. 

€3 gehören immer zwei dazu, welhe die Strophen 
wechfelsweife fingen. Mir kennen die Melodie ungefähr 
durch Nouffeau, beffen Liedern fie beigedrudt ift; fie hat 

eigentlich Feine melodifche Bewegung, und ift eine Art von 
Mittel zwifhen dem Ganto fermo und dem Canto figurato; 
jenem nähert fie fih dur) recitativifche Declamation, diefem 
durch Paffagen und Laufe, wodurch eine Sylbe aufgehalten 
md verziert wird. 

Sch beitieg Lei hellem Mondfchein eine Gondel, ließ deu 

einen Sänger vorn, den andern hinten hin freten, und fuhr 

gegen St. Georgig zu, Einer fing den Gefang an, nad voll: 
endeter Strophe beganıı der andere, und fo wechfelten fie. 
miteinander ab. Sm Ganzen fchienen eg immer Diefelbigen ' 
Noten zu bleiben, aber fie gaben, nad dem Snhalt der 
Strophe, bald der einen oder der andern Note mehr Werth,
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veränderten au wohl den Vortrag der ganzen Strophe, 

wenn fich der Gegenftand des Gedichtes veränderte, 

Heberhaupt aber war ihr Vortrag rauh und fhreiend. 

Sie fhienen, nah Art aller ungebildeten Menfhen, deu 

Korzug ihres Gefangs in die Stärke zu feßen, einer fhien 

den andern durch die Kraft: feiner Lunge überwinden zu 

wollen, und ich befand mich in dem Gondelfäftchen, anftart 

von diefer Ecene einigen Genuß zu haben, in einer fehr 

befnwertichen Situation, 

Mein Begleiter, dem id e3 eröffnete und der den Gredit 

feiner Landsleute gern erhalten wollte, verficherte mir, da 

diefer Gefang aus der Ferne jeher angenehm zu hören fen; 

wir ftiegen dewegen and Land,: der ‚eine Sähger biieb auf 

der Gondel, der andere entfernte ffch einige hundert Schritte, 

Sie fingen nun an gegen einander zu fingen, und ich ging 

ywifhen ihnen auf und. ab, fo daß ich immer den verließ, 

der zu fingen: anfangen follte. Manchmal fand ich fill und 

horchte auf einen und den andern, 

Hier war diefe Scene an ihrem Plake. Die ftark decla: 

mirten und gleichfam ausgefihrienen Laute trafen von fern 

das Ohr, und erregten die Anfmerkfamfeit; die bald darauf 

folgenden Paflagen, welhe ihrer Natur nad leifer gefungen 

werden mußten, fihienen wie nacflingende Klageköne anf 

einen Schrei der Empfindung, oder ded Schmerzend. Der 

andere, der aufmerfiam hort, fängt gleich da an, wo der 

erfte aufgehört hat, und antworter ihn, fanfter oder heffi: 

ger, je nachdem es die Strophe mit fih bringt. Die ftillen 

Ganäle, die hohen Gebäude, der Glanz des Mondes, die 

tiefen Schatten, das Geiftermäßige der wenigen hin und 

wieder wandelnden fhiwarzen Gondeln vermehrte das Eigen: 

thümliche diefer Scene, und es war leicht unter allen diefen 
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Umftänden den Charakter diefes wunderbaren Gefangd zu 
erfennen. 

Er paßt vollfonimen für einen müßigen einfanen Schiffer, 
der auf der Nuhe diefer Candle in feinem Fahrzeug aus: 
geftreft Liegt, feine Herrfchaft oder Kunden erwartet, vor 
Longerweile fih etwas wormodulirt und Gedichte, die er 
auswendig weiß, diefem Gefang unterfchiebt, Manchmal 
läßt er feine Stimme fo "gewaltfam alg möglich hören, fie 
verbreitet fich. weit über den fillen Spieget,. alles fe ruhig 
umher, er ift mitten in einer großen volfreichen Stadt gleich: 
fam in der Einfamfeit. Da ift Fein Geraffel der Magen, 
fein Gerdufh der Fußgänger, eine ftilfe Gondel fchwebt bei 
ihm vorbei, und Faum hört man die Auder plätfihern. 

Sn der Ferne vernimmt ihn ein anderer, vielleicht ein 
ganz unbekannter. Melodie und Gedicht verbinden zwei 
fremde Menfchen, er wird das Echo des erften und firengt 
fih mın auch an gehört zu werden, wie er den erften ver: 
nahm. Convention Heißt fie von Vers zu Vers wechfel, 
der Gefang Fan Nächte dur währen, fie unterhalten fich 
ohne fih zu ermüden, der Suhörer, der ziwifchen beiden 
durchfährt, nimmt Theil daran, indem die beiden Sänger 
mit fi Befchäftigt find. 

€3 Elingt diefer Gefang aus der weiten Ferne ungus- 
fpreihlich reizend, weil er in dem Gefühl des Entfernten erft 
feine Beftimmmung erfüllt. Er Elingt wie eine Klage ohne 
Zraver, man Fanın fich der Thränen Faum enthalten, Mein 
‚Begleiter, welcher fonft fein fehr fein organifirter Mann 
far, fagte ganz ofe Anlaf: & singolare come quel canto 

_intenerisce, e molto pit quando lo cantano meglio. 
Man erzählte mir, daß die Weiber vom Lido (der langen 

Iufelreihe, welde das Adriatifhe Meer von den Lagunen
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fheidet), befonder3 die von den Außerften Ortfihaften Malk: 

mocca und Paleftring, gleichfalls den Taflo auf diefe und aha: 
liche Melodien fängen. 

Sie haben die Gewohnheit, wenn ihre Männer um zu 
fiiden auf dad Meer gefahren find, fi Abends an das Afer 

zu feßen und diefe Gefänge anzuftimmen, und fo lange heftig 

damit fortzufahren, big fie aus der gerne das Echo der Shri: 
gen vernehmen, 

Bie viel fhöner und noch eigenthümlicher bezeichnet fi) 

hier diefer Gefang ald dee Ruf eines Einfamen in die Ferne 
und Weite, dag ihn ein anderer und gleichgeftimmter höre 

und ihm antivortel Es üft der Ausdene einer ftarfen herz: 
lichen Sehnfucht, die doch jeden Augenblit dem Glüd der 
Befriedigung nahe ift. 

Vom. 

Nitornelli 

. Mit einem ähnlichen Gefang, der aber in feinem Sinne 
gefällig oder veizend ift, pflegt der Pösel von Nom fih zu 
unterhalten, und beleidigt jedes Ohr außer fein eignes. 

E35 tft gleichfallg eine Art von Eanto fermo, Necitation 
oder Declamation, iwie man wi. Keine melodiihe Bewegung 
zeichnet ihn aus, die Jutervalle der Töne Iaffen fich durd) 
‚unfere Urt die Noten zu fehreiben nicht ausdrüden, und diefe 

“ feltfamen Intervalle, mit der größten Gewalt der Stimme 
vorgetragen, bezeichnen eigentlich diefe Gefangsweife. Eben 
fo if. Zon und Manier der Singenden, oder vielmehr Schrei: 
enden, fo vollfommen überein, dag man durch alle Strafen 
von Nom immer denfelben tollen Menfchen zu hören glaubt,  
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Gewöhnlih hört man fie nur in der Dämmerung oder zur 
Nahtzeitz fobald fie fih frei und losgebunden fühlen, geht 
diefed Gefchrei lod. Ein Rnabe, der nah einem heißen Tag 
Abends die Fenfier aufmaht, ein Fuhrmann, der mir feinem 

Karren zum Chor berausfährt, ein Arbeiter, der aus einem 

Haus heraustritt, bricht unmittelbar in das unbändige Ge 
frei aus. Sie heißen diefe Arc zu fingen Nitornelli, und 
fegen diefer Unmelodie alle Worte unter die ihnen einfallen, 
weil fi) jede Art von Phrafen und Perioden, fie feyen metrifch 
oder profaifch, leigt damit begleiten läßt. Selten find die 
Worte verftändlich, und ich erinnere mich nur einigemal einen 
folhen Sänger verftanden zu haben. 3 fdhien mir fein Kied, 
rohe, obgleich nicht ganz unwißige, Invectiven gegen die Nach: 
barinnen zu enthalten. 

VBaudevtllee, 

Sm Sahr 1786 börte man noch überall den Marlborough, 
. der halb Staliänifd, halb Franzöfifey, ungefähr auf feine be 

fannte Melodie, auf allen Strafen gefungen ward. 
Zu Anfang 1787 verdrängte ihn ein Dandevile, welches 

in Eurzer Zeit fo um fi griff, daß es die Reinften Kinder 
fo gut ald alle erwachfenen Perfonen fangen; ed ward ver: 

fhiedentlih componirt und mehrftimmig in Eoncerten aufge: 
führt. Eigentlih war es eine Liebeserklärung an eine Schöne. 
Feder Werd enthielt Lobfprüche und Verfprehungen, welche 
durch den Refrain immer wieder aufgehoben wurden. 

Non dico! ift die populäre Nedensart, wodurch man 
etwas, mas man felbft oder ein anderer Mebertriebenes gefagt 
hat, fogleih in Zweifel ziehet; 

Hier ift der erite Vers;
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Ogni uomo, ogni donzella, 
Mia dolce Mirami! 

Ni dice che sei bella. 

E penso anch’io ensj: 
Non dico: bella bella! 

Ma — lila bateli. 

da8 leßte Ma — welches durch die unbedeutenden Nefrain: 

Spyiben aufgefangen wird, giebt dem Ausdrud der Sronie 

die völlige Stärke, 

Die Melodie, welhe am allgemeinften gehört wurde, 
ift fingbar und angenehm, aber nicht exrpzeffiv. - 

Nomanze. 

Man hört in Rom wenig von Gefpenftergefchichten, und 

wahrfcheinlich ift die tirfahe davon: weil Fein Fatholifcher 
Ehrift, der gebeichtet und die Sacramente empfangen hat, 

verdammef werden Fan, fondern sur noh zur Vollendung 

der Buße und Reinigung eine Zeit lang im Fegefeuer aus: 

halten muß. Me Gemüther find andächtig auf die Erleich: 
terung und Befreiung der guten leidenden Seelen gerichtet. 

Manchmal erfcheint wohl dad ganze Fezefener einem be: 
ängftigten: Gläubigen im Traum oder Kieber; und alddann 

it die Mutter Gottes in freundlicher Erfheinung gleich 

dabei, wie man auf fo vielen Gelübde-Tafeln fehen Tann, 

Allein die eigentlichen Gefpenfter:, Heren= und Tenfeld-Jdeen 
feinen mehr den nordifchen Gegenden eigen zu feyn. 

Um fo vier mehr wunderte ich mich über eine Nomanze, 

welche ein blinder Neapolitanifcher Knabe, der fih in Nom 
herumführen ließ, einige Wochen fang, deren Inhalt und 

Borftellungsart fo nordifch als möglich ift. 

Die Scene Ift Nachırs, bei dem Hochgerichte. Eine Here 
bewacht den Leichnam eines hingerichteten, wahrfcheinlih aufs 
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2. „Jo voglio gueste gambe 4 Jo voglio questo petto 
Per far piedi alle banche. „Per far tafole per‘il Tetto. 

. 
3. Jo voglio le ginocchia _ 5. Jo voglio questa pancia 

Per far rotole alla conocchia. . Un tamburre perl Re di Francia. 

6. Jo voglio questa schiena 

Una sedia par la Regiena.



(3u Seite 309.) 
Allegro. 
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Rad geflochtenen, Mifethäters; ein frecher Menfh fhleiht 
fih Hinzu, in der Abfiht einige Glieder des Körpers zu fleh: 
len. Er vermuther die Here nicht in der Nahe, doch faßt er 
fih und redet fie mit einem Zaubergruß an. Sie antwortet 
ihm, und ihr Gefpräd, mit einer immer wiederfehrenden 
gormel, macht das Gedicht aus, Hier ift der erfte Vers, 
Die Melodie, mit den Zeilen, wodurch fi die übrigen Stro: 
phen von der erften unterfheiden, finden fih am Schluffe 
des Bandes. 

Gurugium a te! gurugiu! 

Che ne vuoi della vecchia tu? 
Io voglio questi piedi, \ 

E che diavolo che ne vuni far? 
Per far piedi ai candelieri. \ ' 
Cadavere! malaltia! 
Aggi pariensa, vecchia mia, 

Kier ift eine ungefähre Veberfegung zu mehrerer Deut 

Gurugiu! foll wahrfcheinlicherweife ein freundlicher Zaun 
bergruß feyn, 

Der Dieb. Gurugium zu dir! Gurugiu! 
Die Here. Mas willft von der Alten du? 
Der Dieb. Sch Bitte gern die Füße! 
Die Here. Was Teufel damit zu thun? 
Der Dieb. Zu machen Leuchter: Füße. 
Die Here Daß dich die VPelk und Seuche! 
Der Dieb, Alte! liebe Alte! Geduld! 

Die übrigen Verfe unterfcheiden fih nur von dem erften 
durch, die veränderte dritte und fünfte Zeile, worin er inımer 
ein ander Glied verlangt und einen andern Gebrauch davon 
angiebt.
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Sch erinnere mich in Feiner Staliänifchen Siederfanm: 

lung ein adnliches Gedicht gefehen zu haben. Der Abiıheu 

vor folchen Gegenftinden ift ellgemein. Eben fo glaubt man 

tu der Melodie etwad Fremdes zu entderen. 

Geiftliches dialogifirtes Lied. 

Artiger, angenehmer, dem Geifte der Nation und den 

Srundfären des Eatholifchen Glaubens angemefeter ift die 

Bearbeitung der Unterhaltung Ehrifti mit der Samariterin 
zu einem dramatifchen Liede. E3 hat innerlich die völlige 

Form eines Intermezzo zu zwei Stimmen, und wird nad 
einer faplihen Melodie von zwei armen Perfonen auf der 
Straße gefungen. Mann und Frau fehen fi) in einiger 

Entfernung von einander und tragen wecfelsweife ibren 

Dialog vor, fie erhalten zuleßt ein Feines Almofen, und 

verfaufen ihre gedrudten Gefänge an die Zuhörer, 

Wir geben hier das Lied felbit im Original, das durch 

eine Weberfeßung alle razie verlieren würde, und fehaiten 

für diejenigen Lefer, welche mit dem Staltänifchen nicht 

ganz befannt find, einen Heinen Sommentar zwifchen den 
Dialog ein. 

Der Schauplaß ift an einem Brumnen in der Nähe der 

Stadt Samaria. 
- Erfer Epeil. 

Sefus fommt und macht die Erpofition feines Zuftan: 

des und des Ortes, 
Sono giunto stanco e lasso 

Dal mio Jungo camminar. 

Ecco il Pozzo, e questo & il Sasse 
Per poiermi riposar. 
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Er erflärt feine Abfihr: 
Qui mi fermo, quivi aspeito, 

Una Donna ha da venir. 
O bel fonte, o fente eletto 
Alma infida’a convertir! 

Pecorella giä smarrita 

Dali’ ovile cercando va, 

Ma ben presto convertita 

Al Pastor ritornerä, 

Die Schöne läßt fih von weiten fehen, 

Ecco appunto la meschina, 

Che sen vien sola da se 
Vieni vieni, o Poverina, 
Vien, t’ aspetlo, vien da me, 

Samariterin, Bleibt in der Ferne flehen, fepe fi 
nah dem Brunnen um, Es ift ihr: unangenehm jemanden 
dort zu finden. 

Questo appunto ci mancava; 
Chi & colui, che siede IA? 
Io di giä me I’ aspettava 

Di troyar qualcuno gua. 

Befonders will ihr der Yude nit gefallen. 

E un Giudeo, se ben ravviso, 
1.0 conosco in in di qui; 
Alle chiome, al mento, al viso . 
Egli & d’ esso, egli e, 55. - 

Sie gedenft des Haffes der beiden Völfer: 
Questa gente non & amica 

Della patria mia, lo so; 
Vie una ruggine alla, e antica, 
Che levare non si Pud.
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Allein fie nimmt fih zufemmen, gebt nach ihrem Ge: 

fchäfte und feßt fih vor, wenn er nicht freundlich ift, fchnip- 

pifch dagegen zu fepn. 

Baderöd alli fatti miei, . 3 

Jo al pozzo voglio andar. | 
$e dira, Donna chi sei? i 

Gli dird, son chi mi par. 

Zefus überrafcht fie mit einem frommen und gefälligen 

Gruß. 

Buona donna, il ciel vi guardi! 

Samar. ft verivundert und gleich gewonnen; fie erwies: 

dert freundlich: 

© buon Uomo, a voi ancor! 

3efus. Mähert fih im Gefprähe: 

Siete giunta troppo tardı 

Sanar. Läßt fi weiter ein: 

Non potevo piü & buon or. 

3efus. RXerlangt zu trinfen. 

O figliuola, che gran sete! 
Un po d’acqua in caritä. 
Deh, ristoro a m& porgele, 
Un po d’acqua per pielä! 

Samar E3 fommt ihr parador vor, daß ein Jude von 

ihr zu trinfen verlangt. 

Voi a me Samaritana il 
Domanda vi dia da ber, = 
A un Giudeo & cosa sirana i 
Chi Favesse da veder. 
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Queste due nazion fra loro 

Non si posson compatir; 

Se vedesse un di coloro 
Cosa ayrebbe mai a dir. 

Iefus. Macht einen Uebergang vom Paradoren zum 
' Munderbaren, 

Se sapeste, se sapeste 

Chi a voi chiede da ber, 
Certo a lui richiedereste 
Acqua viva per äver. 

Suamar Glaubt er wolle.fie zum Beften baben. 

Yoi burlate, e dov’ & il secchio, 

Dove Y’acqua, 0 buon Signor? 

Di Giacobbe il nostro vecchıo 
Siete voi forse maggior?   

  

Che sia pur benedetto!, 
Questo pozzo a noi lascid: 

X suoi figli, il suo diletto 

Gregge in questo abbeverd, 

3cfus. Bleibt bei feinem Gleichniffe und verfpricht 
jedem durch fein Waffer den Durft auf immer zu löfchen. 

- © figliuola, chi P’acqua mia, 
Acqua viva beverä, 
Giä sia pur chiunque sia 

Mai in eterno seite avra, 

Samar. Findet das jehr bequem und bittet fi davon aus, 

! O Signor, non si potrehbe 
Di ques(’ acqua un po gustar? 

La fatica leverebbe 

Di venirla qui a cavar,  
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3efn 2. Berfucht fie. 

A chiamar vostro marito 

Gite, } acqua vi dard: 

N& temele sia parlito, 

Perche vi aspelterd. 

Samar Mill von feinem Mann wiffen. 

Lo Marito! Guardi il: cielo, 

Sono libera di me, 

Iefus. Belhämt ihre Verftelung. 
Che direte s'io vi svelo 
Che n’ayele piü di ire? 

Cinque giä ne avele avuli, 
Se vostr’ & quel ch’ avete or, 

Sams GErfhridt. 

O che sento, {bei Selte il Ciel m’ajuti! 

Sie bekennt 
Dite vero, o mio Signor. 

und gefteht ihm zu, daß er ein großer Prophet feyn müffe, 

um von ihren Liebeshändeln fo genan unterrichtet zu feyn, 

Gerto che siete Profeta, 

Ben sapete indovinar. 

Sie win fi wegfchleichen, 

Io per dirla cheta, chota, 
Me ne voglio un poco andar. 

Iefus. Halt fie und fpricht von der Ankunft des Meffias, 

No, no, no, non gite via- 
Che-& venuto il lempo giä 
D’adorare il Gran Messia- 

In spirito e veritä. .. 
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Samar. Erflärt fih darüber fehr naiv. 
3 

Cbe il Messia abbia a venire 
Jo non nego, 0 questo no; 

Ma se poi avessi a dire 

Se 2 venulo, non lo so. 

3efus Stellt fi felbft als den Meffias dar. 

© figliuola, egli d venuto 

ll Messia, credete a me, 

Se puol essere creduto, 

Chi vi parla que! Egli &. 

Samar. Unverzüglich glaubt fie, betet an umd erbietet 
fih zum Apoftelamt. 

Jo vi eredu, o buon Signöre, 

E vi adoro, or voglio gir 
In Sammaria, un tal stupore 

Voglio a tutti riferir. 

Iefus, Gender fie. 

Gite pur! Sia vostra gloria 
Se vi crede la eittä 
Per si nobile vitloria 

“ Tutto il ciel trionferä 

Samar. ft entzüct über die göttliche Gnade, 
© divina sı grand’ opera 

Convertir si infido cuor. 

Iefus. Zeugt von der Macht und Liebe Gottes. 
N poter iutto si adopra 

Del gran Dio sutto l’amor, _ 
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Bweiter Theil, 

Samar, Mie fie überzeugt weggegangen, fommt fie nun 

ganz befehrt zuräd. 

\ Ecco qui quella meschina 
Che ritorna onde part ; 

O amabile divina 
Maestä, eccomi qui! 

L’alma mia in questo Pozzo 
La vostra acqua si gustö: 
Che ogni fonte dopo sozzo 
Qual pantan gli risemLhrd. 

Mille grazie, 0 grand’ Iddio, 
A voi rende, e sommo onor, 

Che mutö questo cor mio 
Dal profano al santo amorl 

Iefus. Nimmt fie ale Tochter an, und erflärt fich 
felbft für Gott. 

O mia figlia! tale adesso 
Piü che mai 'vi vo’ chiamar, 

La mia grazia quanto Spesso 

Si bell’ opra ella sa far. 

Sono Dio! Ji giä ’I sapete 
E mio brascio tutlo pud, 

Jo per voi, Se fede avrete, 

Quanto piü per voi fard. 

Samar Miederholt ihr Glaubensbefenntnig. 
Siete Dio onnipetente, 

£ veduto I’ho pur or: 

Di Sammaria la gran gente 
Convertita & a Voi, Sigaor. 

Iefus. Hat das von Emigfeit (hom gewußt und fie zum 
Apoftel erfehen. 

Ab eterno giä sapea 
E perö vi mandaı la;  
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Fin d’allora vi scegliea 
A bandir la veritä. 

Zamar. ft befhämt. 

© Signor, io mi arrossisco 

Di vedermi in tanto onor, 

Pit ei penso, e men capisco, 

Come a me tanto favor. 

Iefus. Erflärt ihr feine göttliche Methode große Dinge 
durch geringe Mittel zu thun, 

Questo & giä costume mio 
Qual io sono a dimostrar, 
Per oprar cosa da Dio 

Mezzi deboli adallar. 

Er giebt Beilpiele aus der Gefchichte, 

D’Oloferne il disumano 
Dite su, chi trionfö? 
Donna fral di propria mano 

Nel suo letto lo svend: 

11 Gigante fier Golia 
Come mai, come mori? 

D’un sassetto della via, 

Che scagliato lo colpi. 

Eben fo ift die ganze Welt aus Nichte seihaffen. 
7, 

Tutto il mondo gi& creato 
Opra fu della mia man, 

Ed il tutto fu cavato 

Dal suo niente in tulto van. 

Und feine göttliche Abfiht üft die Verherrlichung feines 
Namens, 

Perche vuo la gloria mia, 
Come & debito per me 

Soethe, fimmtl. Werte. XXIV. vi
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Und der Nugen ift den Gläubigen beitimmt, 

L’util poi voglio che sia ' 
Sol di quel che opra con fe. 

Samar. Begnügt fih am Evangelio. . 
Che piü potrete darmi? ‘ 

Mi scoprite il gran Vangel, 

E di quel volele farmi 
Vna Apostola fedel. 

Shr Herz entbrennt in Liebe und Zärtlichkeit, Sie giebt 
fih ihm ganz hin. \ 

Quanto mai vi devo, quanto 

Cortesissimo Gesü! 
A voi m’offro e dono intanto, 

Nd sard d’altri mai piü. 

Iefus. Xeceptirt ihr Herz 

\ Vi gradisco, si, vi accetto,. 

St, giä acceito il vostro amor, ' 

E gradito e sol dilelto 

Esser vuo dal vostro cor. 

> Sumar Umfaßt ihn als Bräutigam, 
Si, sarele sposo mio. 

Iefus. Umfängt fie ald Braut, 
S$posa. voi sarele a me. . 

» . . 

Samartterim. 

Jo in.voi, 

3efus. 
Ed in voi io, 

Bu zwei. 

Serbaremo eterna fe. 

N!  
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Und fo endigt fih das Drama mit einer förmlichen und 

ewigen Verbindung... en 
€3 ließe fih. aus diefem Gefange gar leicht die Theorie 

der Befehrungs- und Miffions-Gefhichten entwideln; ed ent: 
hält die ganze Heilsordnung und den Fortfritt- von der irdie 
{chen zur himmlischen Liebe: jeder fatholifche Chrift Eann ed 
hören und fingen, fih damit unterhalten und erbauen, jedes 
Mädchen Tann dabei an ihren irdifchen, jede Nonne an ihren 
hinmlifhen Bräutigam denken, und jede artige Sünderin in 
der Hoffnung eines fünftigen Apoftolats fich beruhigen, ind 
man möchte hier bemerfen, daß es eigenflic der Römifchen 
Kiche am beiten gelungen fey, die Religion. populär zu 
maden, indem fie folhe nicht fowohl mit den Begriffen der 
Menge, als mit den Sefinnungen der Menge zu vereinigen 
gewußt hat. - : 

Die Tarantelta. 

Der Zanz, welder die Zarantelle genannt wird, ift in 
Neapel unter den Mädchen der geringen und Mittel:Elaffe 
allgemein, €8 gehören wenigftens ihrer drei- dazu; Die eine 
folägt die Tamburin, und fchüttelt. von Zeit. zu Zeit die 
Scellen an demfelben ohne darauf zu fhlagen, die andern 
beiden mit Eaftagnetten in den Händen machen bie Schritte 
des Tanzes, . 

Eigentlich find es, wie bei allen roheren Tänzen, Feine 
abgefonderten und für fich felbft beftehenden zierlichen Tanz: 
fhritte, Die Mädchen treten vielmehr nur den Tact, indem 
fie eine Weile auf einem Plage gegen einander über trippeln, 
dann fih umdrehen, die Pläge wechfeln u. f. w.
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Bald wechfelt eine der Tanzenden ihre Saftagnetten gegen 

das Tamburin, bleibt num ftille ftehen, indep die dritte zu 

tanzen anfängt, und fo Finnen fie fih Stunden lang ver: 

-gnügen ohne fih um den Sufchauer zu befümmern. Diefer 

Tanz ift nur eine Unterhaltung für Mädchen, Fein Suabe 

rühre ein Tambnrin an. Mein die weiblichen Gefchöpfe 

feinen die angenehmften Stunden ihrer Jugend in diefem 
Täaet wegjuhüpfen, und man bat fchon bemerkt, daß eben 

diefer Tanz bei Gemüthäkranfheiten oder bei jenem Spin: 

nenftih, welcher swahrfcheinlich durch Tranfpiration cnrirt 

wird, durch die Bewegung dem weiblichen Gefchlehte fehr 

heilfam feyn Fann: auf der andern Seite fieht man aber 

-auch, daB diefer Tanz ohne Äußere Veranlafung felbft in 

eıne Krankheit ausarten Fönne: 
Weber beides hat ung Herr von Niedefel in ferien Neifen 

ihöne, genaue Beobachtungen gegeben. 

Sch füge noch eine Bemerkung hinzu: daß Ddiefer Tany 

Tarantella genannt wird ; nicht von dein Namen jenes Infects; 

fondern Tarantola heißt eine Spinne, die fi vorzüglich im 

Tarenrinifhen finder, und Tarantelld ; ein’ZTanz, der vorgüg- 
lich im Tarentinifchen getanzt wird. Sie habei’alfo ihren 

ähnlichen Namen von dem gemeinfchaftlichen Väterlande, ohre 

dephalb uiiter fich eine Gemeinfhaft zu bezeihnen. Eben fo 
werden Zarentinifche Auftern vorzüglich‘ gefhäht, und noch 

andere Prodnere' jenes fchönen Landes. 
Sch merke diefed hier an, weil falfche Namendverwandt: 

fohaften‘ oft den Begriff eines falfehen Verhättniffes unterhal- 

ten, WWF Pfiht ie jedem Irrtfun: und Mißverftändnig 

fo: viel als möglich vorgubengen und gegen alles Wunderbare 
gu arbeiten; damir das Merkwürdige feinen: Pig behaupte,        
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Stundenmaafs der "Btaltäner. 

Eine von den Fremden. meift. aus einem: falfchen: Sefichtee- 

punft betrachtete Einrichtung. ift. die Art der Straliäner die 

uHe zu zahlen. Sie verwirrt jeden ;Anfömmling, und: weil 

ver. größte Theil der Meifenden überall. feine Art zu feyn fort: 

feßen, in feiner Ordnung und in feinem Gleife bleiben: will: 

fo ift e3 natürlich, Daß er fi bitter befchwert „wenn ihn auf 

einmal ein-wichtige3 Maag feiner Handlungen. gänzlich ver: 

rüdt wird. 
Deutfche Pegenten haben. in ihren ‚Staliänifchen Staaten 

fchon die und gewöhnliche Art: die:Stunden zu zahlen einge: 
führt. - Diefer fogenannte Fraugöfiihe Zeiger, der zum Troft 
der Fremden fchon. lange. auf: Trinita DE Monte zu fehn. 
ifr, wird nun bald aud in.aumd ‚außerhalb St. Peter den 
Heifenden ihre ‚gewohnten -Seunden zeigen. Unfere rt zu 
zählen ‚wird alfo- wohl nach md nad) ‚gemeiner. werden, ob 

fih gleih dad Doll fchwerlih fo bald damit: befaffen- wird; 
und gewiß ‚verlöre e3 auch eine. eigenthümliche. Landegfitte, 

eine ererbte Borftellungsart, und eine höcht: fchielihe Ger 
wohnheit. 

Wie oft hören wir von Meifenden das glüdliche Land, 
das fchöne Klima, den reinen blauen Hinmel, die milde Luft 

Stalieng preifen, und e3 ift zum größten Theil wahr und 

unübertrieben. Daraus folgt nun aber fürd Leben: daß wer 
nur kann, und fo lang.er nur immer fanıı, gern ter freien 

Himmel feyn und auch bei feinen Gefchäften der Luft genießen 
mag. Wie viele Handwerker arbeiten vor den Käufern auf 
freier Straße! wie viele Läden find ganz gegen Die Straße zu 
eröffwer! wie Mmancherlei gefhieht auf den Märkten, Plagen



322 

und in den Höfen! Daß bei einer folchen Lebensart der Mo: 
ment, wo die Sonne untergeht und die Nacht eintritt, allge 

meiner entfcheidend feyn müffe, als bei ung, wo es manchmal 

den. ganzen Tag nicht Tag wird, läßt fih leicht einfehen. 
Der Tag ift wirklih zu Ende; alle Gefchäfte einer gewiflen 
Art müffen au geendigt werden, tnd diefe Epoche hat, wie 
e3 einem finnlichen Volke geziemt, Jahr ein Jahr aus die= 

felbige Bezeichnung. Nun ift e8 Nacht (Nötte), denn die 
vierundzwanzigfie Stunde wird niemals: ausgefprochen, wie 
man im Sranzöfifhen Mittag (Midi) und. nicht zwölf Uhr 
fagt. E83 Täuten die Gloden, ein jeder fpricht ein Furzes 
Gebet, der Diener zündet die Lampen an, bringt fie in das 
Zimmer: und wünfchet felicissima notte. 

Don diefer Epoche an, weldhe immer mit dem Sonnens 

untergang rüdt, bis zum nachiten Sonnenuntergang, wird die 

Zeit in 24 Stunden getheilt; und da nun jeder durd) die ange 

- Gewohnheit weiß, fowohl wann es Tag wird, als in welche 
Stunde Mittag und Mitternacht fälltr fo Taffen fih alle Arten 
von Berehnungen gar bald machen, an welchen die Staliäner 
ein Vergnügen und eine Art von Unterhaltung zu finden 

fcheinen,. Natürlicherweife findet: fich Die Bequemlichkeit diefer 
Art die Stunden zu zählen bei allen Handlungen, welche auf 
Tag und Nacht die reinfte Beziehung haben, und man fieht 

wie auf Diefe Meife die Seit einer großen finnlichen Praffe 

Volks eingetheilt werden Fonnte. 
&o. findet man alle MWerkftätten, Studien, Comptoire, 

Banken, durh alle Sahrszeiten bis zur Nacht offen; jeder 
fann feine -Gefhäfte bis. dahin verrichten. Hat er müßige 
Zeit, fo Fan er feine Spaziergänge bis Sonnenuntergang 
fortfegen, aledanı gewiffe Eirfel finden und. mit ihnen das 
Nöthige verabreden, fih mit Freunden unterhalten; anderthalb  
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bi8 zwei Stunden in der Nacht eilt alles den Schaufpielhäufern 
3u; und fo fcheint-man- fich. felbft Fahr ein Fahr aus in 
derfelbigen Zeit -zu leben, weil man immer in derfelbigen 
Ordnung alles was auf Tag und Nacht einen Bezug hat 
verrichtet, ohne fich weiter zu befüimmtern, ob eg nach unferer 
Art zu rechnen früh oder fpät feyn möchte. 

Sp wird der große Sufammenfluß von Fahrenden und 
Fußgängern, welcher in allen großen Städten Staliend, bes 
fonders an Sonn: und Sefttegen, fih gegen Abend in der 
Hauptftraße auf dem Hauptplake fehen läßt, fo wird der 
Kömifhe Eorfo, und im Earneval von Rom eine ungeheure 
Maffe von unbändigen Menfhen durch diefe Art die Stunden 
zu zählen gleichfam wie an einem Faden gelenkt. Ga dadurd, 
dap Tag und Nacht fo entfchieden von einander abfeken, 
werben dem Lurud, der fo gern Tag und Nacht mit einander 
vermifht und in einander verwandelt, gewiffermaßen Grän: 
zen. gefeht. 

Sch gebe zu, daß. der Ftaliäner fein ganzes Leben fort: 
führen, und doch die Stunden nach unferer Art zählen Fönne; 
allein ed wird ihm unter feinem glüdliden Himmel die Epoche, 
melde Abends Zag und Nacht fcheidet, immer die wichtigfte 
Beitepode deö Tages Bleiben. Sie wird ihm heilig bleiben, 
weil die Kirche zum Mbendgebete nach dem alten Zeitpunfte 
fortläuten wird. Gh babe fowohl in Florenz als Mailand 
bemerken fönnen, daß mehrere Perfonen, obgleich die öffent: 
lihen Uhren alle nach unferem Zeiger geftelt find, doch ihre 
Tafhenuhren und ihr häusliches Leben nach der alten Zeit: 
rechnung fortführen. Aus allem diefem, zu dem ich noch 
manches hinzufügen Fönnte, wird man fhon genug erfennen: 
daß diefe Art die Zeit zu rechnen, melde dem Aftronomen, 
dem der Mittag der wichtigfte Tages: Punkt bleibt, verächtlich
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fcheinen, dem nordifchen: Fremden unbequem fallen::mag, Sehr 

wohl auf ein Dolt berechnet ift, das unter einem glüdlichen 

Himmel der Natur gemäß leben und die Hauptepochen. feiner 
Zeit auf das faplichfte firiren wollte, 

Scauenrollen auf dem Kömifchen Sheater durch 

Männer gefpielt. 

:€8 ift fein. Dre in der Welt, wo die vergangene Seit fo 
unmittelber und mit fo mancherlei Stimmen zu. dem Beobachter 
fprache, ald Rom. So hat fih auch dort unter mehreren 

Sitten: zufälligerweife eine erhalten, die fih an allen andern 

Drten nad amd nach faft gänzlich ‚verloren bat. 
Die. Alten: ließen, -wenigftens in den beften- Zeiten der 

Kunft und der Sitten, Feine Frau das Theater betreten. Ihre 

Stücde waren entweder fo ‚eingerichtet, daß Frauen mehr und 

weniger entbehrlich waren; oder die Meiberrollen wurden durch 
einen Ueteue vorgeftellt, welcher fich befonders darauf geübt 

Datte. Derfelbe Kal ift noch in dem neueren Kom und dem 
übrigen Kirhenftaat, außer Bologna, welches unter andern 

Privilegien auch. der Freiheit genießt, Frauenzimmer auf feinen 

Theatern bewundern zu dürfen. 

E3 it fo viel zum Zadel jenes Nömifchen Herfommens 
gefagt worden, daß es wohl erlaubt feyn möchte, auch etwas 
zu feinem Lobe zu fagen, wenigftens (um nicht allyiiparador 

zu fheinen) darauf, als auf einen antiquarifchen. Reit, auf 
merffam zu machen. 

Bon den Opern Fann eigentlich hier die Nede nicht feyn, 

indem die fhöne und fhmeichelhafte Stimme der Gaftraten,  
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welchen noch überdieß das Weiberfleid beffer ald Männertracht 

angemejlen fcheint, gar leicht mit allem ausföhnet, was allen 

fall3 an der verkleideten Geftalt unfchieliches erfcheinen möchte. 

Man muß eigentlih von Zrauerz und Luftfpielen fpreben, 
und aus einander feßen, in- wiefern dabei einiges Vergnügen 

3u empfinden: fey. 

Sch feße voraus was bei jedem Schaufpiele vorauszufegen 
ift, daß die. Stüde nach den. Charaftern and: Zähtgfeiten der 

Schaufpieler. eingerichtet: feyen: eine. Bedingung, ohne welche 
kein. Theater amd: fanım der größte, mannichfaltigfte ‚Aecteur 
Deitehen würde, 

Die neuern Römer haben überhaupt eine befondere- Net: 

gung, bei: Magferaden die Kleidung beider Gefchlechter zu 

verwechfeln. Sm Sarneval ziehen viele junge Burfhe im 

Puß der Franen aus der geringften Claife umbder, und fcheis 

nen fi gar fehr darin zu gefallen. Kutfchee und Bediente 
jind-ald Frauen. oft-fehr anftändig- und, wenn es junge wohl 

gebildete Kente- find, zierlih amd reizend ‚gekleidet. Dagegen 

finden fi Frauenzimmer. des mittleren Standes als Pulci- 

nelfe, die vornehmeren- in DOffisierd: Tracht, gar Ichön und 
glüclih. Sedermann fcheint fich diefea Scherzes, an dem wir 
und alle einmal in der Kindheit verguügt haben, in fort: 

gefester jugendlicher Chorheit erfreuen zu wollen, Es ift fehr 
auffallend, wie beide Gefchlechter fih in dem. Scheine diefer 
Umfhaffung vergnügen, und das Privilegium des Tirefins fo 
viel als möglich zu ufurpiren füchen. 

Eben fo haben die jungen Männer, die fih den Weiber: 
rolfen widmen, eine befondere Leidenfhaft fih in ihrer Kunft 
volffommen zu zeigen, Sie beobachten die Mienen, die Be 

wegungen, d43 Berragen der Frauengimmer auf das genaneftez 

fie fichen folde nahzuabımen, und ihrer Stimme, wenn fie
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aud den tiefern Ton nicht verändern Fönnen, @efchmeidigfeit 
und Lieblihfeir zu geben; genug, fie fuchen fi ihres eignen 
Sefchlehts. fo viel ale möglich ift zu entäußern. Sie find auf 
neue Moden fo erpicht wie Frauen felbft; fie-laffen fich von 
gefhidten. Purkmacerinnen heraus ftafficen, und die erfre 
Artrice eines Theaters tft meift glücklich genug ihren Swed 
zu erreichen...  - 

: Mad die Nebenrollen betrifft, fo find fie meift wicht zum 
beften befet; und es ift. nicht zu läugnen, daß Eolombine 
manchmal ihren blauen Bart nicht völlig verbergen Fanın, 
Allein es bleibt auf den meiften Theatern mit den Neben: 
rollen tiberhaupt fo eine Sache; und. aus den Hauptflädten 
andrer Reiche, vo man weit mehr Sorgfalt auf dad Schaue 
fpiel wendet, muß man oft bittre Klagen über die Ungefchid- 
lichfeit der. dritten und vierten Schaufpieler, und. über die 
daducch gänzlich geftörte Fhufion vernehmen. 

5b befuchte. die Nömifchen Komödien nicht ohne. Vor 
urtheilt allein ich fand mich bald, ohme dran zu denken, vers 
föhntz ich fühlte ein mir noch unbekanntes Vergnügen, und 
bemerkte, daß es viele andre mit mir rheilten. Ich dachte 
der Urfache nach, und glaube fie darin gefunden zu Daben: 
daß bei einer folhen Vorftellung, der Begriff der Yahahmung, 
der Gedanke au Kunft, immer lebhaft-biieb, und durch das 
gefhiete Spiel nur eine Art: von felbftbewußter Flnfion ber: 
vorgebracht wurde, 

Wir Deutfchen erinnern ung, durch einen fähigen jungen 
Mann alte Sollen bis zur größten Täufhung vorgeftellt ger 
fehen zu haben, und erinnern und aud des doppelten Mer: 
guügend Das und jener Schaufpieler gewährte. : Eben fo ent: 
freht-ein doppelter Reiz daher, dap diefe Perfonen Feine Frauens 
immer find, fordern Frauenzimmer vorftelfen.. Der Füngling 
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hat die Eigenheiten des weiblichen Geflechts in ihrem Mefen 
und Betragen findirtz er- Fennt fie und bringt fie als Künft: 

ler wieder hervor; er fpielt nicht fich felbft, fondern eine dritte 

und eigentlich fremde Natur. Wir lernen diefe dadurch nur 

defto beffer Fennen, weil fie jemand beobachtet, jemand über: 

dadıt hat, und und nicht die Sache, fondern dag Nefultat der 

Sadje vorgeftellt wird. 

Da fih nun alle Kunft hierdurch vorzüglich von der ein: 

feden Nachahmung unterfipeidet, fo ift natürlich, daß wir 

‚bei einer folhen Vorftellung eine eigne Art von Vergnügen 

empfinden, und manche Unvollfommenbheit in der Ausführung 

des Ganzen überfehen. 

Es verfteht fic) freilich, was oben fchon berührt worden, 
daß die Stüde zu diefer Art von Vorftellung paffen müffen. 

Sp fonnte das Publicum der Locandiera des Goldoni 
einen allgemeinen Beifall nicht verfagen. 

Der junge Mann, der die Gaftwirthin vorftellte, drudte 
die verfhiedenen Schattirungen, welche in diefer Rolle liegen, 

fo gut als mögfih aus. Die ruhige Kälte eines Mädchens 
die ihren Gefchäften nachgeht, gegen jeden höflich, freundlich. 
und dienftfertig ift, aber weder liebt noch geliebt feyn will, 

noc) weniger den Leidenfchaften ihrer vornehmen Gäfte Gehör 
geben mag; die heimlichen, zarten Kofetterien, wodurd fie 
denn doch wieder ihre männlichen Gäfte zu feffeln weiß; den 
beleidigten Stolz, da ihr einer derfelben hart md unfreund- 
li begegnet; die mancherlei feinen Schmeicheleien, womit fie 

auch diefen anzufirren weiß; und zulegt den Triumph au 
ihn überwunden zu haben! 

dp bin überzeugt, und habe es felbft geiehen, daß eine 
gefhiete und verftändige Actrice in diefer Rolle viel Lob ver 
dienen Fan: aber die legten Scenen, von einem Frauenzimmer
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vorgeftellt, werden immer beleidigen. Der Ausdrud jener 
unbepwingliceu Kälte, jener fügen Empfindung der Rache, 
der übermüthigen Schadenfreude, werden uns in der un: 
mittelbaren Wahrheit. empören; und wenn fie zulegt dem 
Hausknecht. die Hand giebt,. um nur einen Sneht: Mann im 
Haufe zu haben, fo wird man von dem fchalen Ende des Stüds 
wenig befriedigt fepn. Auf dem Nömifchen Theater Dagegen 
war ed nicht die Kieblofe Kälte, der weibliche Vebermuth felbft, 
die Vorftelluing. erinnerte nur daranz man tröftete fich, daß 
es. wenigftens dießmal „nicht. wahr fey; man Flatfchte dem 
Züngling Beifel mit frodem Muthe zu, umd war ergößt, 
daß er die gefährlichen Eigenfchaften des geliebten Gefchlechts 
fo gut gefannt, und durch) eine glüdliche Nahahmung ihres 
Verrageng.ungd an den Schönen, für alles was wir ähnliches 
von ihnen erduldet, gleichfam gerächt habe. 

Gh wiederhole alfo: man empfand hier das Dergnügen, 
nicht die Sache felbft fondern ihre Nachahmung zu fehen, 
nicht durch Natur fondern dur Kunit unterhalten ar werden, 
nicht eine Zndividualität fondern ein Nefultat anzufchauen. 

Dazu Fam noch, daß Die Geftalt des Acteurs einer Perfon 
aus der mittleren Elaffe fehr angemeffen ivar. 

Und fo behält uns Nom unter feinen vielen Neften auch 
noch eine alte Einrichtung, obgleich unvollfomntener, auf; und 
wenn gleich nicht ein jeder fich daran ergößen follte, fo findet 
der Denkende doch Gelegenheit fi jene Beiten gewiffernaßen 
zu vergegenwärtigen, und ift geneigter den Zeugniffen der 
alten Schriftfteller zn glauben, welche ung an mehreren Stellen 
verfihern: es fen männlichen Schaufpielern oft. im höchften 
Grade gelungen, in weiblicher Trachteine gefehmadvolle Nation 
zu entzüden.  



Meltere Gemälde. 

Neuere Reflaurationen in Venedig, betradtet 1790. 

Die älteften Monumente der neuern Kunft find bier iv 
Venedig die Mofaiken und die Griegifchen Bilder; von den 

älteften Mofnifen hab’ ich noch nichts’ gefehen was mir einige 

Xufmerkfamfeit abgewonnen hätte, 

Die Mltgrieihifchen Gemälde find in verfchiedenen Kirchen 
zerftreut, die beiten befinden fich "iv der Kirche der Griechen. 

Der Zeit nah müften fiealle mit Wafferfarbe gemalt feyn 

und. nur naher mit Del oder einen Firnig überzogen. Man 
bemerf£t an diefen- Bildern noch immer einen-gewiffen geerbten 

Kunftbegriff und ein. Tractamens des-Pinfels. Auch: hatte 
man fich gewiffe-Sdeale- gemacht; woher fie folhe genommen, 

wird fich vielleicht auffinden laffen. 

Das Gefiht der Mutter Gottes, näher angefehen, fheint 
ber Kaiferl.. Familie nachgebildet zu feyn. Ein uraltes Bild 
des Kaifers Conftantin und feiner Mutter brachte mic auf 
diefen Gedanfen; auffallend war die Größe der Augen, die 
Säihäle der Nafenwurgel, daher die lange fhmale Nafe, 
unten ganz fein endigend, und ein eben fo Eleiner feiner Mund.
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Der Hauptbegriff Sriechifcher Dealerei ruht auf der Ber: 

ehrung des Bildes, auf der Heiligkeit der Tafel, Sorgfältig 
ift jederzeit Dabei gefchrieben was eine Figur vorftelle. Selbft 
die Mutter Gottes und das Chriftfindchen, die man doch nicht 

verfennen Fann, haben noch immer ihre Beifchriften. 
  

Man findet halbe Bilder in Kebensgröße oder nahe daran 
ganze Bilder immer unter Lebensgröße, Geichichten ganz Hein, 
als Beiner? und Nebenfache, unter den Bildern, 

  

Mir fheint daß die Griehen, mehr als die Katholiken, 
das Bild al3 Bild verehren, 

  

Hier bliebe nun eine große Küde andzufüllen, denn bis 

zum Donato Veneziano ift ein ungehenrer Sprung, doch haben 
ale Künftler His zu Johann Bellin herauf den Begriff von 

der Heiligkeit der Tafel aufrecht erhalten. 

Wie man anfing größere Altarbilder zu brauchen, fo fehte 
man fie aus mehreren Heiligenbildern zufammen, die man, 
in vergoldeten Rahmen: Stäben, neben und in einander fügte; 
debwegen auch oft Schnißer und Vergolder zugleich mit dem 
Maler genannt ift. 

  

Ferner bediente man fich eines fehr einfachen Kunftgriffg, 
die Tafel auszufüllen; man rudte die heiligen Figuren um 
einige Stufen in die Höhe, unten auf die Stufen ferte man 
mufteirende Kinder in Engelsgeftalt, den Raum oben darüber 
fuchte man mit nahgeahmter Architeftur zu verzieren. 
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Sener Begriff erhielt fi To lange als möglich; denn er 
mar zur Religion geworben. 

  

Unter den vielen Bildern des FZohann Bellin umd feiner 
Vorgänger ift Feines biftorifch, und felbft die Sefhichten find 

wieder zu der alten Vorftelung zurüdgeführt; da ift allenfalls 

ein Heiliger der predigt, und fo viele Gläubige die zuhören. 
  

Die älteren hiforifchen Bilder waren mit ganz Fleinen 
Figuren. So tft z. B. in St. Noch der Sarg, worin des 
Heiligen Gebeine verwahrt find, von den Bivarint’s auf 
diefe Weife gemalt. Seibft die nachherige ungeheure Aug: 
dehnung der Kunft hat ihren Beginn von fo einen Bildern 

genommen, tie e8 die Tintorettifchen Anfänge in der Schule 

der Schneider bezeugen; ja felbit Tizian Fonnte nur fangfam 

. jenes religiofe Herfommen abfehütteln. 
  

Man weiß, Daß derjenige, der das große Altarblatt in 

den Sratv’s beftellte, fehr ungehalten war fo große Figuren 

darauf zu erbliden. 
  

Das fhöne Bild. auf dem Altar der Familie Pafero ift 
noch immer die Vorjtellung von Heiligen und Anbetenden. 

  

Veberhaupt hat fih Tizian an der alten Weife ganz nahe 

gehalten und fie nur mit größerer Wärme und Kunft behandelt, 
  

Nun aber frage fih: wenn ift die Gewohnheit aufge 
fommen, daß diejenigen welche das Bild. bezahlten und 
widmeten, fih auch zugleich darauf mit malen ließen ? 
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Seder Menfh mag gern dad Andenken feines Dafenns 
fliften; man fan e3 daher für eine Anloduing der Kirche und 

der Künftler halten, andächtigen Mienfhen hiedurch auch eine 

Art von Heiligfeit zu verleihen. Auch läßt fi e3 wohl al3 
eine bildliche Unterfchrift annehmen. Sp Fnieen ganz in der 

Eee eities aroßen, halberhoben gefhnigren Marienbildes die 

Befteller als’ demüthige Iwerglein. Mach und nah würden 

fie familienmweife zu Hauptfiguren, und endlich erfcheinen fogar 

ganze Gilden als Hiftorifh mitfigurirend. 
  

Die reihen Schulen gaben num ihre breiten Wände her, 
die Kirchen alle Flähen, und die Bilder, die font nur in 

Schränfhen über den Altäten ftanden, dehnten fi auts'über 
alle architektonifh=Teeren Näume, 

  

Tizian hat noch ein wunderthätiges Wild gemalt, Tin: 

toret fchwerlich, obgleich geringere Maler zu foldem Glüd 

gelangten. 

Das Abendmahl des Heren erbaute fehon Idrigft die Ne- 

fectorien; Paul Veronefe faßte den glüdlichen Gedanfen 
andere fromme weitläufige Gaftgebote anf den weiten breiten 
Wänden’der Nefectorien darzuftellen. 

  

Sndeffen aber die Kunft wähft und mit ihr die Forde: 

rungen, fo fieht man die Befchränkrheit ber’ religiofen Gegen= 

ftände. In den beften Gemälden der größten Meifter ifr fie 

am traurigften fühlbar; was "eigentlich wirkt und gewirft 

wird ift nicht zu fehenz nur mit Nebenfäichen haben fih die 

Künftler befchäftigt, und’ diefe bennächtigen "fich des Nüges.
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Und nun fangen erft die Henferöfnechte recht an die Haupt: 

perfonen zu fpielen; bier läßt fich doch etwag nervig Nadted 

anbringen, do ift ihr Beginnen immer Abichen erregend, 

und wenn reizende Zufhanerinnen mit frifhen Kindern nicht 

noch gewiffermaßen das Gegengewicht hielten, fo würde man 

übel erbaut von Kunft und Religion hinweggehen. 

  

Wie Tintorer und Paul Veronefe die fhönen Zu: 

fhanerimmen zu Hülfe gerufen, um die abfhenlihen Gegen: 

fände, mit denen fie fih pefchäftigen mußten, nur einiger: 

mafen fchmadhaft zu machen, ift bemerfenswerth. Se waren 

mir ein Paar allerliebfte weibliche Figuren in dem Gefäng: 

niffe unerflärlich, in welhem ein Engel dem heiligen Nous 

bei Nacht erfijeint. Sollte man Mädchen eines übeln Lebens 

und Heilige mit andern Verbreihern zufammen in einen Kerfer 

.gefperrt haben? Auf alle Falle pleiben diefe Figuren wie jeht 

das Bild noch zu feben ift, bei der beffern Erhaltung, wahr: 

{heinlih von mehr fleifigen Farbenauftrag bewirkt, vorziig: 

lich die Gegenjtinde unferer Aufmerkfamfeit. 

Semand behauptete, e3 Teen verlaffene Peftfranfe; fie 

fehen aber gar nicht darnac) aus, 

  

Zintorer md Paul Beronefe baben manchntal bei 

Altarblättern fi) der alten Manier wieder nähern und beftellte 

Heilige auf ein Bild zufammen malen müffen, wahrfheinlich 

die Ramens-Pathen des Vertellers; e3 gefchieht aber immer 

mit dem größten Künftlerfinn. 

  

Die ältefien Bilder, welche mit Maferfarbe gemalt find, 

haben fich zum Theil hier gui erhalten, weil fie wicht, wie 

Sethe, fämmti. Werte, XXIV. 2?
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die Delbilder, dunkler werden; auch feheinen fie die Feuchtig: 

keit, wenn fie nur nicht gar gu arg ift, ziemlich zu ertragen. 
  

Ueber die Behandlungsweife der Farben würde ein tech: 
nifh gewandter Maler aufflärende Betrachtungen anitellen, 

Die erften Delbilder haben fich gleichfall3 fehr gut erhal: 

ten, obfchon nicht ganz fo heil wie die Temperabilder. 8 

Urfahe giebt man an: daß die früheren Künftler in Wahl und 

Zubereitung der Farben fehr forgfältig gewefen, dap fie folce 

erfi mit Waffer Mar gerieben, fie dam gefihlemmt und fo aus 

Einem Körper mehrere Tinten gezogen; daß fie gleihmäßig 

mit Reinigung der Dele verfahren und hierin weder Dlühe 

noch Fleiß gefpart. Kerner bemerkt man, daß fie ihre Tofeln 

fehr forgfältig grundirten, und zwar mir einem Kreidegrund, 

wie bei der Tempera; diefer zog unter dem Malen da3 über: 

flüffige Del an fh, und die Farbe blieb befto reiner auf der 
Dberfläche ftehen, 

Diefe Sorgfalt verminderte fih nah und nad, je fie ver: 

Tor fih endlich ganz, ald man größere Gemälde zu unterneb: 

men anfing. Man mußte die Leinwand zu Hülfe nehmen, 

welhe man nur fehwach mit Kreide, manchntal aud nur leicht 

mit Leim grundirte, 
  

Paul Veronefe und Kizian arbeiteten meiftend mit 

Evelaturen; der erfte Auftrag ihrer Farben war licht, welchen 

fie immer mit dunfeln durchfichtigen Zinten zudedten, dep: 

wegen ihre Bilder durch die Zeit eher heller ald dunfler ge: 
worden find; obgleih. die Tizianifeben, durch das viele, 
bein Mebermalen gebrauchte Del gleichfalls gelitten haben. 
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AS Urfache warum Tintorer’s Gemälde meiftens fo 

dunfel geworden find, wird angegeben, daß er ohıte Grund, 

auch auf rothen Grund, meift a la prima und ohne Svelatur 

gemalt. Weil er nun auf diefe Weife ftark auftragen und 

ber Farbe in ihrer ganzen Die fehon denjenigen Ton geben 

mußte, den fie auf der Oberfläche behalten follte, fo liegen 

wicht, wie bei Paul Beronefe, hellere Tinten zum Grund; 

und wenn fih das ftarf gebrauchte Del mit der Farbe zufammen 

veränderte, fo find auf einnal ganze Mailen dunfel geworden. 
  

An meiften fehadet das Neberhandnehmen de3 rothen 

Grundes über fehwächeren Auftrag, fo daß manchmal nur 

die höchften ftark aufgefragenen Lichter noch fihtbar geblieben. 

An der Qualität der Farbftoffe und der Dele mag auch 

gar vieles gelegen haben. 

Wie fehnell Übrigens Tintorer gemelt, fan man and 

der Menge und Größe feiner Arbeiten fließen, und wie frech 

er dabei zu Werke gegangen, fieht man an dem Einen Bei: 

fpiel, daß er in großen Gemälden, die er an Ort und Stelle 

fhon aufgezogen und befeftigt gemalt, die Köpfe ansgelaffen, 

fie zu Haufe einzeln gefertigt, ausgefchnitten und dann auf 
das Bild geftebt; wie man beim Ausbeffern und Neftauriren 
gefunden; befonders feheint e3 bei Portraiten gefchehen zu feyn, 

welde er zu Haufe bequem nach der Natur ‚malen fonnte. 
Ein ähnliches Benehmen entdedte nıan in einem Gemälde 

von Paul Berunefe. Drei Portraite von Edelleuten waren 

auf einem frommen Bilde mit angebracht; beim Reftauriren 

fanden fich diefe Gefichter ganz leife aufgeklebt, unten drunter 
drei andere fchöne Köpfe, woraus man fab da der Maler
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giierft drei Heilige vorgeftellt, nachher aber, vielleicht durch 

obrigfeitliche, einflußreiche Perfonen veranlaßt, ihre Bildniffe 

in diefem öffentlichen Werke verewigt habe. 
  

Diele Bilder find auch dadurch verdorben worden, daß 

man fie auf der Nückfeire mit Del beftrichen, weil man fälfch: 

lich geglaubt den Farben dadurch neuen Saft zu geben. Wenn 

nun folhe Bilder gleich wieder an der Wand oder an einer 

Dede angebracht worden, fo tft das Del durchgedrungen und 

har das Bild auf mehr ald eine Meile verwürter. 
  

Bei der großen Menge von Gemälden, weldhe in Venedig 

auf vielerlei Weife befchädigt worden, ift ed zu denfen, daf 

fi mehrere Maler, wiewohl mit ungleicher Gefehielichkeit 

und Gefchie, auf die Ausbefferung und Micderherftellung der: 

felden legten. Die Nepublif, welche in dem Herzoglichen Wa: 

laft allein einen großen Schak von Gemälden verwahrt, die 

jedoch zum Theil von der Zeit fehr verlet find, hat eine Art 

von Afodemie der Gemälde:Nteftauration angelegt, eine An: 

zahl Künftler verfammelt, ihnen einen Director gegeben, und 

in dem Klofter St. Giovanni e Paolo einen großen Saal, 

nebft anftogenden geräumigen Simmern angewielen, wohin 

die befchädigten Bilder gebracht und wieder hergeftellt werden. 

- Diefes Inftitut hat den Nupen, daß alle Erfahrungen, 

welche man in diefer Kunft gemacht hat, gefanmelt und durch 

eine Sefellihaft aufbewahrt werden. 
Die Mittel und die Art jedes befondere Bild berzuftellen, 

find fehr verfchieden, nach den verfchiedenen Meiftern, und 

nach dem Suftande der Gemälde felbft. Die Mitglieder diefer 

Akademie haben, durch vieljährige Erfahrung, die mannich: 

faltigen Arten der Meifter fi aufs genauefte befannt gemacht,
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über Leinwand, Gruntirung, erften Sarbenauftrag, Svela: 

turen, Ausmalen, Uecordiren fich genau unterichtet. Es wird 
der Zuftand jedes Bildes vorher erft unterfucht, beurtheilt 

und fodann überlegt, was aus demfelben zu machen möglich fey. 

Ich gerieth zufällig in ihre Vefanntfchaft; denn als ic 

in genannter Kirche das Föftliche Bild Tizian’s, die Er: 
mordung des Petrus Martyr, mit großer Aufmerkfamfeit 
betragptet hatte, fragte mich ein Mönch, ob ich nicht auch 

die Herren da oben befuchen wollte, deren Gefchäft er mir 

erklärte, Sch ward frenndlih aufgenommen, und als fie 

meine befondere Nufmerkffamteit auf ihre Arbeiten gewahr 

wurden, die ich mit Deutfher Natürlichkeit ausdrüdte, 

gewannen fie mich lieb, wie ich wohl fagen darf; da ich denn 

öfters wiederfehrte, immer unterwegs dem einzigen Kizian 

meine Verehrung beweifend. 

Hätte ich jedesmal zu Haufe aufgefchrieben, was id) 

gefehen und vernommen, fo kim e3 uns noch Ju Gute; 

nun aber will ich aus der Erinnerung nur ein ganz eigenes 
Verfahren in einem der befonderften Fälfe bemerfen. 

Tizian und feine Nachfahren malten wohl auch mit: 

unter auf gemodelten Damaft, leinen und ungebleicht, wie 

er vom Weber kommt, ohne Farb-Grund; dadurch erhielt das 
Sanze ein gewiffes Swielicht, das dem Damaft eigen ift, und 

die einzelnen Theile gewannen ein unbefchreibliches Leben, da 
die Farbe dem Belhauer nie diefelbe blieb, fondern in einer 

gewiffen Bewegung von Hell und Dunfel abwechfelte und da- 

durd alles Stoffartige verlor. ch erinnere mich noch deut: 
lic eines Chriftus von Tisian, deffen Füße ganz nah vor 
den Augen fanden, an Denen man durch die Fleifchfarbe ein 
ziemlich derbes Duadratmufter de8 Damaftes erfennen Fonnte, 
Goethe, fänntl, Werke XXIV-. :: Ten 23 
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Trat man hinweg, fo fehlen eine lebendige Epiderm mit aller- 
lei beweglichen Einfhnitten ins Auge zu fpielen. 

fe nun an einen folden Bilde durch die Feuchtigkeit ein 
Loc) eingefreffen, fo Laffen fie nach dem Mufter des Grundes 

einen Metallitempel fehneiden, überziehen eine feine Keinwand 

mit Kreide und druden das Mufter darauf ab; ein folches 
Käppchen wird aledanıı auf der neuen Leinwand, auf welche 

das Bild gezogen werden foll, befeftigt und tritt, wie das 
alte Bild aufgeflebt wird, in die Rüde, wird übermalt und 

gewinnt fchon durch die Unterlage des Grundes eine Ueber: 
einftimmung mit dem Ganzen. 

So fand ih die Männer um ein ungeheures Bild von 
Paul Beronefe, in welches mehr als zwanzig foldher Köcher 
gefallen waren, befhäftigt; fehon fah ich die fämmtlichen ger 

ftempelten Läppchen fertig und durch Ziwirnsfäden zufammen 
und aud einander gehalten, wie in einem Spinnengewebe, auf 

der gleichfalls andgefpannten neuen Leinwand aufgelegt. Nun 
war man für Berichtigung der Dertlichkeit beforgt, indem 
diefe Heinen Fenchen aufgeklebt wurden, die wenn dag große 

Bild aufgezogen würde, in alle Rüden genau paflen follten. 

E8 gehörte wirflic die Localität eines Klofters, eine Art 

möndifhen Zuftandeg, geficherte Eriftenz und die Langmutk 
einer Ariftofratie dazu, um dergleichen zu unternehmen und 

auszuführen. Webrigens begreift man denn freilich, daß bei 

folhen Reftaurationen das Bild zulegt nur ve 

bielt und nur fo viel zu erreichen war, daß 

großen Saale von dem Kenner, aber ni 

bar Me is 

    

  

   

in einem“ 

He marc


